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Zum Inhalt des Buches: 


Die Berliner Arbeitsgruppe legt ein Buch vor, in dem auf Ei n Vol K im 


rund 200 Seiten versucht wird, dem deutschen Leser die 
bolivianische Realität verständlich zu machen und näher 


= 
Widerstand | 
zu bringen, Es wird nicht der Anspruch erhoben, Bolivien 
und all seine Probleme und Widersprüche in Geschichte und f 
Gegenwart ausführlich darzustellen und zu analysieren. In 


diesem Buch werden einige wichtige Bereiche herausgegriffen (nu 


und anschaulich dargestellt. Dieser Überblick eignet sich ( > 
vor allem als Einführungsliteratur, wird aber sicherlich 


auch dem Kenner noch eine Reihe wichtiger und interessanter 
Informationen und Aspekte bieten, 

Der erste Teil geht auf die Wirtschafts- und Gesellschafts- 
struktur ein. In Mittelpunkt der Darstellungen stehen der 
mineralische Rohstoffbereich und die Landwirtschaft sowie 
die Bergarbeiter und die Campesinos. Der zweite Teil be- 
handelt die politische Entwicklung. Hier wird die Breite 

der gesellschaftlichen Kräfte im abhängigen Bolivien 
deutlich.Indios und Militär, Gewerkschaften und Kirche, die 
Revolution der MNR von 1952 und die Guerilla werden in diesen 
Kapitel analysiert, und zugleich wird ein Bezug zur gegenwär- 
tigen politischen Entwicklung hergestellt.Relativ breiten 
Raum nimmt die Aufarbeitung des Demokratisierungsprozesses 
von 1978-80 ein. Danach wird auf den Putsch vom Juli 1980 
und die Entwicklungen, die sich danach ergaben, einge- 
gangen. 

Das Buch endet mit einer kurzen Darstellung der Beziehungen 
zwischen Bolivien und der Bundesrepublik. Ein ausführliches Sondernummer 


| 


Glossar sowie ein Namensregister und ein Abkürzungsverzeich- LATEINAMERIKA NACHRICHTEN 


nis helfen dem Leser, die bolivianischen Bezeichnungen, die 
im Text vorkommen, zu verstehen. September 1981 
Mit diesem Buch legen die LN in ihrer Reihe der Länder-Nun- 
mern einen deutschsprachigen Überblick in leicht verständ- 
licher Form vor, wie er bisher fehlte. 
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Statt »Zu diesem Heft« 
Aufruf der LATEINAMERIKA NACHRICHTEN 


KOMMT ALLE ZUR BEMONSTRATIONAM SONNTAG 
DEN 13.5SEPTEMBER um !i Uhr zum OLIVAERPLATZ 


Der Anlaß ist der Besuch des US-Außenministers, General Alexander Haig . 
PROTESTIERT GEGEN DIE FRIEDENSBEDROHENDE US-AUSSENPOLITIK 
PROTESTIERT GEGEN DEN US-KRIEG IN EL SALVADOR UND ANGOLA 


General Alexander Haig, derzeitiger Außenminister der US-Regierung Reagan, dem 
Präsidenten unserer West-Berliner "Schutzmacht", besucht auf Einladung des CDU- 
Senats unsere Stadt. 


General Haigs Biographie entspricht der jetzigen friedensbedrohenden US-Außenpoli- 
tik. Er war Truppenbefehlshaber in Vietnam, 1971-73 in die Bombardierung des neu- 
tralen Kambodschas verwickelt, mitverantwortlich für die Bombardierung Hanois 
Weihnachten 1973 ("Ein sehr freudiger Augenblick für mich"), von 1974-79 Oberkom- 
mandierender der NATO in Europa, anschließend Präsident der drittgrößten US-Waffen- 
firma (United Technology Cie/UTC). Und heute: Kalter Krieger, Friedensverachter 
("Es gibt Wichtigeres als Frieden"), Spannungspolitiker, Gönner der Militärdikta- 
turen in aller Welt und gern gesehener Gast des Berliner CDU-Senats. 


Seit Cowboy Ronald Reagan US-Präsident wurde, ist unsere Erde zum Wilden Westen er- 
klärt worden. General Haig formulierte das so: "Die ganze Welt ist Sache der NATO", 
Und die NATO - das sind die USA, die Verbündeten nur noch Yasallen. 


Damit werden wir Deutschen, wir Berliner, direkt in die weltweite Wild-West-Politik 
der USA einbezogen. 


Wie sieht diese Politik in der Praxis aus? Im Namen der"westlichen Freiheit" wer- 
den zur "Eindämmung des Kommunismus und internationalen Terrorismus" alle terrori- 
stischen Militärdiktaturen mit Krediten und Waffen überschüttet. Insgesamt werden 
diese Regimes mit Waffen im Werte von über 10 Milliarden US-$ 1981 hochgerüstet. 
Alle Länder sind dabei, die noch von der Carter-Regierung brutalster Menschenrechts- 
verletzungen bezichtigt wurden, In Lateinamerika sind dies Chile, Argentinien, Uru- 
guay, Paraguay, Bolivien, Honduras, El Salvador, Guatemala und Haiti. 


Der Volkswiderstand in El Salvador soll in einer konzertierten Aktion zwischen den 
Militärs aus Honduras, Guatemala und E] Salvador und mit Unterstützung von US-Mili- 
tärberatern und Exil-Kubanern aus Florida gebrochen werden. Gegenüber Kuba und Ni- 
caragua werden offene Invasionsdrohungen ausgesprochen ("Es wird nicht möglich sein, 
die gegenwärtige kommunistische Regierung Nicaraguas anders als durch eine militäri- 
sche Aktion zu verdrängen"). 


Der Terrorist Begin wird mit US-Jagdbombern aufgerüstet, um diese im Libanon gegen 
die Zivilbevölkerung einsetzen zu können. Libyen und Nord-Korea werden mit Militär- 
aktionen provoziert und das Apartheid-Regime in Südafrika ausdrücklich zur Invasion 
Angolas ermuntert. 


Im Namen der "westlichen Freiheit" werden Demokratie und Menschenrechte zur zweit- 


Wir haben aus der Demonstration am 1.September gelernt: lJir werden am 13.September 
einen eigenen Lateinamerika/Dritte-Welt-Block formieren. Wir werden nicht auf poli- 
zeiliche Provokationen hereinfallen. Wir werden der Hetze der SPRINGER-PRESSE, die 
offenbar Tote sehen will, nicht Genüge tun. Provokationen in unseren eigenen Rei- 
hen werden wir sofort unterbinden! Wir werden diszipliniert aber kreativ 

demonstrieren! Wir werden uns auch von CDU-Störern, wie sie Senator Blüm 
in einem Interview angekündigt hat, nicht aus der Fassung bringen lassen! 
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Repression und Rezession 


In einem "pliego nacional '" genannten Dokument hat der Gewerk- 
schaftsverband CNS die Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik 
scharf angegriffen:als Reakiion läßt die Regierung die Spitze 
des Gewerkschaftsverbandes verhaften: vier Politiker der Oppo- 
sition, die sich mit den Gewerkschaftern solidarisieren, werden 
des Landes verwiesen. 

Und kurz darauf erläßt die Regierung ein neues Gesetz, das den 


Arbeitern weitere Rechte beschneidet. 


Der Forderungskatalog »Pliego nacional« 


Der "pliego nacional” ist das Ergebnis eines Gewerkschaftskongres- 
ses,an dem über 600 Gewerkschaftsvertreter im November 8O in Chile 
teilnahmen. Eine Kommission erarbeitete in der Folgezeit das Doku- 
ment, das die hauptsächlichen Kritikpunkte der chilenischen Arbei- 
ter zusammenfaßt. 

In einem allgemeinen Teil nahmen die Gewerkschafter unter anderen 

zur gegenwärtigen politischen und wirtschaftlichen Lage Stellung, 


-"wir durchschreiten eine Periode,in der die. gemeinsame Aktion 
des Kapitals und der Gewalt uns ein Gesellschaftsmodell 
aufzwingen,das der großen Mehrheit der Bevölkerung die 

Früchte der Entwicklung verweigert...Insgesamt all den brei- 

ten Schichten, die nicht dem Finanzkapital verbunden sind." 


"Als Arbeiter und chilenische Bürger verlangen wir das Recht 
aller geSellschaftlichen Gruppen- was von der gegenwärtigen 
Regierung nicht respektiert wird -, an der Erarbeitung der 
Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik teilzunehmen." 

Scharf werden die Prinzipien der gegenwärtigen ultra-liberalen 
wirtschaftspolitik kritisiert und die Aufhebung einer langen Liste 
arbeiterfeindlicher Gesetze gefordert. 


Unterzeichnet ist das Dokument von der Leitung der CNS: eine Reihe 
von Gewerkschaften und Gewerksc .haftsverbänden, und eine Vielzahl 
von Betriebsgewerkschaften unterstützt es[wobei einige nach der 
Veröffentlichung unter dem Druck des Geheimdienstes ihre Unter- 
schrift wieder zurückziehen). 

Eine zwanzig-köpfige Delegation überbringt das Dokument am 18.Juni 
Pinochet, der die Annahme verweigert, weil er das "kommunistische 
Manöver" sofort erkennt: der Innenminister nimmt sich des FAlles 
an und läßt 10 Gewerkschafter verhaften: sie hätten sich die Ver- 
tretung von Arbeitern ohne gesetzliche Grundlage angemaßt: ein 
Prozeß steht ihnen bevor. 


Der Gewerkschaftsvorsitzende Manuel Bustos und einer der stellver- 
tretenden Vorsitzenden, Alamiro Guzmän, wurden zuvor schon wegen 
des gleichen "Delikts" zu 1 1/2 Jahren Gefängnis verurteilt; im 
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Augenblick befanden sie sich auf freiem Fuß.Ihnen droht jetzt eine 

neue Anklage, und sie befinden sich im Gefängnis, während die übri- 
gen 8 Gewerkschafter aus der Untersuchungshaft entlassen wurden. 


Die Leitung der Coordinadora Sindical;Manusl Bustos 2.v.links 


Inhaltlich enthält das Dokument nichts, was nicht schon zuvor und 
seit langem von der Opposition an der chilenischen Diktatur ange- 
prangert wird. Es ist auch kaum anzunehmen, daß die Gewerkschafter 
wirklich glaubten, der Diktator werde sich auf einen Dialog mit 
ihnen einlassen.Doch hat der Forderungskatalog als Ergebnis der 
Delegiertenversammlung im November und durch seine landesweite 
Verbreitung durchäus eine politische Funktion, nämlich als ein 
Versuch, genau die politische Diskussion in Gang zu bringen, die 
die Diktatur mit allen Mitteln unterbinden will, 

Offenbar lag auch bei diesem Schritt in die Öffentlichkeit die 
Reizschwelle für die Regierung, denn den Kongreß selbst hatte sie 
im November stattfinden lassen, ohne daß Zwischenfälle bekannt 
geworden wären. 

Damals erklärte Manuel Bustos als Ziel, eine breite Bewegung zu 
schaffen,"die die gesellschaftliche Mobilisierung an allen Fronten 
vorantreibt, die der Regierung als eine gesellschaftliche Realität 
gegenübersteht, organisiert und mit der Fähigkeit,Druck auszuüben", 


Absurd wird der Vorwurf, die CNS sei als Sprecher der chileni- 
schen Arbeiter in keiner Weise legitimiert( in den Kategorien der 
Diktatur gesehen), durch folgende Tatsache: der Chef des Geheim- 
dienstes CNI, Gordon, hatte kurz zuvor im Auftrag der Regierung 
Gespräche mit Manuel Bustos geführt, gerade um die Stimmung unter 
den Arbeitern und die Dringlichkeit ihrer Probleme klarer einschät- 
zen zu können, 
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Die Ausweisungen 


Gegen die Verfolgung der Gewerkschaftsführer protestierten in einer 
öffentlichen Erklärung linke und christdemokrafische Politiker 

und Gewerkschafter,.Unter den 27 Unterzeichnern wurden 4 herausge- 
griffen, verhaftet und des Landes verwiesen. Sie hätten wieder- 
holt gegen das Verbot politischer Betätigung verstoßen und mit j 
einer marxistischen Organisation - der CNS-zusammengeärbeitet;die 
übrigen 23 seien hiermit verwarnt. 

Die Ausgewiesenen sind der Christdemokrat Jaime Castillo; Orlando 
Cantuarias und Carlos Briones, beide Minister unter Allende;ımnd 
Alberto Jerez von der Christlichen Linkenlind ehemals Senator. 

Für Castillo ist es die zweite Ausweisung: inzwischen war ihm die 
Wiedereinreise gestattet worden. 

Die vier wurden nach ihrer Verhaftung an die argentinische Grenze 
gebracht; in Argentinien wurden sie"bis zur Klärung der Situation’ 
verhaftet: Mexiko hat seine Bereitschaft erklärt, sie aufzunehmen. 


Läßt sich die Ausweisung der drei linken Politiker aus der Logik 
des chilenischen Systems sozusagen auf Anhieb verstehen, so ist 
der Grund bei Castillo nicht gleichermaßen deutlich, zumal er ein 
erklärter Anti-Marxist ist. Offenbar aber soll jede auch nur denk- 
bare punktuelle Gemeinsamkeit zwischen der Linken und der Christ- 
demokratie schon in ihren Ansätzen geahndet werden, 


Pinochets Ermächtigungsgesetz: der Artikel 24 


Auf chilenischer Ebene ist Castillo ein prominenter Mann; unter 
Frei in den sechziger Jahren christdemokratischer Justizminister: 
jetzt Anwalt und Präsident der chilenischen Kommission zur Vertei- 
digung der Menschenrechte.Er hatte die Möglichkeit, sich in Zeitungs- 
artikeln zu artikulieren:ein bekannter bürgerlicher Politiker. 

Daß ein Mann wie er ausgewiesen werden kann, ohne daß rechtliche 
Schritte dagegen möglich sind, zeigt, daß fast 8 Jahre nach dem 
Militärputsch vom 11.September 73 gegen die Regierung Allendes und 
trotz der Gültigkeit der neuen Verfassung seit den 11.März 81 sich 
de facto in Chile im Hinblick auf staatsbürgerliche Rechte kaum 
etwas geändert hat. 


Denn am selben Tage, also dem 11.3.81, an dem die neue Verfassung 
einerseits in kraft trat (mit gleichzeitigen Übergangsbestimmungen, 
die sie wiederum einschränken bzw. aufheben), erklärte Pinochet # 
"verfassungsgemäß", es bestünde Gefahr, daß der innere Friede gefähr- 
det würde: damit trat Artikel 24 der Übergangsbestimmungen in kraft. 
Auf dieser Grundlage und ohne irgendeine Möglichkeit rechtlichen 
BEinspruchs kann Pinochet durch seinenGeheimdienst verhaften las-- 
sen, innerhalb des Landes auf drei Monate verbannen oder ins Aus- 
land ausweisen bzw. die Einreise verweigern und Versammlungen ver- 
bieten, 


Eine Aufstellung der chilenischen Jesuiten-Zeitschrift "Mensajet' 
vom Juli 81 zeigt, daß die Repression in den ersten fünf Monaten 
dieses Jahres sowohl z>hlenmäßigwie an Intensität die des Jahres 
1980 bereits übertroffen hat!Mehr Verhaftungen, mehr Verbannungen, 
mehr Folterungen.Lediglich die Zahl derer hat abgenommen, die 
nach ihrer Verhaftung durch den Geheimdienst(und bis zu zwanzig 
Tagen in dessen Händen! Jeinem"ordentlichen'Richter vorgeführt 3 
wurden- weil nicht einmal nach dan Gesetzen der Diktatur irgendein 
Delikt vorlag. 


Der Grund sowohl für die Zunahme der Repression insgesamt wie für 
die Verfolgung der Gewerkschafter und der jetzt Ausgewiesenen 
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dürfte mit militanteren Formen des Widerstands seitens der Linken 
einerseits, mit der Rezession der chilenischen Wirtschaft anderer- 
seits zusammenhängen. 

Hatte sich die chilenische Wirtschaft nach der Schock-Politik des 
Jahres 75 von 1979 bis 1980 zu erholen begonnen, und zwar aufgrund 
des Zustroms ausländischer Kredite, so erlebt sie gegenwärtig 
bereits wieder eine Rezession.Profitiert das Finanzkapital weiter- 
hin vom gegenwärtigen Modell, so ist der Kleine produktive Sektor 
schon wieder in Bedrängnis.Ein neues Gesetz soll es dem Unternehner 
ermöglichen, trotzdem seinen Gewinn weiter zu machen. Es verkürzt 
ein weiteres Mal die REchte der Arbeiter, die sie sich in früheren 
Jahrzehnten erkämpft hatten, und es steht damit im diametralen 
Gegensatz zu den Forderungen der Coordinadora Sindical, die recht- 
liche und wirtschaftliche Lage der Arbeiter zu verbessern,Ange- 
sichts der Repression gegen die Gewerkschafter ist nicht abzuse- 
hen, wie sich die ARbeiter gegen diese gesetzliche Verschlechte - 
rung wehren können. 


»Dynamik des Marktes« — das neue Arbeitsgesetz 18018 


Um dem Arbeiter die Möglichkeit zu geben,"flexibler" auf die Re- 
zession zu reagieren, so die zynische Erklärung des Arbeitsmini- 
sters Kast, wird er von einer Reihe gesetzlicher Einschränkungen 
befreit, so daß er seine Arbeitskraft leichter an den Mann bringen 
kann(leinschiießlich der im staatlichen Notstandsprogramm PEM 
Beschäftigtenliegt die Arbeitslosigkeit bei ca 15%). 

So ist der Arbeitsuchende nicht mehr an lästige Tarifbestimmungen 
gebunden, sondern "darf" individuell mit dem Unternehmer seinen 
Lohn aushandeln. Läßt er sich als Lehrling engagieren, auch wenn 
er schon 50 ist, braucht er nicht mehr als 60% des Tariflohns »u 
fordern. 

Es hat sich erwiesen, daß ältere Arbeitsuchende mit Anspruch auf 
mehr Urlaubstage im Grunde benachteiligt sind-statt mit 25 Tagen 
können sie sich mit 15 begnügen. 

Und warum dem Starken Schranken setzen? Galt bisher für Verlade- 
arbeiter, daß man ihnen keine Lasten über £2O kg zumuten durfte - 
warum soll, wer will, nicht härter anpacken dürfen? 

Der Unternehmer seinerseits bedarf bei Massenentlassungen nicht 
mehr wie bisher einer ministeriellen ZUstimmung(die unter der Dik- 
tatur ohnehin zur Formsache geworden war) : er darf ohne Angabe von 
Gründen entlassen, was er an Arbeitskraft nicht mehr braucht, 


Mit diesem Gesetz, das die Arbeitskraft erheblich verbilligen 
hilft, kann die Rezession für die Unternehmer tatsächlich erträg- 
licher werden. 


Kongreß chilenischer Journalisten im Exil 


Vorankündigung 


Von 20. bis 22. November 1981 wird in Frankfurt/M. 
chilenischer Journalisten im Exil stattfinden. 

Der Kongreß steht unter der Schirmherrschaft der Deutschen Journa- 
listen-Union (DJU) im DGB, die auch die organisatorische Abwicklung 
(Einladungen, Unterkunft, Kosten ete.) übernimmt. Der inhaltliche 
Ablauf der Tagung wird von den chilenischen Veranstaltem bestimmt, 
Ale bisher u.a. folgende Themen vorgesehen haben: 


ein Kongreß 


- Die Unterdrückung der Pressefreiheit in Chile seit dem 11.39.73 


- Die Massenmedien als Instrument der faschistischen Diktatur 


- Journalismus in Lateinamerika: zur Vorherrschaft der multina- 
tionalen Konzerne in den lateinamerikanischen Informationsmedien. 
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Zur Ermordung von Hugo Riveros 


Diejenigen, die ihn persönlich gekannt hatten, traf die Nachricht 
wie ein lähmendes Geschoß, zumal sie zu diesem Zeitpunkt eher un- 
wahrscheinlich geworden war. Nachdem sich seine Angelegenheit in 
den letzten Monaten günstig zu entwickeln schien, die Ausreise in 
die BRD nur noch eine Frage von Tagen, allenfalls von wenigen Wo- 
chen gewesen wäre, wurde der Maler Hugo Riveros Gomez (verheiratct, 
ein Kind) in der Nacht von 7. zum 8. Juli 19891 von Angehörigen des 
chilenischen Geheimdienstes auf bestialische Weise ermordet. 


Wenige Stunden nach einem positiv verlaufenen Gespräch zwischen 
dem bundesdeutschen Botschafter und der Familie Riveros, wurde 
Hugo am Nachmittag des 7. Juli aus seiner Wohnung entführt, In der 
darauffolgenden Nacht fand man seine Leiche in der Maipo-Schlucht 
unweit von Santiago. Sein Körper wies deutliche Spuren der Folter 
auf und war mit Messerstichen und Einschüssen übersät. 


Hugo Riveros hat im Jahr 1979 bei uns gelebt. Seine Bilder waren 

in verschiedenen Galerien, u.a. in Bremen und Berlin, zu sehen. Er 
kehrte jedoch nach Chile zurück, weil er glaubte, seine Bilder sei- 
en dort wichtiger - und wohl auch aus einer tiefen Enttäuschung 
über das Leben im Exil. Am 20. Oktober 1980 wurde er von CNI-Ange-- 
hörigen auf offener Straße entführt und blieb mehr als zwei Wochen 
spurlos verschwunden. Nach zahlreichen Protesttelegramnen aus aller 
Welt tauchte er dann im Gefängnis von Santiago auf: sein körperli- 
cher Zustand war nach schweren Folterungen sehr schlecht. 


Es wurde ein Gerichtsverfahren gegen ihn eröffnet, weil er durch 
die Ausstellung seiner Bilder in den Elendssiedlungen von Santiago 
angeblich die innere Sicherheit des Landes gefährdet hätte. Im März 
1981 wurde Hugo dank der internationalen Kampagne freigelasscn. 


Am 6. Juli wurde schließlich das Urteil in seinem Prozeß gefällt: 
540 Tage Verbannung! Der Richter gab allerdings zu verstehen, daß 
er bereit sein würde, die Verbannung in Ausweisung zu verwandeln, 
damit Hugo Riveros zusammen mit seiner Familie das Land verlassen 
könne. Das Visum für die BRD lag in der deutschen Botschaft bereit. 


Die näheren Umstände der Ermordung von Hugo Riveros zeigen deutlich, 
wie skrupellos die thilenische Militärdiktatur erneut vorgeht. 


Der grundsätzlichen Rückendeckung der Reagan-Regierung sicher (in 
deren Außenpolitik weder 'Frieden' noch "Menschenrechte! besonders 
hochrangige Determinanten sind), braucht sie sich nicht einmal um 
ihr Image in Ländern wie der BRD zu kümmern. Ganz abgesehen davon, 
daß das Pinochet-Regime sicher sein kann, von Seiten der deutschen 
Bundesregierung keine allzu empfindlichen Sanktionen befürchten zu 
müssen (immerhin hatte Hugo ja 1979 hier im Exil gelebt, und immer- 
hin lag erneut ein Visum für die BRD in der Botschaft in Santiago 
für ihn und seine Familie bereit). 


Iscorti Garstens, ein Freund Hugos, sagte am 11. Juli in einer 
Trauerrede vor chilenischen Exilanten in Bremen 


"Die gemeine Ermordung von Hugo Riveros hat uns ganz nah getrof- 
fen, weil wir ihn kannten und mit ihm zusammen lebten. Sein Leben 
und sein Tod sind für immer mit unserem Leben verknüpft. Und der 
Entschluß Hugos, nach Chile zurückzugehen - warum soll man das nicht 
auch sagen, was sein tragisches Verschwinden begründen könnte -, 
hat mit uns mehr zu tun, als wir manchmal gedacht haben. Hugo kann- 
te uns und war sehr schockiert von ‘unserer Art, im Exil zu leben. 
Er erschrak und widersprach, wenn er sah, wie oft die Härte, Unge- 
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reimtheit und mangelnder Wille unsere Beziehungen als Exilanten be- 
herrschten. 


Es ist traurig zu sagen, aber Hugo wurde hier im Exil hin- und her- 
geworfen. 'Kümmere Dich nicht um den, mach Dir nicht nit dem ande-- 
ren zu schaffen, weil bla, bla, bla', sagte man ihm fortlaufend. Er 
runzelte die Stirn und schwieg. Später schrieb er mir aus Chile: 
'Die Exilanten werden verrückt. Sie haben Angst vor jeder Form von 
Leben. Ohne Zweifel trug das dazu bei, daß er nicht bei uns ge- 
blieben ist. Sein Leben, sein Zeugnis möge uns nützlich sein. Unser 
Leben außer Landes sollte brüderlich sein, Genossen! Manchmal scha- 
den wır uns gegenseitig sehr. Unsere Feinde machen uns kaputt und 
es gibt Augenblicke, in denen wir ihnen dabei noch helfen. 


Die Ermordung von Hugo kennt keinc Rechtfertigung. Die Hyänen 
brachten ihn um, weil sie blutrinstig waren. Hugo war kein politi- 
scher Führer, kein Parteikader. Er war nicht mehr als ein Maler, 
der sich der Sache seines Volkes verschrieben hatte. Sein persön- 
liches Schaffen widmete er nicht mehr dem altersschwachen und ver- 
fallenen Muff der Kunstsalons. Er suchte und fand seine Bühne in 
den marginalen Straßen und Wohnvierteln. Aus der Kunst der Malerei 
machte er ein lebendiges Instrument. Er konzipierte scine Bilder 
als Vehikel der Kommunikation in einer vissigen Zeit und ließ in 
seinen Furben ein ganzes unterdrücktes Volk zu Wort kommen..." 


So hat denn der ungeheure Skandal der Ermordung des Malers Hupo 
Riveros durch Pinochets Repressionsapparat einen dreifachen Aspekt 
von Schuld. Unsere Wut und Empörung richten sich dabei gegen die 
chilenische Militärdiktatur, unser Protest gilt der fehlenden bzw. 
unzureichenden Reaktion der Bundesregierung, und unsere Trauer und 
Betroffenheit müssen - das gilt gleichermaßen für die Exilanten 
und für uns, die wir mit ihnen zu tun haben - die eigene Unl'ähig- 
keit reflektieren, das politische Exil in ausreichender Weise als 
eine extreme Lebensform zu akzeptieren, die ein extremes Maß an 
Solidarität, Brüderlichkeit, ja Nächstenliebe erfordert. 


Wer sich in der Lage sieht, elwas zur finanziellen Unterstützung 
Be 3 ; 5 a, i 

für Hugos Frau und sein 5-jähriges Kind beizutragen, der sollte 
seine Spende bitte auf Folgendes Konto schicken: 


Spendenkonto: Encuentro Latinoanericano/Kennwort RIVEROS 
Sparkasse Bremen, Konto-Nr. 1098 7410 
(BLZ 290 501 01) 


Rettet das Leben von Fernando Espinoza! 


Der eben geschilderte Fall des Nalers Hugo Riveros zeigt, wie 
dringend und wichtig der folgende Aufruf ist, den wir mit der 
Bitte veröffentlichen, sich mit Briefen oder Postkarten an die 
unten angegebenen Adressen zu wenden, um seine Entlassung aus dem 
Zuchthaus in Victoria (Provinz Malleco) und seine Ausweisung nach 
Belgien - für das er ein Visun hat - zu erreichen. 


Fernando Espinoza ist als politischer Häftling zu 35 Jahren Ge füng- 
nis verurteilt worden. Da ein Einreisevisum für Belgien vorliegt, 
könnte seine Haftstrafe in Ausweisung aus Chile umgewandelt werden. 
Stattdessen ist er am 16. Mai 1981 vom öffentlichen Gelängnis in 
Santiago ins Zuchthaus von Victoria bei Temuco (rund 600 km südlich 
nkeeadl), einem der berüchtigsten Kerker Pinochets, verlegt 
worden. 


Seine Rechtsanwältin Tuhr am 22. Hai nach Victoria, aber die Erlaub- 
nis, ihn zu besuchen, wurde ihr verweigert. Der Gefänenisdircklor 
leilte ihr mit, daß er sich in Einzelhaft befinde, keinen Zugung zu 
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Radio oder irgend einem geschriebenen Material hätte und immer noch 
dieselbe Kleidung wie bei der Ankunft trüge. 

inoza beschreiben, wie 


inem Brief vom 31. Mai konnte Fernando E: i 
= ai De seiner Ankunft fast bis zur Bewußblnigkeit geschlagen 
wurde. Während des ersten Monats werden die Häftlinge in Einzelhaft 
gehalten. Ihre einzigen Besucher sind die Wachtposten, die sie stän- 
dig provozieren und wegen des geringfügissten Vorwandes Grauen u 
schlagen. Die Wachtposten sind durch ein entsprechendes Dekret, das 
dem Disziplinargefängnis von Victoria oinen besonderen Status ein- 
räumt, von oberster Stelle geschützt. Fernando Espinoza bittet um 
Gesuche an das Internationale Rote Kreuz, damit dieses das Zuchthaus 
von Victoria besuchen soll. 

Briefe im Hinblick auf eine Umwandlung der Strafe in Ausweisung nach 
Belgien sind zu richten an: 


Selora Ministro de Justicia 


Mayor Jaime Gonzalez 


Monica Madariaga Direetor . 
Ministerio de Justicia und an Carcel Disciplinaria 
Victoria 


de Chile . 
Sanb Tas Prov. de Malleco/Chile 


Der Besuch der kalten Dame 
Reagans Abgesandte Kirkpatrick in Santiago 


Wohl selten hat eine diplomatische Visite so sehr einen Wendepunkt 
in der US-Außenpolitik markiert, wie der viertägige Besuch einer 
Abgesandten des neuen Western-Helden Ronald Reagan im vergangenen 
Monat in Chiles Hauptstaät. 


Jeane Kirkpatrick, die zuvor schon einige andere lateinamerikani- 
sche Länder im Auftrag ihres Chefs bereist hatte, ist Keagans UNO- 
Botschafterin mit der besonderen Fähigkeit (und Zähigkeit), aus- 
ländischen Politikern die Verteile der neuen US-Politik der Stärke 
zu erklären. Sie selbst hat schließlich an dieser Masche mitge- 
strickt. 


Obgleich sie der demokratischen Partei angehört und zur Garbter- 
Mannschaft zählte, bis sie dessen wankelmütige Außenpolitik imner 
schärfer zu kritisieren begann, hat Reagan sie vom Fleck weg enga- 
giert, als er einen Artikel der neokonservativen Politikwissen- 
schaftlerin las, der sich mit der doppelbödigen Menschsnrechtspoli- 
tik seines Amtsvorpängers auseinandersetzte. Hier fand er genau die 
Argumente, die er brauchte. Der moralische Anspruch, den Carter mit 
der Menschenrechtsfrage in die amerikanische Außenpolitik getragen 
habe, sei unehrlich, weil er nicht gegenüber allen Ländern in glei- 
cher Weise angewandt werde (z.B. nicht bei potentiellen oder tat- 
sächlichen Erdöllieferanten der USA). In seiner politischen Konse- 
quenz sei er sogar ein verhängnisvoller Fehler, da "autokratischen" 
Regierungen, die aber traditionellerweise treue Freunde der USA 
seien, dadurch Wirtschafts- und Militärhilfe verweigert worden 
wäre. "Vor die Alternative gestellt, eine aulokratische, gemäßigt 
repressive Regierung, die jedoch Freund der USA ist, zu unter- 
stützen oder zuzulassen, daß dieselbe Regierung durch in Cuba 
trainierte, durch Cuba ausgerüsbete und von Cuba unterstützte Auf- 
ständische gestürzt wird, müssen wir uns dafür entscheiden, der 
ersteren zu helfen." Die entgegengesetzte Entscheidung würde zuden 
am Ende zu einer sehr viel repressiveren Regierung führen. 

Die erzkonservative Katholikin Kirkpatrick - von der Londoner Times 
als 'kalte Dame! umschrieben - war es, die eigens die feinsinnige 
Unterscheidung zwischen "autokratischen" und "botalitären" Resimes 
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Le (beoretlische Berrpündu 
teysnı bemühle; Lohnlitäre Re; 
mnunisllech repierken Länder pe 
schen Gervltscharlen führen, währe 
sehr wohl den Wer "iu Kichbung 
Als Beispiel und Beleg lührb die 
3racjilien an... 


derneaen DS-Anlenpolitik unkLer 
(womit aussehließlien die kom- 
sind) könnten nie vu demokra- 
i einige rechte Aulokralion 
tokräatbie" einzeschlajen bäkten. 
sohlnue Dizlomatin ausgerechne 


Mit solch Klaren Grundan: ö 

‚erin ir Chile offene pen ein; . Pinoche!l Anßenmir 
Rene Rojas stellte denn auch am Ende des viertägigen Ees 
den fest, daß eine "spürbare Änderung" in der nordamerikun 
Haltung gegenüber Chile zu bemerken sei. 


PET: 
ıfrio- 
ien 


In einer abschließenden Pressekonferenz unterstrich die Botschaf- 
berin der Stärke noch einmal die wichtigsten Anliegen und Sorgen 

der neuen Regierung in Washington ( n ahnt förmlich, was und 
in welch herzlicher Atmosphäre zwis au Kirkpatrick und der 

Militärjunta hinter verschlossene prochen worden ist): 

- Das marxistische Vordring-n in Lateinamerika; 


"Das Problem wird sich nicht sofort lösen lassen. Vor etlichen 
Jahren war der Südkegel Lateinamerikas das Ziel der Udssk, und 
heute ist es Zeni lamerika, besonders El Salvador, Honduras, 
Guatemala und Costa Rica. Wir haben die VÄäSSR aufgefordert, den 
ceubanischen Expansionsdrang zu unberbinden,.., aber bisher haben 
wir darauf noch keine zufriedenstellenie Antwort erhalten." 


- Anwendung des Rezeptes der Militärdikbaturen des Südkegels auf 
Zentralamerika: 


"Ganz offensichtlich existiert sine Reihe gemeinsamer Bande, 
obwohl die Traditionen in beiden Regionen sehr unterschiedlich 
sind. In diesem Moment ist es, unter politischem Gesichtspunkt, 
die Aggression aus derselben Richtung, die heide Regionen am 
meisten eint," 

In ihrer Unterredung mit Pinochet, so fügte sie hinzu, habe man 
auch über Bolivien und Zentralamerika gesprochen, sowie über die 
Militarisierung und Gubanisiercrung Nicaraguas. Eine Zusammenarbeit 
mit Chile im Hinblick auf diese Situation "könnte sich in Zukunft 
ergeben". 


- Menschenrechte: 


Die Politik des Ex-Fräsideunten Garler aul diesem Gebiet sei, 

“sehr breit", zu allgemein gewesen, da Sic olt die Existenz von 
geradezu perfekten Gesellschaften erfordert hätte. "Wir hingegen”, 
fügte Frau Kirkpatrick hinzu, "berücksichtigen die Henschenrechte 
und dle Treiheit des Individuums. Wir betonen nachdrücklich 
das Recht und die Verfassungsmäßigkeit". (Pinochets Diktatorial- 
verfassung ist nach Ansicht von Frau Kirkpatrick offensichtlich 
ein besonders kunstvolles Instrumendb, um den Schutz der Menschen- 
rechte zu garantieren, Ann, LW) 


Eine Menschenrechtspolitik nüsse die Komplexität der Welt in 
Rechnung stellen. Die größte Beärohung für all üene Garantien 
und für die Treiheit gehe vom Kommunismus aus! 


Eine Unterredung mit der chilenischen Menschenrechts-Kommission 
und mit Angehörigen von verschwundenen politischen Gefangenen 
sei ihr leider aufgrund der vielen Verpflichtungen des ofliziel- 
len Besuchsprogramms nicht möglich Bewesen... 


Finochet, was willst du mehr?? 


ichen Militär- 
zu Kollege somsagen. 


Ein schönes Ges 
putsches am 71. 


:henk zum 3. Jahrestag des erfolß 
September, von Kollege 
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ARGENTINIEN 


Generäle — was nun? 


Die beiden vergangenen Monate bescherten Argentinien eine weitere Verschärfung der 
Wirtschaftskrise, die vor allem die Arbeitslosenzahlen und die Konkurse in die 
Höhe trieb. Die Gewerkschaften wehrten sich gegen Arbeitsplatz- und Lohnabbau 

mit Streiks, die in einen "Nationalen Protesttag"”, der von der CGT ausgerufen 
wurde, gipfelten. Die Parteien des Landes argriffen die politische Initiative, 
indem sie ein Bündnis schlossen, das dem Regime menr Freiheiten und letztlich 


Wahlen abrinaen will, 


Obwohl man schon seit Monaten annehmen könnte, der Tiefpunkt der argentinischen 
Hirtschaftssituation sei erreicht und es körne kaum noch schlimmer kommen, haben 
die beiden vergangenen Monate eine erneute Verschärfung der katastrophalen Lage 
gebracht. Infolge der unsicheren Wirtschaftslage und der unklären Wirtschafts- 
politik des Regimes kam es an den Devisenbörsen des Landes zu mehreren Panik- 
käufen von Dollars, der auf Rekordwerte kletterte. Damit verlor Argentinien wei- 
tere Devisenbestände und verfügt derzeit nur noch über 1 Mrd Dollar an Devisen, 
Diesen Devisenbestand steht eine Auslandsschuld von ca. 30 Mrd. 5 gegenüber, 

von der die Hälfte kurzfristig bis Ende des Jahres getilgt werden soll, Um die 
Zahlunasbilanz auszugleichen setzt die Pegierung auf den Zuflu: von ausländi- 
schen Spekulationskanital, das durch die extrem hohen Zinsen in Argentinien an- 
gelockt werden soll, AufS Jahr gerechnet liegen die Zinsen für Kredite bei fast 
500 %. Diese hohen Kreditzinsen sind einer der Faktoren, die die nationalen 
Produzenten ruinieren. Bauern und Industrieunternehmer, die vor einigen Jahren 
“indexierte", d.h. an Inflation und Zinsentwicklung gekoppelte Kredite aufgenom- 
nen haben, stehen heute vor dem Bankrott, weil sie ihre Schulden, die sich durch 
die Zinssätze vervielfacht haben, nicht mehr zurückzahlen können. Finanzexperten 
schätzen, daß insaesamt ca. 30% der aufgelaufenen Schulderı nicht mehr getilgt wer- 
den können. So hat sich denn auch in den ersten sechs Monaten die Konkursmasse 

um 200% gegenüber dem Vorjahr erhöht, das sich auch schon durch eine sehr große 
Anzahl von Bankrotten auszeichnete. In der Industrie werden 1981 ca. 400 000 
Arbeiter weniger beschäftigt sein als 1974. Die Rezession in der wichtigen Auto- 
mobilindustrie wirft ein Schlaglicht auf die allgemeine Konjunktur: Yon Jahres- 
beginn bis Ende Mai fiel die Produktion von Kraftfahrzeugen um 32. und der 
Verkauf sogar um 56,6%. Im Juni wurden statt der durchschnittlichen 30 000 Kraft- 
fahrzeuge nur 1? 000 verkauft. 


In dieser Situation verlangen alle Sektoren der Landwirtschaft und der Industrie 
eine Umschuldung der Kredite und weitere Maßnahmen zur Verbesserung ihrer Situ- 
ation. Selbst der Verband der argentinischen Großindustrie UIA (Argentinische 
Industrie-Union), der lange Zeit die YWirtschaftspolitik der Diktatur unterstützt 
hat, erklärt jetzt: "Das ist nicht nur eine sektorale Krise in der Industrie, 
Diese Krise ist total, die ganze Wirtschaft krankt an ihr." (FR, 22.7.81) Um 

die aufgebrachten Produzenten zu beruhigen, kündigte Wirtschaftsminister Sigaut 
wieder einmal ein kirtschaftspaket an. Aber die Verabschiedung der neuen Maß- 
nahmen ließ auf sich warten, da sich die beteiligten Minister nicht einigen 
konnten - kein Wunder bei einem Kabinett, in dem sozusagen jede Interessengruppe 
ihren Minister sitzen hat. Während Industrieminister Oxenford eine wirksame 
Umschuldung der Industrie und eine Frhöhung der Importzölle forderte, wehrte 
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sich der Landwirtschaftsminister gegen zuviele Subventionen tur die Industrie 

und forderte eine große finanzielle Spritze für die notleidende Landwirtschaft. 
Der Handelsminister setzte dagegen weiterhin auf die Vorteile des freien Handels 
nit nur sehr geringen Zolihemmnissen, der den Importeuern von Naran zugute kommt, 


Aber schließlich wurden am 19. August doch einige Maßnahmen verkündet, auf die 
sich die Minister einigen konnten. Beschlossen wurde, daß 50. der nicht-rückzanl- 
baren Schulden der Industrie und 40. der nicht-rückzahlbaren Schulden der Land- 
wirtschaft mit Hilfe staatlicher Mittel auf mehrere Jahre gestreckt werden, so 
daß sich die betroffenen Unternehmen nicht für zahlungsunfähig erklären müssen, 
sondern ihre Schulden in einigen Jahren abzahlen können. Allerdings reicht die 
davor vorgesehene Sunme längst nicht aus, um alle betroffenen Industrieunter- 
nehmen zu retten. Den Banken soll ein Entscheidungsrecht zugestanden werden, wel- 
che Unternehmen in den Genuß der Umschuldurig kommen sollen und welche nicht. 

Und auch dieses Programm, das nur an einem Teil der Problene herumflickt ohne 
eine echte Perspektive zur Verbesserung der Wirtschaftslage zu bieten, soll 
keineswegs sofort in Kraft treten. Kirtschaftsminister Sigaut wird das Gesetz 
erst einmal dem "Militärischen Legislativen Beirat" (ein Offiziersgremium, das 
bei bestimmten Gesetzen ein Mitentscheidungsrecht hat) vorlegen. Die endgültige 
Entscheidung und das Inkraftreten der Hilfsmaßnahemn wird damit um weitere 

Wochen verzögert. Daraufhin trat Industrieminister Oxenford zurück. Er wurde 
durch Livio Kühl ersetzt, der - wie sein Vorgänger - aus den Reihen der UIA 
kommt. 


)ie Auswirkungen der Wirtschaftskrise auf die Bevölkerung sehen beispielweise 

so aus: die Elektrizitätswerke Argentiniens melden einen Rückgang der Strombezie- 
her, weil jeden Monat die Familien vom Stromnetz abgeschaltet werden, die ihre 
Rechnung nicht mehr bezahlen können. Für sie stellt sich die Alternative: Strom 
oder Essen. Und die Zahl der Betroffenen steigt, weil die Tarife für öffent- 
liche Dienstleistungen der allgemeinen Inflation recht genau angepaßt werden - 

im Gegensatz zu den Löhnen. Und die Inflationsraten sind wieder in die Höhe 
gegangen: im Juni lag die Inflationsrate bei 9,5‘, der Anstieg der Großhandels- 
preise betrug sogar 18,6 . 


Das Statistische Amt Argentiniens hat. eine Untersuchung durchgeführt über die 
Anzahl der Arbeitsstunden, die notwendig sind, um einen klarenkorb mit den not- 
wendigen Verbrauchsgütern einer Familie bezahlen zu können, Ergebnis: ein 
durchschnittlich verdienender Arbeiter muß im Monat für diesen Warenkorb 301 Stun- 
den arbeiten, was einem 12-Stundentag entspricht. Ungelernte Arbeiter müssen 

sogar 421 Stunden im Monat aufbringen, was einem 16-Stunden-Tag entspricht. Legal 
gilt übrigens ein 8-Stunden-fag in einer 6-lage-Woche. 


Die Tageszeitung LA PRENSA veröffentlichte am 3. Juli eine geheime Regierungs- 
studie über die Arbeitslosigkeit, die derzeit offiziell mit 5,5% angegeben wird, 
was auch schon eine Verdoppelung gegenüber den Zahlen von 1980 ist. Die Studie 
enthüllt aber ein weit größeres Ausmaß an Arbeitslosigkeit: Neben der offenen 
Arbeitslosigkeit, gibt es die "verdeckte" Arbeitslosigkeit, von der die Personen 
betroffen sind, die nur unregelmäßig oder nur wenige Stunden Arbeit haben (in 
Argentinien gilt statistisch nur der als arbeitslos, der weniger als 10 Stunden 
im Monat arbeitet),Die Zahl der verdeckt Arbeitslosen liegt der Studie zufolge 
bei 1,7 Mio, Bei einer wirtschaftlich aktiven Bevölkerung von 10,78 Mio Menschen 
bedeutet dies, daß 17 von der verdeckten Arbeitslosigkeit betroffen sind. 


Diese Situation hat jetzt auch die sonst nicht eben regimekritische Argentini- 
sche Bischofskonferenz veranlaßt, in einem Dokument "Die Kirche und die natio- 
nale Gemeinschaft" ihre Besorgnis über folgende Probleme auszudrücken, die 

einer schnellen Lösung bedürfen: "Allgemeiner Rückgang des realen Wertes des 
Lohnes der Arbeiter (...) im Vergleich zu astronomischen und nicht zu recht- 
fertigenden Gehältern. Preise für Familienwohnungen, die die Höhe eines ganzen 
Monatsgehalts übersteigen. Steigende Baukosten, die die Erstellung von menschen- 
würdigen Wohnungen für Familien mit mittlerem Einkommer unmöglich machen." 
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Streik der Automobilarbeiter und nationaler Protesttag 


Die Arbeiter versuchen in dieser Situation durch Streiks ihre Forderungen nach 
Erhalt der Arbeitsplätze und Erhöhung der Löhne durchzusetzen. Auf der Konferenz 
der Internationalen Arbeitsorganisation in Genf (ILO) erzählte der argentinische 
Wirtschaftswissenschaftler Villar Araujo den Verlauf des Streiks vom 17. Juni, (1) 
den die Automobilarbeitergewerkschaft SMATA ausgerufen hatte, um die Arbeiter 

von MERCEDES BENZ bei ihrem Kampf gegen eine Reduzierung der Belegschaft zu unter- 
stützen. Der Streik sollte in Buenos Aires von einer Versammlung in den Räumen des 
SMATA-Gebäudes begleitet sein, das sich nur wenige Straßenblocks vom Regierungs- 
palast entfernt befindet. "Die Regierung - so Villar Araujo - ordnete eine poli- 
zeiliche Repression an, wie man sie selten in unserem Land gesehen hat. Vom Morgen- 
grauen an blockierten Bataillone von Polizisten den Zugang zur Innenstadt, indem 
sie Barrikaden errichteten. Polizisten mit Hunden und Kriegswaffen hielten Autos 
an, kontrollierten die Ausweise und wenn sie jemanden erwischten, der nach einem 
Arbeiter aussah, nahmen sie ihn fest. Einige Polizeistellen waren mit Verhafteten 
überfüllt. Die Schlangen von Lastwagen und die Demonstrationszüge der Arbeiter 
wurden ständig von Hubschraubern aus überwacht. Trotzdem schafften es ca. 1 000 
Arbeiter bis zum Sitz der SMATA vorzudringen, wo die Versammlung einstimmig be- 
schloß, zur Plaza de Mayo zu demonstrieren. Die Polizei wartete nicht länger und 
nahm alle Teilnehmer (insgesamt 1 113) fest. Da die Polizeiwagen nicht ausreichten, 
konfiszierten sie öffentliche Transportmittel, um die Verhafteten wegzubringen, 
Insgesamt rechnet man damit, daß im ganzen Gebiet der Hauptstadt ungefähr 4 000 
Arbeiter auf die Dienststellen der Polizei gebracht wurden. Später ließ man sie 
dann wieder frei. Vier Funktionäre der SMATA blieben jedoch in Haft. Die SMATA 
berief eine Vollversammlung ein, die aber verboten wurde und auch nicht statt- 
fand. Aber die CGT gab ein Kommuniqu& heraus, in dem sie Kontakte mit den Par- 
teien, der Kirche und den Unternehmerverbänden über einen "Nationalen Protesttag" 
ankündigte!(2) Diese Gespräche hatten Erfolg: Sowohl einige der oppositionellen 
Parteien wie auch Unternehmerverbände unterstützten in Erklärungen den Streik, 
der von der CGT ausgerufen wurde. Die CGT rief dann für den 22. Juni zu einem 
"Nationalen Protesttag " auf, dem zweiten Generalstreik seit dem Militärputsch 

von 1976 (der erste Generalstreik hatte im April 1979 stattgefunden). Die CGT 
forderte: Anhebung der Löhne und die vollständige Wiederherstellung des Rechts- 
staats, Die Diktatur drohte allen am Streik Beteiligten mit Verhaftung und Ent- 
lassung. 


Auch die Arbeiter der BORGWARD-Niederlassung kämpfen 
durch die Besetzung des Werkes gegen Entlassungen 


Die mit der CGT rivalisierenden Gewerkschaftsgruppierungen CNT und Comisiön de 
los 20 sprachen sich gegen den Streik aus, um nicht die Chancen von Gesprächen mit 
der Regierung zu gefährden. Auch die großen, unter militärischer Verwaltung ste- 
hender Gewerkschaften beteiligten sich nicht am Streik mit Ausnahme der Metall- 
urbeitergewerkschaft, die in der Frage der Unterstützung der einen oder anderen 
Gruppierung in sich gesoalten ist, und die zum Teil den Streik unterstützte. 

So kam es, daß am 22. Juni die Bus- und Eisenbahnarbeiter und Bankangestellten 
zur Arbeit gingen, während der Streik im Industriegürtel von Buenos Aires zu 

ca, 50% befolgt wurde. Obwohl sich die führenden Gewerkschafter auf Grund der 
Drohungen der Militärregierung in die Provinz abgesetzt hatten, wurden 23 Funk- 
tionäre verhaftet. Yon diesen Gewerkschaftern haben sechs wahrscheinlich ein 
Gerichtsver, a "en zu erwarten, da sie vorerst nur gegen Kaution freigelassen 
wurden, Insgesamt wurde der Streik landesweit nur von 20 “ der Arbeiter und 
Angestellten befolgt, was sich wohl aus der Erfahrung der Repression beim Streik 
der SMATA und aus der Gespaltenheit der Gewerkschaftsbewegung erklärt. 


Politische Initiative der Parteien 


Während Viola in der Armee mit den verschiedenen politischen Fraktionen sein Übe- 
überleben als Präsident aushandelte (vgl. LN 95) - die einen kritisierten seine 
Wirtschaftspolitik, den anderen ging sein angekündigter "Dialog" mit den Parteien 
zu wit - ergriffen die oppositionellen und verbotenen Parteien Argentiniens die 
Initiative. 


Die Radikale Partei (UCR) rief in einer Proklamation alle anderen Parteien des 
Landes auf, sich in einer Art Nationaler Front gegen das Regime zusammenzuschlie- 
ßen, um politische Zugeständnisse zu erkämpfen. Trotz der traditionellen Feind- 
schaft zwischen den Parteien führte der Aufruf der Radikalen nach längeren Verhand- 
lungen zur Gründung eines Parteienbündnisses, das unterdessen die MULTIPARTIDARIA 
(Zusammenschluß mehrerer Parteien) genannt wird, Diesem Bündnis gehören die 

UCR, die peronistische Justizialistische Partei, der Movimiento de Integraciön y 
Desarrollo (Bewegung für Integration und Entwicklung), der Partido Intransigente 
und die Christdemokraten an. Sie fordern die Aufhebung des Belagerungszustandes, 
politische Freiheit und die Respektierung der Menschenrechte. Darüberhinaus 
verlangen sie ein Mitspracherecht bei der Bestimmung des Nachfolgers von Viola, 
der 1984 den jetzigen Präsidenten ablösen soll. Viola und einige Minister haben 
sich seither zu mehreren Gesprächen mit Vertretern des Parteienbündnisses ge- 
troffen, bisher wurden allerdings noch keine Ergebnisse bekannt, 


Innerhalb der peronistischen Partei hat sich eine Strömung gegründet, die Intransi- 
geneia Peronista (Peronistische Unnachgiebigkeit) nennt. Sie versteht sich als 
eine radikale peronistische Fraktion innerhalb der Partei. Sie spricht sich gegen 
einen Dialog mit der Regierung aus, wenn dieser nicht klar und eindeutig das 

Ziel hat, so schnel] wie möglich einen Zeitplan zur Durchführung von freien Wah- 
len festzulegen. Diese Strömung ist es auch, die eng mit der CGT zusammenarbeitet. 
Beide vertreten den "linken" Flügel des Peronismus, der eine härtere Haltung 
gegenüber dem Militärregime vertritt als die anderen Parteien und Gewerkschaften. 
Allerdings wird wohl in nächster Zeit die politische Initiative bei dem weitaus 
dialogbereiteren Bündnis der Multipartidaria liegen, die hofft, daß das Militär 
infolge des Scheiterns der Wirtschaftspolitik eine Zusammenarbeit mit 

zivilen politischen Kräften in Zukunft eher in Betracht ziehen wird, 


1) Vgl. LN 95 
2) aus EL DIA, Mexico, 9.7.1981 


weitere Quellen: EL Clarin, Dia a Dia, Frankfurter Rundschau, Financial Times, 
Latin America Weekly Report 
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Neutrale rot-weiß-rote Waffenschmiede 


Erstaunlich ist die Schnelligkeit,mit der das sonst höchst büro= 
kratische Österreich es diesmal peschafft hat,sein bedenkliches 
Waffengeschäft mit einer Militärdiktatur abzuwickeln. Am 16.6.1981 
schloß das viertgrößte Industrieunternehmen Österreichs,die Steyr- 
Daimler Puch Werke „einen "Nachfolgeauftrag" über 57 Kürassier- 
Panzer für 3 Mrd.88 mit Argentinien ab.Am selben Tag gab es im 
österr. Fernsehen eine Diskussion über Rüstungsexporte,zu der 
Steyr Generaldirektor Malzacher (nebenbei auch Oberleutnant der 
Reserve und Präsident der Offiziersgesellschaft) wegen angeblich= 
en Griechenlandaufenthaltes merkwürdigerweise nicht erschien. In 
der Öffentlichkeit kursierten nur Gerüchte,und von einen Geschäft 
mit Argentinien wußten die Verantwortlichen nichts „bis am 19,6. 
Innenminister Lanc das Exportansuchen als letzter unterzeichnete. 
Innerhalb von 2 Tagen war also der Exportantrag eingebracht,die 
Stellungnahme der anderen Ressortchefs eingeholt,die Lage in Ar= 
gentinien geprüft ,eine Endverbraucherbescheinigung aus Argentinien 
eingeholt und der Antrag genehnigt worden. 

Diesmal ist man besser koordiniert vorgegangen als bei den ge= 
scheiterten Panzer-Lieferungen an Chile vor einem Jahr.Seit damals 
lagen 200 Steyr-Panzer auf Eis und wurden zur Verunsicherung der 
Arbeiter benutzt. Der Widerstand hatte nur wenig Zeit,Der Vorsitz= 
ende der internationalen Transportarbeitergewerkschaft Prechtl 
protestierte als erster und kündigte Kampfmaßnahmen an.Sänmtliche 
Jugendorganisationen aller demokratischen Farteien,sowie die Linke. 
Annesty,Kirchen-,3.Welt-,Triedens- und Jrauengruppen sprachen sich 
gegen das Geschäft aus. Jedoch die Gewerkschaften und die Sozial= 
demokratie hatten nur ein Achselzucken übrig,wußten sie doch,daß 
in ihren Reihen Argentinien nicht den gleichen Symbolwert wis Chi= 
le hat,man also diese Militärdiktatur als würdiger ausgeben konnte, 
und der Proteststurm ausbleiben würde. 

Die Finger dreckig machen ließ man sich die Arbeiter beı Steyr. 
Nachden die SPÖ-Betriebsräte Pro-Unterschriften für das Argentini- 
engeschäft in den Betrieben gesammelt hatten,gingen am 23.Juli 
Teile der Arbeiter gewaltsam gegen die ca, 60-100 Rüstungsgegner 
vor,die mit einem auf die Geleise gestellten Auto den Abtransport 
verhindern wollten. Am 25,Juli waren die Panzer außer Landes und 
rollten weiter nach Ihessaloniki,weil sich in Rijeka die Hafenar= 
beiter geweigert hatten,sie auf Schiffe zu verladen. 

AETATE Ein großer Dienst am ar= 
gentinischen Volk sind 
diese äußerst wendigen 
und schnellen Kürassier- 
Panzer, die sich in Bo= 
livien bereits hervor= 
ragend im Straßenkanpf 
gegen die Befreiungsbe= 
wegung und Opposition 
bewährt haben, 


Die Argumentation der 
Verantwortlichen für das 
Geschäft ist bei der mo= 
mentanen Wirtschafts= 
lage und Entpolitisierung 
der Arbeiterschaft eins 
fach.Rettung der Arbeits= 
plätze und Wahrung des 
Prinzips der bewaffneten 


\ Auch Br werden österreichische: Panzer verwendet: Kürasstere Ä 
" Eitsatz gegen demionstrierende Studenten und-Arbeiter während des | 
\ Militärpuisches in Balivien 1880 E (Foto: Arksüss]; 


z a NE re 
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Neutralität,sind die fragwürdigen Phrasen, 
Bei Steyr arbeiten rund 2500 Menschen in der 4% 
bei der verstaatlichten Vöest (Österreichs ri »r Bobrich) rund 
300 Arbeiter am Kürassier-Panzer, Bereits J z05 der 
Steyr-D: Puch AG und 30% des Vöest- see entfallen 
auf die Rüstungsproduktion.Österreichs Ristungsindustrie liegt nit 
ca.10 Mrd.ö8. Umsatz im Jahr in der internationälen Liste von Waf= 
fenlieferenten schon an der 2A1.Stelle.Den Forderun 'en der Risbungs= 
gegner nach Unrüstung der Waffenschmiede auf zivile und soziale 
Güter,unter Ninweis auf Waffenexportklauseln und Neutralitätsbe= 
stinaungen im Staatsvertrag antworten die Regierenden ebenfalls 
nit einer Auflage des Staatsvertrages: bewaffnete Neutralität. 
Österreich brauche eine eigene Waffenproduktion, ein Bundesheer ,wun 
genügend Material und Menschen = Kriessfall zur Verfügung zu has 
ben,bis die Hilfe aus dem Auslaı komne (Lehre der Geschichte von 
1938/39:äie Hilfe kommt I aa derzeit nur 15% der eigenen 
Waffenproduktion für das Bundesheer Verwendung finden,sei man,um 
rentabel zu bleiben,auf Exporte angewiesen.Man brauche eben die 
Devisen und Profite,umn die Arbeitsplätze zu sichern. 

Verschvwiegen wird, aas heuer ein Großauftrag Algeriens über LKW's, 
eine Bestellung Wicaraguas über mehrere 7100 Autobusse,und der 
Wunsch Israels 1000 Steyr-Mosoren zu kaufen,von Steyr "abgele hnt 
wurden, Panzer wurden auch nicht etbira Befreiungsbewerungen in La= 
teinamerika geliefert - die Neutralität erweist sich als höchst 
parteilich und profitgierig. Begründet wurde die Ablehnung mit der 
Zahlungsschwäche dieser Länder; verschwiegen wurde,da3 Argentinien 
eines der höchstverschuldeten Länder ist,und heuer dureli das 
deutsch-argentinische Ätomreaktorenge schäft noch zusätzlich belas= 
tet ist, 

Mit moralischen und humanitären Ansprüchen darf man ir sozialen 
"Insel der Seeligen"-Lanä Österreich nicht mehr kommen - und $ 
resimiert Vöest-Sprecher Summer,daß Österreich wohl seine Arbeiter 
beschäftigen,nicht jedoch die Welt ändern kann.Ein Grundsatz in 
internationalen Vaffengeschäft",so Summer:"Wer eine Waffe will, 
der kriegt sie auch." Und - wenn mit dem Völkerrecht ‚Regierungs= 
abkommen und Staatsvertrag irgendwie vercinbar - avs Öxterreich, 
"Ein immer erärückenderer "cir= 
culus viciosus"(Landesverteidi= 
gung -— Bundesheer - Waffenpro=s 
duktion - Waffenexporte) wird 
fragwürdig,wenn man bedenkt ‚da. 
nur ein geringer Prozentanteil 
der Steyr-Arbeiter den kapital= 
intensiveren Kürassier produs 
ziert und daß 19558 zur Landes= 
verteidigung vom Bundesheer 
kein einziger Schul abgegeben 
zurde."(1) 


alfendivision und 


i (Entwicklungspo! iti- 
ıchrichten) Heft 7/82 
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BRD — ARGENTINIEN 


Bundesverdienstkreuz für einen Massenmörder 


vr 


Am 30. Juni brachten die argentinischen Tageszeitungen die HMeldlungs, 
aaß der Botschafter der Bundesrepublik in Buenos Aires, Dr, Paul 
Verbeek, den stellvertretenden Leiter des argentinischen Informationa- 
ministeriums, Oberst Juan Jose Masi, mit dem Bundesveräienstkren% 

im Rang eines Kommandeurs ausgezeichnet hat. Weiter hieß ee, die 
Auszeichnung sei auf Varanlassunz von Bundespräsident Karl Carstuns 
erfolgt. Aber das Überraschendste an der Meldung ist, daß der Bot- 
schafter der BRD bei der Ordensverleihung erklärte, der argentini- 
sche Militär werde ausgezeichnet in Anbetracht "d Bemühungen Überst. 
Masis zur Festigung der Bezjehungen zwischen beider Ländern und der 
Verantwortung, die er hei seinen neuen Aufgaben übernommen hat, 
hauptsächlich im Hinblick auf die Verteidigung der absoluten Presse 
freiheit." 


Man kann sich kaum eine größere Verdrehung von Tatsachen vorstellen. 
Oberst Masi übt in der Diktatur das Amt des Zensors für die Presse 
und alle sonstigen Publikationen aus.; ihm obliegt auch die Zensur 
des Kinos und des Theaters. Aber nicht nur das, Öberst Masi ist ein 
bekannter Massenmörder, der zwischen 1975 and 1978 - während der 
blutigsten Periode der argentinischen Geschichte - als Verbindungsol'- 
fizier zwisschen den repressiven Kräften des Militärs und dem Gene- 
ralstab diente. 


In einem Protestbrief an Präsident Carstbens erklärte die ARCO (Ar- 
gentinienkoordination}:"Allein schon die Tatsachc, daß man mit. der 
Auszeichnung eines demokratischen Staates einen Vertreter einer bln- 
tigen Diktatur ehrt, stimmt bedenklich. Daß man obendrein einen Mann 
auszeichnet, der auf dirse Weise mit der Repression identifiziert 
ist, grenzt an reinen Sarkasmus." 


Als Botschafter Verbeek die Verdienste von Oberst Masi um die "Fe= 
stigung der Beziehungen Zwischen beiden Ländern" Loobe, na verschwie,s 
er, wie diese Verdienste im Einzelnen aussahen: als Hilitärattache 
Argentiniens in der BRD - 1976 bis 1980 - betrieb Cberst WMasi be- 
sonders aktiv den Abschluß des Vertrages über den Verkauf von Leo- 
pard I-Panzern und andere Waffengeschäfte zwischen der BRD und der 
Militärdiktatur. 


Angesichts d»r Proteste der verschiedensten Teile der öffentlichen 
Meinung der BRD sah sich das Bundespräsidialamt zu folgender Er- 
klärung veranlaßt: "Der argentinische Oberst Juan Jose Masi ist auf 
Vorschlag des Bundesministers des wärbigen ausgezeichnet wordor 
Der Sprecher des Auswärtigen Amtes seinerseits erklärte, über Masi 
seien in Bonn keine "negativen Erkenntnisse" vorhanden. 


Damit war die Sache aber noch nicht erledigt. Das Bundespräsidinl- 
amt verlangte vom Außenministerium Aufklärung und das wiederum frate 
bei Botschafter Verbeek in Buenos Aircs um Aufklärunz nach, Letzte 
Woche erklärte Carstens in eiuem Brief an den früheren arfentinischen 
Senator Hipolito Solari Yrizoyen, der gegen die Auszeichnunt prote- 
stiert hatte: "An dieser Ordensverlejihunsz ish mehrfnch Kritik zeübt 
worden.Das Auswärlige Amt Ist bereits um eine Überprüfung gebeten." 


Das Ergebnis dieser Überprüfung ist der folgende Rriot, den das 
FDCL vom Auswärtigen Ant erhielt: 
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"... nib der Verleihuns des Verdienstbordenv der Bundesrepublik 
Deutschland an den früheren Nilitärsttuche un der argentinischen 
Botschaft in Bonn, Oberst. Juan Jose Masi, folıte die Bundser- jerung 
einer internationnlen protokollarischen Praxis, nach der Diplomaten 
einschließlich Militärattaches nach Beendizung ihrer in der Regel 
nindestens zweijährigen Dienstzeit. - und sofern Gegenseitigkeit ge- 
A ist - mit dem Verdienstorden des Gastlandes ausgezeichnet vor- 
den. 


Vor der Verleihung ist auch in diesem Fall dio übliche Prüfung Aurch- 
ER TEER , . : 3 

geführt worden. Dabei haben sich keine Anhaltspunkte ergeben, die ge- 
gen die Verleihung gesprochen hätten. 


Vor seiner Tätiekeit als Militäraktache in Bonn war Herr Masi von 
1976 bis 1977 im Generalstab des argentinischen Heeres für Äffent- 
lichkeitsarbeit zuständig. Von 1971 bis 1976 war er Dozent an der Mi- 
litärakademie des Heeres. 


Seit seiner Rückversetzung nach Argentinien im Januar 1981 ist Herr 
Masi Interstaatssekretär im Sckretariat für Preasc und Information 
der Präsidentschaft. Deshalb ist in einer von der Botschaft der 
Bundesrepublik Deutschland in Rienos Aircs herausgegebenen Presse- 
erklärung darauf hingewiesen worden, daß unser Botschafter die Or- 
densverleihung auch zum Anlaß genommen hat, an die große Verant- 


wortung zu erinnern, die Herr Masi in scinem neuen Amt insbesondere 
im Hinblick auf die Verwirklichung der Pressefreiheit trägt.” 


Offensichtlich hat sieh die Deutsche Botsenaft in Buenos Aires keine 
besondere Hühe gegeben, das tatsächliche Vorleben des Oberst Masi 
aufzuklären - aber das könnte ja auch möglicherweise die Verleihung 
argentinischer Orden an bundesdeutsche Diplomaten gefährden! Neu 

ist auch, daß ein Orden im Voraus verliehen wird, damit der Träge 
künftig als Oberzensor Argentiniens vielleicht einmal die Presse- 
{roiheit einführt. Ob Botschafter Verbeek bei der Verleihung des 
Ordens den künftigen Verteidiger der Prossefreiheit wohl nach den 
der 117 verschwundenen argentinischen Jeurnalisten gefragt 
nat? 
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BRD — BRASILIEN 


Bundesdeutsche Marine: »Schutz«macht im 
Südatlantik 


während die norwegischen und dänischen Sozialdenokraten eine Be- 


teiligung am NATO-Manöver "ocean venture 31" im Herbst ablehnten, 


weil lateinamerikanische Diktaturen einbezogen werden sollen, konn- 


te es der Bundesrepublik gar nicht schnell genug gehen mit dem mi- 
litärischen Vorstoß in den Südatlantik: bereits Anfang Juri fan- 
den zwischen Rio und Fortaleza die ersten deutsch-brasilianischen 


Flottenmanöver seit 1936 statt. 


Über ein Woche lang, vom 29. Mai bis 7. Juni, übten die deut 
"Hamburg", "Lübeck! und "Glücksburg" mit der brasilianischen Marine im Süda 
lantik: Schießen, U-Boot- und Inftabuehr, Kommunikation und Austausch von 
Hannschaften, Bekannt wurden die ersten gemeinsamen Manöver seit der Zeit des 
Faschismus nur durch die Publicity-Sucht und das Aufwertungsbedürinis der 
brasilianischen Hilitärs, 


chi 
\- 


Eine Jubel-Heldung in der brasilianischen Zeitung "O Povo'" aus Fortaleza, wo 
der Zerstörer "Hamburg!" Fir drei Stunden zum Auftanken festmachen mußte 
(Überschrift: "Brasilianer und Deutsche vereinigen ihre Scestr äfte')eı 
langte schließlich über das FDCL Berlin in die deutsche Presse (siehe Spi 
Nr. 33/1931). Das Verteidisungsminizteriun in Bonn reagierte verlegen: Es habe 
sich nicht um Manöver, sondern um "Ausbildung a handelt. Immerhin 

warde so realistisch geübt, daß ein beteili; brasilianisches Flugseup auf 
dem Wasser zerschallte und die Besatzung uns Leben kam ("0 Povo", 3. Juni 1951). 
Fir den Prssesprecher Hans Apels ist derlei mili » Zusammenspiel "nor- 
mal bei Staaten, zu denen volle diplomatische Bez 


ungen bestehen! 


(vielleicht hte er ja a 
sche Formilierung 
der onomisene 


Ein kleiner Scherz unseres Verteidipgungsminister 
mal mit der Volksmarine in der Ostsee) oder gar programmat 
en, 


eines neuen außenpolitischen Trends? Es zibt Anz 
Riese Bundesrepublik ein comeback als politische und militärische Weltmacht 


anstrebt, 


Während Norwegen und Dänemark eine lleilnahne an Manöver "ocean venture!' weg 
der Einbeziehung lateinamerikanischer Terrordiktaturen und weren Überschrei- 
tung des NATO-Gebeits ablehnten, wird die Bundesmarine mitmachen und mit 
Kriegsschiffen aus den USA, Argentinien, Uruguay und Brasilien in der Kariuik 
kreuzen, (siehe "Spiezel" Nr. 34/1981). Die Übung fügt sieh in eine Serie von 
Kraftdemorsstrationen ein, die Reagan den renitenten Ländern der dritten Welt 
zugedacht hat - nach Lybien nun wohl Kuba, Nicarapua und Grenada. Sie ist 
aber vor allem Ausdruck der Bestrebungen, die sich gegenwärtig auf die 
Schaffung einer "Eingreifreserve Siidatlantik" mit der Bezeichnung SATO (South 
Atlantic Treaty Organisation) richten. Das neue Bilndni s die "harten 
Diktaturen'' der Region einschließen wird, soll die "Lebe inien Europas und 
der Bundesrepublik" (CDU-Politiker Kioy) sichern. 
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Seit der Hachtergreilung durch nationale Unabhängigkeitsbewegungen in Angola 
und Guinca Bissau 1975 ist in den deutschen Medien die Rode von ler Bedrohung 
der ÖL- und Rohstolfverbindungen im Südatlantik durch Moskau und seine Fe 
kanischen und karibischen Satelliten. Auf verschiedenen Strategie-Treffen 
zuletzt im Mai 1981 in Buenos Aires wurde an einem regionalen Bündnis unter 
Einsehlus der USA und Südafrikas vezimmert. Gleichzeitig wurde der Aktions- 
radius der NATO erweitert - für westdeutsche Kili -s und die mit dem Blut 

Ihrer Völker befleckten Streitkräfte der Cono Sur-Staaten und Südafrikas 

eine willkommene Gelegenheit, sich international aufzuwerten und zu finanzieren, 


In der Bundesrepublik mußte vorher noch politischer Ballast abgeworfen werden, 
der aus früheren Erfahrungen mit deutsch-nationaler Weltmachtpolitik resul- 
tierte. Dazu gehörten die Rüstungsbeschränkungen, die der Nachfolgestaat des 
Dritten Reiches mit Unterzeichnung der Verträge der Westeuropäischen Union 
1954 eingepangen war. (Voraussetzung für die Zustimmung von Ländern wie Däne- 
mark und Norwegen zur westdeutschen Wiederbewaffnung) Darunter der Verzicht, 
Kriegsschiffe von mehr als 3.000 to und U-Boote von mehr als 1.800 to Wasser- 
verdrängung zu bauen. 


Durchbricht alle Schranken: Bundeswehr-Fregatte F 122 


Beide Schranken wurden schon im Juli 1980 auf deutsch-französische Initiative 
aufgehoben. Gleichzeitig hob der Bundessicherheitsrat die Begrenzung des 
Operationsradius deutscher Kriegsschiffe im Atlantik (höchstens 24 Fahrtstunden 
von Skagerrak) ersatzlos auf. 


Die deutsche Presse stimmt die öffentliche Meinung auf die neue Großmachtrolle 
ein: "Die Bundesrepublik zieht sozusagen endgültig den Kopf aus dem Sand und 
Stellt fest, daß sie beträchtlich außereuropäische Interessen besitzt. Sie 

sind nicht weltumspannend, aber weltweit, sind nicht nur wirtschaftlich, sondern 
auch politisch" (Frankfurter Rundschau, 19.5.81). Im Südatlantik, an den mit 
Brasilien, Venezuela, Südafrika und Zaire einige der rohstoffreichsten Lärder 
Ger Dritten Welt grenzen, scheinen die deutschen Wirtschaftsinteressen beson- 
ders ausgeprägl und zehntzbedürftigs zu sein - was liegt näher, als sie gleich 
witer den Scutz deutscher Waffen zu stellen? 
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URUGUAY 


Das Volk wurde nicht gefragt 


hat der General Gregorio Alvarez das Amt des 


Am 1. sentember 1981 
Präsidenten von Uruguay für dreieinhalo Jahre übernommen. Damit 
haben die regierenden Militärs einen vorläufigen Ausweg aus der 


Krise gefunden, üle mit ihrer Niederlage beim Volksentscheid über 
eine neue Verfassung am 30. November 1980 begonnen näatte. 


Gregorio Alvarez ist das, was man eine schillernde Figur nennt. 1971 
wurde er als frischgebackener General mit der Leitung des Kampfes 
gegen die Stadtguerilla der Tupamaros in Montevideo beauftragt, er- 
ledigte diese Aufgabe mit militärischer Grünälichkeit und nuizte 
die mit Foltern erzwungenen Aussagen der Tupamaros, um Beweise 

für die Korruption der traditionellen Parteien und der Regierung 

zu sammeln. In einem Ultimatun vom Februar 19753 an die damalige 
Regierung des Präsidenten Bordaberry setzte er bei den Militärs 
einige Punkte ( so eine Agrarreform ) durch, die ihn als progres- 
siv-nationalistisch erscheinen ließen. Nach dem Militärputsch von 
duni 19753 aber, an dem er als Präsident des Rates für Nationale 
Sicherheit aktiven Anteil nalım, war von diesen Reformen keine 

Rede mehr. Im Gegenteil fuhr Alvarez nach Chile, um die "neue 
Demokras;ie" des Diktators Pinochet zu feiern. 


Sein zunächst unaufhaltsam erscheinender Aufstieg wurde 1977 ge- 
brenst, als er vei Beförderungen Üübergangen wurde. Dennoch ver- 
brachte er sein letztes aktives Jahr beim Militär 1978/79 als Be- 
fehlshaber des lleeres. In den letzten beiden Jahren stiegen mel- 
rere seiner Anhänger in die 21-köpfige Generalsjunta auf, die 
Ende Juli nach langen und erbitterten Beratungen beschloß, ihn 
für die begrenzte Zeit von dreieinhalb Jahren zum Präsidenten zu 
wählen. Die 23 zivilen Nitglieder, die außer der Junta noch zum 
„at der Nation gehören, erhielten die Chance, mit dem Kopf zu 
nicken. Die stärksten Widersacher von Alvarez hatten sich zu Be- 
ginn des Jahres durch einen Finanzskandal selbst ausgeschaltet. 


Gleichzeitig nit dem Präsidenten tritt ein 35-köpfiger Staatsrat 
sein Amt an, dessen Mitglieder zwar aus den traditionellen Par- 
teien stammen, aber von den Militärs ausgesucht wurden. Das Volk 
wurde nicht gefragt. 

Der Ausweg, den die uruguayischen Militärs auf diese Weise aus der 
Krise gefunden haben, in die sie durch die Niederlage beim Volks- 
entscheid geraten waren, erscheint als sehr vorläufig. Dem neuen 
Präsidenten wird von allen Seiten Mißtrauen entgegengebracht: von 
den Massen der Bevölkerung, weil sie seine Beteiligung an der Or- 
sanisation und Durchführung der Repression kennen, von der Oli- 
garchie, weil er ihre Korruption genau kennt, und von den Mili- 
tärs, weil sie ihn für so begabt und gerissen halten, daß er sich 
auf ihre Kosten zum Gaudillo machen und seine Präsidentschaft 
verewigen könnte, 

Die selektive Wiederzulassung der traditionellen Politiker zum 
politischen Geschäft schafft ein neues Dilemma: Wer mitinscht, 
stellt sich damit dem Nein entgegen, mit dem das Volk längst 
öffentlich auf die Militärdiktatur zeuntwortet hat. Die Linlre 

ist zwar frei von diesem Dilemma, zault dafür aber mit dem Preis, 
daß sie weiterhin verfolgt wird. 
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HAITI 


Selbst für Reagen zuviel? 


Hi Strafen von 1b Juhren Zuchthaus für den christdemokratiscehen 
Parteiführer Silvio Clsude und weitere 21 Oppositionelle hat die 
1 Et i 
politische kepression unter den kezime des auf Lebenszeit gewäünl- 
ten Prüsidenten Jeun-uluude "Bahy Doc" Duvalier einen neuen liöhe- 
punkt erreicht, bie Erbitteruns der Bevölkerung, die Wirtschults- 
krise und die Korruption der lierrschenden haben ein solches Aus- 
B » TER ENEN Er a a" a4 Fr 5 Er: IE 
maß erreicht, daß selbst üle Ua-Rerierung Präsident Reagans üem 
kesime keine UntersLützung mehr arıgedeihen 13ßt. 
ae en a 47, . : 
Haiti, einst ale reiche "Ferle der Antillen", kann einen neuen 
Superlativ für sich buchen. Es besitzt die einzige rechtsgerich- 
vete Diktatur auf der Welt, die nicht mehr von der Regierung des 
US-Präsidenten Ronald Reagan eindeutig unterstützt wird. 
Die Entwicklungs-Organisation der Vereinten Nationen UNDP hat 
kürzlich festgestellt, daß 135 ( einhundertundfünfundfünfzie ) 
Entwicklungshilfe-Organisationen tätig sind, um mit Programmen 
die Entwicklung dieses Landes, das zu den ärmsten der Welt ge- 
HOT, zu untersti zen, daß aber alle diese Programme so gut wie 
nn Eifekt haben. Jie eingehenden Dollars fließen bis auf den 
Vent durcli Korruption und Devisenschmuggel auf die Aus- 
aniskonten der wenigen Reichen, Der vom State Department aus- 
gesandte General Vernon Walters, der gewöhnlich in bezug auf 
Ba Unterstützung von Diktaturen kaum Skrupel hat, kehrte Anfans 
es Jühres mit einem bericht nach Washington zurück, der von ö 
Abscheu über das Ausmaß der Korruption gepräst war. 


Baby Doc ist Jedöch weit entfernt davon, kuampflos die Stellung 
zu räumen. Nach einer ergebnislosen Reise seines Finanzministers 
und des Zentralbankpräsidenten nach Europa richtete er Mitte Au- 
gust einen weiteren "verzweifelten"Appell an die ganze Welt, ihm 
Ms weiteren Dollars aus der Fatsche zu helfen und das Land so 
vor gem Kommunismus zu bewahren", Das Schreckgespenst des Kom- 
munlsmus, das sonst überall und ganz besonders in der Karibik 
ausreicht, auch die brutalsten Diktaturen zu Waffenbrüdern der 
USA im Kampf für die Freiheit zu machen, scheint aber in diesem 
Fall nicht auszureichen. Zu eindeutig ist, daß unter den vielen 
Oppositionellen innerhalb und außerhalb Haitis politische Figuren 
bereit sbehen, die besser uls Duvalier geeignet sind, die poli- 
tische und wirtschaftliche Struktur des Landes den Bedürfnissen 
der Bevölkerung etwas und den Bedürfnissen des Auslandskapitals 
noch etwas mehr anzupassen und so der kaum drohenden kommunisti- 
schen "Gefahr" zu begegnen. Der in Caracas lebende Professor Les- 
lie Manigat von den National-Fortschrittlichen Demokraten oder 
der nach New York verbannte christlich-soziale Parteiführer Gr&- 
en sind söolene Figuren, die das Vertrauen vasningtons 


Um sölchen Spekulationen zu begegnen, bleibt Duvalier als einzi- 
3es Mittel eine ständige Verschärfung der Repression gegen die 
demokratische Opposition. Am 26, August wurden der Christdemokrat 
sivio Claude und weitere 21 Oppositionelle, die seit November 1980 
in Haft waren, zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt, . 
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PERU 


Wenn die Kirche Terroristen heiligspricht... 


Dic Tatsache, aaß auch in Feru Foltermethoden zur Einschüchterung von 
Gefangenen und zur Erpressung von Gestandnissen in den Haftarstalten 
das Landes Ganz und Gäbe sind, ist seit langem bekannt. So berichtete 
u.a. die pernanische Tageszeitung EL DIARIO im Mai dieses Jahres 

von Folterfällen in Gusco und Puno, 

Das Außergewöhnliche der letzten Meldungen vom Juli 81 besteht darin, 
daß diesmal die Kirche offiziell durch Kardinal Landazuri Stellung 
bezog und die Foltermethoden verurteilt. Staatspräsident Belaunde 
reagierte vorerst mit zynischen Kommentaren, negierte die Meldungen 


über Folterfälle und beschuldiste die Kirche, zemeinsame Sache mil 


; i 3 ar nn Dean Marsch a 
den Terroristen zu machen. Ein Machtkanpf zwine zn Kirchennd Staat 


wurde nusgetragen. 


Zu den Vorfällen: 2 
An 1.7.81 veröffentlichte die Gomision Episcopal der Accion Social 
(CEAS: ein Ausammenschluß peruanischer Bischöfe unter Monsener \ 
Banbaren) ein offizielles Konmunique, in dem aie Kirche die Guardia 
Civil (militärische Einheit mit Polizeifunktion) anklagt, Foltermetho- 
den anzuwenden. Angeführt werden die Fälle von! 

- Edmundo Cox Beuzeville 

- Francisco Rustamente Rodrfguez 

- Victoriano Mamani Cahahuire 

- Pastor Chavez Teiada j 

Es handelt sich bei ifnen um Untersuchungshäftlinge, denen Verbindun- 
gen au einer "terroristischen Vereinigung" (Sendero Luninoso) vorge- 
worfen werden. Um "Geständnisse"” abzupressen, wurden sie so massiv 
physischer Gewalt ausgesetzt, Aaß der Gefangene Cox Beuzeville mit 
gebrochenen Oberarmknochen und Schulterblabtverletzungen ins Kranken- 
haus eingeliefrt werden mußte. Ärztliche Ätteste über die Brüche als 
Folgen der Folterungen liegen vor. Ebenso wurden Fotografien der Ge- 
folterten und ihrer Verletzungen und persönliche Stellungnahmen ver- 
öffentlizht. 


Am 5. Juli veröffentlicht EL DIARIO weitere Fälle von Folterungen aus 
den Polizeistationen von Ayacucho, Puno, Gusco, Sicuani und Andahuay- 
las. Es handelt sich um Foltermethoden wie Vergewaltigungen festge- 
nommener Frauen, Bintauchen in Wasserbecken oder Exkremente bis fast 
zum Ersticken, Zufügen von Verbrennungen der Haut durch brennende 
Aigaretten, Prügel bis zur Bewußtlosizkeit der Betrofffenen, usw. 


Am 6.7. bezieht Präsident Belaünde offiziell Stellung zu diesen 
Vorwirfon, indem er sie als "Spekulationen" vom Tisch wiseht und all- 
jena, dı"= von folterungen in Frerıu sprechen, als Lügner bezeichnet. 


ipftbize Reaktionen im Land zugunsten der bischöflichen Stellungnahme 
(u.a, Stellungnahme aller linken Parteien und Gewerkschaften), Schlag- 
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zeilen in allen Presseorganen und Publizität in ausländischen Zeitun- 
gen, z,B, France Press, bestärken die Bischöfe in ihrer Veröffentli- 
chung. Kardinal Landäzuri, als oberste kirchliche Autorität, schaltet 
sich ein:"Ja, in Peru wird gefoltert!" Zeitungsüberschriften wie: 
"Lügt die Kirche oder lügt die Regierung?" heizen den Konflikt an, 

Die oberste Staatsanwaltschaft wird auf Grund der Anklagen der Kirche 
eingeschaltet, um die Folterfälle zu untersuchen, 


Belainde stört's nicht; ihn "kostet es nur ein Lächeln, daß die Kirche 
Terroristen protegiert", "Wonn die Kirche Terroristen heiligspricht, 
werde ich für sie einen Rosenkranz beten, " verlautet Belawndes zyni- 
scher Kommentar. 


Monsenor Eambardns Reaktion auf diese unverschänten Unterstellungen 

ist die Veröffentlichung weiterer Beweise zu dan Foltervorwürfen, 

Er erklärt, "daß es die Aufgabe der Kirche ist, ihre volle moralische 
Autorität zur Verteidigung der Menschenrechte einzusetzen, die in den 
angegebenen Fällen auf das Schärfste verletzt wurden." (8.7.81)Das 
Episkopat verurteilt geschlossen die ungerechten Verleumdungskanpagnen 
Belaündes gegen Kardinal Landgzuri, der zur Zielscheibe der Regierungs- 
kritik geworden ist. (10.7.81) 


Kardinal Landazuri bezieht Stellung 


Erst am 13.7., als auch konservative Parteien wie z.B, die APRA. 
und Teile der christlichen PPC Landäzuri unterstützen, lenkt Belainde 
ein: "Er wollte die Kirche nicht verletzen: alles war nur ein Scherz!" 
Seine plumpe Ausrede:iohne Zweifel sei er falsch unterrichtet gewesen 
und natürlich müsse man diesen gemeldeten Fällen nachgehen .Zu guter 
Letzt beteuert der Präsident:"Wir (bezogen auf Landfzuri) schen uns 
doch ständig, seit frühester Kindheit sind wir enge Freunde." 


Wollte man in Belaundes Verhalten mehr als schlichte Dummheit sehen, 
kann man nur fragen: wie sicher fühlt sich der Prasident im Sattel? 
In einem Land, in dem die katholische Kirche noch so eine starke 
Position innehat wie in Peru, ist es nicht ratsam,sich mit ihr auf 
einen Machtkampf einzulassen, 


Positiv zu sehen ist, daß durch die Veröffentlichung der Bischöfe, 

die den progressiven Flügel repräsentieren, auch Traditionelle baw. 
sogenannte Liberale wie Kardinal Land&zuri zur Stellungnahme gezwun- 
gen werden, Nur eine Kirche, die sich für die Einhaltung der Henschen- 
rechte einsetzt, kann glaubwürdig sein. 


GUATEMALA 


Erklärung der Bischofskonferenz Ä 


Nach einer in den letzten Jahren zunehmenden Verfolaung von Priestern, Katecheten 
und anderen kirchlichen Mitarbeitern - allein im Jahr 1981 wurden mindestens 7 
Priester durch das Militär oder durch Todeskommandos der Oligarchie ermordet -, 
wird die katholische Kirche Guatemalas in jüngster Zeit insgesamt der Zusammen- 

arbeit und aktiven Unterstützung der Volksorganisationen und deren bewaffneten 
Verbänden beschuldigt. Diese gezielte Kampagne der Militärregierung dient einer- 
seits dazu, die hohe Zahl an ermordeten kirchlichen Mitarbeitern nach außen zu 
rechtfertigen, andererseits soll die Kirche insgesamt verunsichert werden. Dies 
ist umso leichter möglich, als sie selbst politisch gespalten ist: der größte 
Teil der Basis und ein Teil der Bischöfe steht in klarer Opposition zum Regime, 
während einige höhere Würdenträger, allen voran Kardinal Casariegos, mit der 
politischen Rechten des Landes sympathisieren. 


Die folgende Erklärung der guatemaltekischen Bischofskonferenz ist vor diesem 
Hintergrund zu sehen. Sie ist in vielen Aussagen weit weniger klar als z.B. ein 
Dokument der zentralamerikanischen Jesuitenoberen vom Beginn des vorigen Jahres. 
Innerkirchliche Taktik und das Bemühen um Ausgewogenheit bestimmen neben einem 
traditionell kirchlichen Sprachstil die Aussagen der Erklärung, die wir in 
wesentlichen Auszügen abdrucken. 


i inem ungewöhnlichen Aufwand hat man in den Kommunikationsmedien die | 
N daß "zwei ausländische Priester", die als a 
einer Gruppe Guerilleros fungierten,in einen Feuergefecht mit den ic ie 
kräften des Landes getötet worden seien. Als Beweis führt man m a u 
Aussage einas Sterbenden an. Unsere besondere Aufmerksankeit es an " 
hervorgerufen, daß Sprecher des Militärs die beiden Personen wiederho a 
"Priester" bezeichneten, während zivile Berichterstatter von "Laien" re ak 
Wir stellen mit allem Nachdruck fest, daß die Herren Paul Joseph a N 
dier) und Angel Martinez Rodrigo (Spanier) keine Priester waren B > 
Tigiösen Orden angehörten. Sie waren seit Jahren in unseren Land Er a 
ge Mitarbeiter auf dem Gebiet der Sozialarbeit tätig. Obwohl sie wä N n 
Tätigkeit als Laienmissionare verdienstvolle Arbeit geleistet en 2 a 
seit einiger Zeit keine Verbindung mehr mit der pastoralen Arbeit ihrer jew 


gen Diözese. 


(2) Große Verwirrung haben auch die in einer mexikanischen Zeitschrift veröf- 
fentlichten Erklärungen von Donald McKennan hervorgerufen, der einige Zeit 

als Priester in der Diözese Quich® tätig war. Diesen Erklärungen zufolge will 
er einer Guerrillagruppe angehören, die den "genauen Anweisungen eines Bi- 
schofs", nämlich des Bischofs Juan Gerardi,gehorcht. In diesem Zusammenhang 
mussen wir mit allen Nachdruck feststellen, daß ein Priester oder Ordensbruder,, 
der den u.E. falschen Weg geht, sich einer politischen Bewegung oder einer sub- 
versiven Gruppe anzuschließen, nicht mehr zum Pastoralkörper gehört und die 
Kirchenleitung daher auch nicht für seine späteren Handlungen verantwortlich 
gemacht werden kann, Außerdem kennen wir die Haltung von Monsenor Gerardi 
Conedera; sein Handeln ist unzweifelhaft am Evangelium ausgerichtet und seine 
Treue gegenüber der Kirche ist nicht zu bezweifeln. Deshalb weisen wir mit, 
allem Nachdruck die angeblichen Behauptungen von Donald McKennan zurück, mit 
denen versucht wird, den Bischof von Quich& und Vorsitzenden der guatemalteki- 
schen Bischofskonferenz zu diskriminieren. 
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(4) Als Bischöfe bedauern wir zutiefst, daß Personen, die auf die eine oder 
andere Wei. an der pastoralen Arbeit der Kirche teilnahmen, sich entschlos- 
sen haben, den Weg des bewaffneten Kampfes zu gehen, um die ungeheuer großen 
sozialen, wirtschaftlichen und politischen Probleme zu lösen, die unser Land 
quälen. Jede terroristische Aktion verdient unsere Verurteilung, und niemals 
können wir die moralisch unterstützen, die Terrorakte begehen „.. In zahlrei- 
chen Dokumenten haben wir unsere Haltung in diesem Kontext deutlich zum Aus- 
druck gebracht: eine Haltung, die von der überwiegenden !iehrheit unserer Prie- 
ster, Ordensleute und Mitarbeiter geteilt wird. Deshalb ist es ungerecht, 

die Kirche als Ganzes zu beschuldigen und zu verleumden, wenn einzelne ihrer 
Glieder ihre Entscheidungen treffen, 


(5) Es ist an der Zeit, daß wir den katholischen Yolk Guatemalas und allen 
Menschen guten Willens einige Dinge zur Kemntnis geben, die die Beziehung 


zwischen uns und der Regierung erschweren und den Frieden in diesem Land 
verhindern. 


a. Wiederholt haben wir Bischöfe von Guatemala Wege zu einem offenen, 
gelassenen und von gegenseitigen Respekt bestimmten Dialog mit den 
Regierenden unseres Landes gesucht. 

Der Dialog sollte dazu dienen, unklare Situationen zu klären, mögliche gegen- 
seitige Mißverständnisse zu überwinden und mit vereinten Kräften das Wohl des 
guatemaltekischen Volkes zu suchen. Es ist schmerzlich, den Eindruck gewinnen 
zu müssen, daß unsere Bemühungen erfolglos geblieben sind. Auf unser Drängen 
hin haben uns Vertreter der Zentralregierung zugesagt, den zuständigen Bischof 
zu benachrichtigen und mit ihm eine alle Seiten zufriedenstelTende Lösung zu 
suchen, wenn gegen irgendeinen unserer Mitarbeiter Verdacht vorliegt oder An- 
klage erhoben wird. Die quatemaltekische Bischofskonferenz hat darüber hinaus 
eine aus drei Bischöfen bestehende Kommission gebildet, und die Regierung hat 
zugesagt, mit dieser Kommission zu verhandeln, wern Glieder unserer Kirche aus 
politischen Gründen in Konflikt mit den Behörden geraten. Bis heute ist die 
Dialogbereitschaft der Kirche praktisch nicht akzeptiert worden. Um unnötige 
Konflikte zu vermeiden oder bestehende zu lösen, versichern wir unsere weiter 
bestehende Dialogbereitschaft. 


{b) Der Minister für Erziehung hat nach Angaben der Presse angekündigt, daß 
"alle Priester und Ordensleute durch die Regierung überprüft werden, um fest- 
zustellen, ob sie Kontakte zu extremistischen Gruppen haben" (E] Diario" vom 5.8 
5.8.1981). Wir fürchten diese Überprüfung nicht - wenn sie objektiv und der 
Wahrheit verpflichtet durchgeführt wird. Aber wir verstehen sie als einen im 
höchsten Maße unfreundlichen Akt, mit dem versucht wird, der Kirche illegales 
Handeln nachzuweisen. Als Staatsbürger und als hier im Lande Ansässige wissen 
wir, daß wir die Gesetze Guatemalas zu beachten haben. Als Personen und In- 
stitutionen verwahren wir uns dagegen, dauernden Mißtrauen und fortwährender 
Überwachung ausgesetzt zu sein, 


(6) Allen, die sich als Christen verstehen, müssen wir mit aller Deutlichkeit 
sagen, daß die gegenwärtige Situation in Guatenala Jeden einzelnen von uns 
dazu nötigt, sich über sein Christsein Rechenschaft zu geben, so wie es 

Jesus selbst fordert, wenn er uns sagt: "Niemand kann zwei Herren dienen" 
(Mt.6,24) und "wer nicht für mich ist, ist gegen mich" (Lk.11,23). Es ist 
unfaßbar, daß Katholiken, an der Messe teilnehmen und die Eucharistie feiern 
und sich gleichgültig verhalten, wenn Priester ermordet oder ihre Glaubens- 
brüder abgeschlachtet werden. Doch es gibt immer wieder Menschen, die 

diese Geschehnisse gutheißen und sich mit denen verbünden, die ihre Mutter, 
die Heilige Kirche verleumden. Mir erinnern in diesem Zusammenhang daran, daß 
jeder, der sich an einem Diener der Kirche vergreift, exkommuniziert wird. Die 
zukünftigen Gencrat ionen werden uns anklacen, wenn os durch unsere Indifferenz 
und Passivität dazu käme, daß unsere Kirchen geschlossen würden und jede Err 
ziehungs- und Sozialarbeit der Kirche aufhören würde, wenn unser Volk verlassen 
unherirren würde wie Schafe ohne Hirten. 
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(7) Zu den schmerzlichen Ereignissen, die wir schon erwähnt haben, müssen wir 
ergänzend hinzufügen, was in den letzten Tagen geschah; Paler Francisco Stanley 
Rother aus der Gemeinde Santiago Atitlan .„.. wurde ermordet, und Pater Garlos 
Perez Alonzo SJ ... wurde verschleppt. Wir verurteilen aufs schärfste diese 
jüngsten Gewalttaten und unterstreichen unsere Solidarität mit den Diözesen 
Solola und Oklahoma. Den Brüdern des Jesuitenordens, die einer erbarmungslosen 
Verleumdungskampagne und fortdauernden Einschüchterungsversuchen ausgesetzt sind, 
sagen wir unsere Hilfe und Solidarität. zu. 


Mir können unsere dauernde Sorge um das Leben und die physische Unversehrtheit 
unserer Priester und Ordensleute und Lehrer nicht verhehlen. Nie gegenwärtige 
Diffamierungskampagne gegen die Kirche, die Tatsache, daß - bis auf geringfügige 
Ausnahmen - die Verbrechen nicht verfolgt werden, rechtfertigt, Jo ermutigt ge- 
radezu, daß gegen Mitglieder des Klerus und der religiösen Gemeinschaften Dro- 
hungen ausgestoßen und in die Tat umgesetzt. werden. 


Mitten in diesem unbarnherzigen Kampf, an dem auch die Großmächte dieser Welt 
teilnehmen, ist die Kirche, die sich allein der Rettung des Menschen verpflich- 
tet weiß, macht- und schutzlos. Sie kennt keine andere Treue als die Treue zu 
Christus und zu ihren Brüdern, Mir haben keine Maffen, und wir wollen auch kei- 
ne, denn wir schöpfen unsere Kraft aus einer anderen Quelle: "Jene verlassen 
sich auf Wagen und Rosse,; wir aber denken an den Namen des Herrn, unseres Got- 
tes" (Ps 20,8). Mir können uns keiner Machtmittel bedienen, damit man die Bot- 
schaft von der Erlösung hört und ihr gehorcht. Weil "die Wege Gottes nicht die 
Hege der Menschen sind", fünlen wir die rettende Gegenwart Gottes, des Herrn 
der Geschichte, auf den wir unsere Hoffnung gesetzt haben, umso deutlicher, je 
mehr wir selbst in unserer Menschlichkeit scheitern und an die äußerste Grenze 
unserer Kräfte gelangen, 


Deshalb bitten wir nachdrücklich, daß sich Priester, Ordensleute und Gläubige 
in den Gemeinden, Gruppen, Schulen, religiösen Bewegungen und Familien zu Ge- 
bet und Fasten zusammenfinden: daß die Gläubigen häufiger von den Sakramenten 
der Eucharistie und der Beichte Gebrauch machen, daß sie täglich den Rosenkranz 
beten ... Das werden die nicht verstehen, die nicht glauben. Wir aber wissen, 
daß das Gebet wirksamer ist als alle Mächte der Hölle, und daß der Herr die 
nicht im Stich läßt, die an ihn glauben. 


Aus dem Glauben verstehen wir, daß die Kirche ir Guatemala eine Zeit der Gna- 

de und der Hoffnung durchlegt. Die Verfolgung war immer ein Beweis für die Treue 
zu Christus und zu seinen Evangelium. Das Blut unserer Märtyrer wird der Same 
sein für neue und zahlreiche Christen. Es tröstet uns, daß wir durch unser Lei- 
den einen Beitrag leisten dürfen zur Rettung dieser Helt (vgl. Kol.1,24). Mir 
Katholiken Guatemalas haben keine Angst und keinen Kleinmut. 


Mit innerer Freude hören wir, daß Christus in dieser Stunde der Bitterkeit und 
des Leidens zu uns sagt: "Fürchte dich nicht, du kleine Herde" (1Lk12,53) und 
"In der Welt habt ihr Angst, aber seid getrost, ich habe cie Welt überwunden” 
(Joh, 16,33), 


Bischofskonferenz von Guatemala, 6.8.1981 
(Ann. Die Auslassungen sind sehr gering. Punkt 3 z,B, bezieht sich auf zwei 


Briefe, die in der Guatemaltekischen Pressc erschienen sind, deren Inhalt aber 
nicht mitgeteilt wird.) 
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BUNDESREPUBLIK 


KAS: Vorwärts in den Kalten Krieg! 


In der Konraä-Adenaver-Stiftung, die sich bisher von der aggressiv 
rechtsorientierten Hanns-5eidel-Stiftung der CSU durch breite Be- 
zliehungen zu Christdemokraten aller Schattierungen in [Läteinamerika 


abzuleben trachtete, macht jetzt ein Mann Karriere, der stramm auf 


Strauß-Kurs marschiert: Klaus Weigelt. Seine christliche Yerant> 


wortbung ; Frovesvant und Volkswirt läßt ihm keine Ruhe in Kampf 


gegen den Welifeind Nummer eins, den Sozialismus aller Schattie- 


rungen. 


"Christliche Verantwortung für eine Jıumane Weltentwicklung. Latein- 
amerika ntinent der Entscheidung", so heißt ein Buch, däs der 
Volkswirt und 3oziologe, Theologe una Pädagoge Klaus Meigelt zu- 
sammen mit dem tnolischen Politologen Professor Werner Münch 

1981 auf den Markt gebracht hat. Das heißt, auf den Markt gebracht 
„nen diese Anbeter der Ireien rktwirtsenaft das Buch eigentlich 
nicht, vielmehr wird es in einer Nassensuflage von der Nieder- 
sächsischen Landeszentrale für politische Bildung an Lehrer und 
Schüler verteilt. 


Münch und Weigelt machen keinen lehl daraus, worin für sie die Ent- 
scheidung besteht, vor die inamerika gestellt ist, und wofür 
sich Lateinamerika entscheiden lte: Zwischen der freien Welt 

und den Kräften des Sozialismus hat Lateinamerika den leg der frei- 
en Welt zu wählen. In diesem Sinne sollen Lehrer und Schüler, weil 
sle ja einmal zur Elite unserer lenokratie gehören werden, aktiv 
werden, aber natürlich 50, daß kein Zusang zu einer vernünftigen 
Problemlösung blockiert wird wie etwa bei Boykotilosungen. Origi- 
nalton: "Was unterscheidet denn eigentlich die neutige Losung i 
'Kauft keine Früchte aus Südafrikal' von der Devise der National- 
sozialisten 'Kauft nicht bei Juden! '!?" ( 8.52 ), Ja, was wohl? 

Da werden die Antirassisten sogar noch als zefährliche Rassisten 
entlarvi. 


"in hateinzmerika 


It es, den Viegeszug des Kommunismus zu stop- 
pen" ( 0. 70 ), das i 


die Levise, der alle anderen Überlegungen 
unterzuordnen diesem Zweck entwerfen die Verfasser eine 

Entwicklungs: i .e, in der angeblich politische, soziale, wirt- 
schaßtliche und kulturelle Strategien miteinander integriert sind. 


Die politische Strategie beschränkt sich auf die Porderung nach 
einer von einer vernünftigen Elite getragenen bürgerlichen Demo- 
kratie, die sich vorteilhaft absetzen soll gegen "autoritäre Mili- 
tärdiktaturen und istischen Totalitarismus" (5. 75 ). Worin 
bestünde nun aber die Vernunft der Eliten? Die Antwort erhalten 
wir, wo es um die wirtschaftliche strategie geht, Da wird dazu 
aufgefordert, an die \ütelle einer zielorientierten Entwicklungs- 
olitik, i Befriedigung der irundbedürfnisse, Industriali- 

lıs tv und Verteilung zserichtet ist, endlich eine 
oränungspolitisch orientierte Intwicklungspolitik zu setzen, näm- 
lich die, die dem Voziulismus entgerenresetzt ist. Zur einzig 
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vernünftigen Entwicklungspelitik wies uf diese Weise die Besei- 
tivrung aller Fesseln, die die freie Marktwirtschaft an ihrer vol- 
len Durchsetzung hindern. Pie autoritären Militärdiktaturen, die 
eben noch milde wesen ihrer Unterdrückung politischer Freiheiten 
kritisiert worden waren, erscheinen nun plötzlich als leuchtende 
Voruilder, weil sie niese Urdnungspolitik konsequent betreiben, 
während sich "soziuldemokratische Populisten und Christdemokraten" 
durch "kehlen von Suchkompetenz" und "sozialutopisches Wunsch- 
denken" hervortun und damit den Ansprüchen Friedrich August von 
Hayeks, der wieder einmal als Cheluenker des Antimarxismus gerühmt 
wird, nicht genügen. ( 5. 97, 115) 

Der besondere Zorn der Verfasser gilt natürlich auch der Nord- 
Sid-Kommission Willy Brandts, weil sie erstens un Zielorientier- 
ter Entwicklungspolitik [festlälte, zweitens keine politischen 
Bedingungen für wirtschaftliche Zusammenarbeit stelle und drit- 
tens zu zeigen versäumt habe, daß der Nord-Süd-Koönflikt nur uls 
Teil des Ost-West-Konflikts begriffen werden darl. 


Wer ist Klaus Weigelt? 


Ist es scnon ein Skandal, daß eine derartige Hetzschrift unter 
einem "human-christlich" erscheinenden Titel aus Steuergeldern 
gefördert und an den Schulen verbreitet wird, so wird die Sache 
noch schlimmer daäurch, daß sich Weigelt offenkar mit seinem Bei- 
trag zu diesem Buch für den Posten des Leiters der Politischen 
Akademie Eichholz der Konrad-Adenauer-Stiftung endgültig quali- 
fiziert hat. Seit 1975 war Weigelt als Landesbeauftragter der 
Stiftung in Curacas/Venezuela tätig und damit für die Zusammen- 
arbeit mit der lateinamerikanischen Regionalorganisation der 
Christdemokraten ODCA zuständig. In dieser Eigenschatt pflegte 

er engste Kontakte su Aristides Calvani, Generalsekretär der ODCA, 
ehemaliger Außenminister Venezuelas und heute Koordinator der 
"Nilfe" für das unterdrückerische Kegime in El Salvador. 


El Salvador liegst denn auch Klaus Weigelt besonders am lierzen. 
Als mehrere evangelische Pastoren im Januar 1981 in der Zeitung 
"El Nacional" in Caracas in einem Aufruf gegen die brutale Ge- 
walt von seiten der kegierung El Salvadors protestierten, schrieb 
Weigelt sofort für das Gemeindehblatt der dortigen Auferstehungs- 
kirche eine scharfe Attacke. Zitat: ""Die von den Pastoren vor- 
getragene Sicht stirmt ( zufällig? ) überein mit den Informatio- 
nen der von Kuba abhänsigen, marxistisch-leninistischen Terrori- 
sten, die in El Salvador morden." und weiter: "Jesus sagt: Alle, 
die zum Schwert greifen, werden durch das Schwert umkommen ( Mt 
26, 52 ). Analog kann man sagen: Alle, die politisch handeln, 
werden politisch beurteilt werden. Politisch sind die Pastoren 
'trojanische Esel! des linken Terrors in El Salvador. Sie sind 
gefährlich." 

Als darauf einige Antworten erschienen, entblößte leigelt sein 
Politik- und Demokrätie-Verständnis noch mehr; "Wenn ich für eine 
demokratische Lebensform bin, nenme ich nicht gegen jede Diktatur 
Stellung. Vielmehr suche icon Wege der Demokratieentwicklung bei 
den gegebenen Umständen, denn eine Demokratie erfordert vorberei- 
tete Menschen, und die häbe ich häufig in einer Diktatur noch 
nicht," Schließlich gibt es näch Weigelt "auch ncch etwas anderes 
als Politik: es gibt - gottlob - noch politikfreie Räume. Und 
glücklich der Mensch, der sieh in ihnen aufhalten kann, weil ver- 
antwortungsblewußte Leute Politik machen. Denn or kann im Vertrauen 


auf diese Leute sich von der Politik enthalten und 'neutral' bleiben." 


Bei Klaus Weigelt werden wir sicher nicnt neutral bleiben. 
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Zyrei nackte Füße ragten von der Ladefläche des kleinen Liefer- 


'MALKO' 


Taschenbuchserie Nr. 45, die jenen vielleicht bekannt ist, die 


in letzter Zeit dazu verurteilt waren, auf öden Bahnhöfen am 


Kiosk die Zeit totzuschlagen. Uad so hat dieser oder jener neben 


den literarischen Ergüssen der Liebes-, Western- und Krimigeschich- 


ten auch die Malko-Serie kennengelernt. 


Monatlich berichtet diese Serie von höllischen, gar tödlichen, 


in jedem Fall aber gehetzten Missionen, Asenten, Guerill 
- sieh an - Waffen für Nikaragua! 

Unter dem Titelaufreißer 'Terrorin El Salvador', beseelt 
abenteuerlich-dunklen, offensichtlich keimfreien, dafür 


as und 


mit einer 
aber kalt 


bewaffneten Titelbiläaugenweide Bewisser Frauenstereotypie, gerät 
nun dann der adelige, gewalthassende CIA-Agent Malko in schlüpfrige 


Schlingen seiner zutiefst verkonmeren 'Firma'. Der ehemal 
und nun gejaste Enrico Chaco ging bisher seinen sadisti 
selüsten an der salvadorianischen Opposition nach und zu 
in den herrschenden Nilitärsetagen seiite Aktionsfreiheit 
tet und gelieht. Mit zunehmender Seitenzahl steigt nicht 
Zahl der Opfer, sondem sinkt gleichermaßen das Vertrauen 
in alle auftauchenden Romarfiguren. Doch Malko rückt unb 
Sadisten langsam auf die feuchte Haut, tragisch garniert 
Bettpartnerinnen, die den Verräter- oder Heldentod zu st 
Die Schlingen des CIA scheinen in tiefster Hinterhältisk 
Malko selbst würgen zu wollen. Wo sitzt der Verräter? 5 
Fazit: 

Ein schamlos benutzter, aber heldenhafter Malko, eine eb 


ige Kollege 
schen Mord- 
chte sich 

‚ - gefürch- 
nur die 

des Lesers 
eirrt dem 
von seinen 
erben haben. 
eit auch 


enso 


aumme wule ungeschickt arbeitende Iinke und das undurchsichtige 
(Zusammen-) Spiel der Geheimdienste, die das tatsächliche Weltge- 


schehen gestalten. Wo ist bloß das Volk geblieben? 
Immerhin: Eine moralische Säuberung des GTA steht bevor, 
ist der Prügelknabe der Militärs und ihrer Helfershelfer 


die Linke 
‚„ und die 


Lebenssituation der Salvadorianer ist schier unerträglich. 
Unter bestimmten Blickwinkel ist Band 45 dieser Taschenbuchserie 


eine zwar nur niveaugebundene, aber im Machtspiel durchai 


Schilderuns der Lebenssituation — mit der sich Geschäft 


us reale 
machen 


läßt. Schade nur, daß Held Malko schließlich seinen Enthüllungs- 
bericht an nur ' ganz wenige, hochgestellte Mitarbeiter des CIA 


schickte, Ob er dort wohl an der richtigen Stelle liegt? 


Oder 


wollte Herr Görald de Villiers als Autor des Werkes uns den CIA 
ın seiner peistig-personellen Renaissance als wieder salonfähig 


präsentieren? 


um 
Versinke % a 


Nun ist es ja nicht nur so, daß die Redaktion sich nur auf das 
Schreiben beschränkt. Hie und da tauchen dann und wann zeichne- 
rische Arbeiten auf, die auch ihren Sinn und Zweck erfüllen sollen. 
Die vorliegende Arbeit ist eine malerische 
Reaktion auf eine Reise, die auch durch El Salvador führte (LN 89). 
Von Postkartenlandschaft bis zu Menschen hin, deren Haltung, Aus- 
druck und vor allem - Augen all das ausdrücken, was sich so schwer 


schreiben 1äßt. 


Eine mehr direkte und vordergrünäige, aber ebenso pentrante, visu- 
elle Darstellung von dem, worüber auch hier so viel geschrieben 


wird: 


von Unterdrückung und Gewalt 


" El pueblo exige la libertad de los presos politicos" - 
(Das Volk fordert die Freiheit der politischer Gefangenen) 
Titel dieser Arbeit und Parole an so vielen Häuserwänden. 


Pulver- und Acrylfarben auf Presspappe 
areiteilig; Gesamtformat 560 x 200 cm 
1981 


Wer an Leihgabe oder Kauf dieser Arbeit interessiert ist ( es 
ist daran gedacht 10% des VP für den Befreiungskampf in El Sal- 
vador zu überweisen), setze sich bitte mit 

Klaus Koßak, Wartburgstr. 4, 1000 Berlin 62, 0230/7845487 


in Verbindung. 
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DOMINICA 


Ein zweites Grenada in der Karibik? 


Dominica, nicht, zu verwechseln mit der "Dominikanischen Republik", 
gehört zur Gruppe der sogenannten Windward-Islands der vestindi- 
schen Antillen und liegt etwa 500 km nördlick der Küste Venezuelas 
(siehe Grafik). Sie ist die größte der vier Inseln dieser Gruppe, 
zu der außerdem die ehemals britischen Besitzungen St,Lucia, St, 
Vincent und das seit zwei Jahren befreite Grenada samt den Grena- 
dines gehören. 


Wie die anderen Inseln ist auch Dominice vulkanischen Lrsprungs 

und daher sehr fruchtbar, Hinzu kommt, daß über 350 Flüsse durcr 

den auch in der Trockenzeit ständig fallenden Regen das ganze Jahr 
über Wasser Führen urd damit Dominica zur "grünen Insel" der Kari- 
bik machen, zu einem fieer ven Bananenstauden, Koknspalmen, Mango- 
Grapefreit-, Zitronen-und MandelbZumen. Touristisch ist eg der uo- 
niger zahlreichen weißen Strände wegen bei weitem noch nicht so er- 
schlossen wie die Nachbarinseln, obwohl die derzeitige rechtskanser- 
vative Regierurg einige Anstrengungen unternimmt, dies zu verändern, 


va Guadeloupe 
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Die englische Kalonialherrschaft hat dem jurgen Staat eine Bananen- 
monokLltur hinterlassen wie diss beispielsweise auch in den nmittel- 
amerikanischen "Bananenrepubhliken" der Fall ist, Auch in Dominica 
wird der Bananenmarkt, der etwa 80% des Gesamtexperts ausmacht, von 
eirem mUltinationslen linternehmen beherrscht, der englischen "Gesst- 
Industries", Von nur untergeordneter Bedeutung ist Jer Kakos- und 


Kakaomarkt sou 
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ie die Verarbeitung vun Mango-, Guave- und Zitrus- 


früchten, obwohl jährlich Früchte in der Größenordnung von mehreren 


zehntausend To 


nnen ungenutzt verfaulen. Die "Geest-Industries" zahlt 


den dominicanischen Bauern derzeit 19 EC-cents (ca. 14 Pfennig) für 
das Pfund (454 g) Bananen, welche die Bauern in etwa neunmonatiger 
mühseliger Handarbeit bis zur Ernte pflegen. In den "boxing-plants" 
(Verpackungsstationen) werden dann viele der angelieferten Bananen 
wegen geringfügiger Flecken zurückgewiesen, so daß nur ca, 60% der 
jeweiligen Ernte auf das Schiff nach Europa Kommt; der Rest verrat- 
tet ungenutzt. Da die Bananen grün geerntet werden und fast aus- 
schließlich für den Export bestimmt sind, müssen die wenigen reifen 
Früchte vergleichsweise teuer bezahlt werden, 


Bananenverladung in Portsmouth (Dominica) 


Zueiwöchentlich werden die Bananen von Containerschiffen der "Geest" 
nach Europa verschifft, Von dart kommen dann mit den gleichen Schif- 
fen Kunstdünger und hochgiftige Pflanzenschutzmittel nach Dominica 


zurück, mit d 
Bauern müssen 


enen nicht nur die Bananenstauden behandelt werden, Die 
diese Chemikalien kaufen sonst nimmt ihnen die Firma 


die Bananen nicht ab, Wie überall in Lateinamerika werden diese in 
USA und Europa längst verbotenen Insektizide entueder von den Bauern 


selbst in Ruc 


ksackbehältern manuell versprüht oder direkt von der 


Firma mit Sorühflugzeugen über den Bananenpflanzungen abgeladen, Die 


Piloten äffne 
über den Dörf 
und pflanzlic 
dem nächsten 

völkerung in 

weil die Gefä 
dung verantuo 
phalen gesund 
spielsweise u 
sind bereits 


n dabei die Düsen der DDT-Tanks oft schon beim Anflug 
ern und verseuchen damit gleichzeitig Menschen, Tiere 

he Nahrungsmittel. Das von den Dächern der Häuser mit 
Regen heruntergewaschene Pflanzengift wird von der Be- 
vielen Fällen sogar wieder als Trinkwasser kunsumiert 
hrlichkeit dieser Chemikalien von den für deren Anwen- 
rtlichen Stellen bewußt verschwiegen wird. Die katastro- 
heitlichen Schädigungen, wie sie seit Jahren schon bei- 
nter mexikanischen Landarbeitern zu beobachten sind (1), 
heute voraussehbar. 
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Verhrerende Verwüstungen rirhtote 1979 der Hurrikan "Daviu" an, Jer 
eine ganze Jahresernte vernichtete, zahlreiche Kokosplantagen dei 
wüstete (sine Kokospalme trägt erst nach etwa sieben Jahren die er- 
sten Früchte) und zahllose Menschen obdacnlos machte, Er veränderte 
das Leben auf der Insel schlagartig; die Preise stiegen überpropor- 
tional und viele Arbeitskräfte verließen und verlassen noch Dee 
das Land, um ihren Lebensunterhalt auf den Nackbarinseln zu verdie- 
Dale Die meisten Bauern leben von den Niedrigstlühnen, die ihnen 
Geust" für den Bananenanbau zahlt, die unzähligen Tagelühner ver- 
dingen sich gelegentlich den Sroßgrundbesitzern für weniger als 10 
EC-Dollar (ca. DN 7.50) Für einen 12 bis 14-5tunden Arbeitstag, 


Die kindarreichen Familien (zehn Kinder pro Familie sind keine Aus- 
nahme) haben meist nicht das Notwendigste an Proteinen in Jer käg- 
lichen Nahrung, denn auch der Fischreichtum der Yaribik kommt eher 
den Franzäsischen "Departements! Guadeloufe und Martinique zugute 
weil die einheimischen Fischer dort das Dreifache dafür bekommen 
wie auf Dominica, Die Folge sind Mangelerscheinungen und Krankhei- 
ten, für die es nur eine unzulängliche ärztliche Versorgung gibt 
Gemüssanhau ist infolge mangelnder Informationen Über Anbaumetho- 
den- und möglichkeiten nur wenig verbreitet, In der Hauptsache uwer- 
den Kkohlehydratreiche Pflanzen wis dashing, yam und tanya angebaut 
die, ähnlich Kartoffeln, gekocht werden und zusammen mit importier- 
Lem Reis die Grundnahrungsmittel darstellen, 


Das nach ennlischem Muster errichtete Schulsystem ist zwar einiger- 
maöen gut ausgebaut, es fehlen aber vur allen quslifizierte Lehrer 
(in den ınteren Klassen unterzichten meist ältere Schüler). Dis Bil- 
dungsinhalte sinJ entsprechend den Lehrplänen der rechtsorientierten 
Regierung reaktionär-konservativ und verbreiten, wie die vom Katlios 
lischen Bischof herausgegebene einzige Tageszeitung Daminicas, die 
heile-Welt-Vorstellungen des als Vorbild gepriesenen "american bay 
of life", Amerikanische Prediger zahlreicher Sekten (Ute Bapkiaten 
Methodi: zn, Christian Science ete,) ergänzen diese einseitig anti- 
kommunistisch und pro-imperialistisch ausoerichtate Indoktrination 
der Bevölkerung in Ribelstunden und über den Rundfunk, 


Die wenigen Verkehrsverbindungen sind nach wie vor in einem kata- 
stronhalen Zustand und die Regierung unternimmt trotz massiver Hur- 
rikan-Hilfe vor allem aus den arabischen Staaten so gut vie nichts 

um diese Schäden zu beseitigen. Öffentliche Verkehrsmittel gibt es 
keine; der Personen- und Warentransport wird überwiegend mit priva- 
ten Verkehrsmitteln (LkU, Pick-ups) durchgeführt, deren Resitzer ver- 
gleichsweise hohe Fahrtkosten verlangen, um sich cie teuren Fahrzen- 
ge und die hohen Treibstoffkosten leisten zu künnen, ; 


Die Verwaltungsberufe sind den loyalen PMulatten in der Hauptstadt 
Kossau (ca. 25 000 Einwohner) vorbehalten, das Business wird nach 
Wis vor von Jer dünnen weißen Oberschicht vornehmlich aus England 
in geringerem Maße aus Frankreich und den ISA beherrscht. Das Gros 
der Jugendlichen, die in den nächsten Jahren die Schulen verlassen 
verden, erwartet Arbeitslusigkeit, denn auch der Arbeitsmarkt auf 
den anderen Inseln wird zunehmend kritischer. Bereits heute sind 
fast dreiviertel der Sevölkerung unter 20 Jahre alt; dieser Anteil 
steigt, Jean der Kinderreichtum nimmt zu. : 


2 gewinnt auch auf Dominica die von Jamaica ausgehende Rastafari- 
Bewegung zunehmend an Sympathie vor allem unter der bewußter werden- 
den Jugend, Der musikalische Ausdruck dafür ist der aus allen Kof- 
ferradios tänende Reggae der Bob Marley, Jimmy Cliff und Peter Tosh 
sauie die immer lauter werdende Forderung nach Legalisierung von 
Narijuana, Infulge der massiven Propaganda won Staat und Kirche 
stoßen die Äktiunen der bewaffneten luerilla zuar auf scharfe Ab- 
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Lelhnung in weiten Teilen der erwachsenen Bevülkerung; die Jugendli=- 
chen, vor allen im nördlichen Teil der Insel (Portsmouth) sowie in 
der im Süden aelegenen Grand-Day-Area zeigen aber bereits unverhoh- 
lene Sympathie für den bewaffneten Kampf, 


Anfang Februar 1981 haben die "Dreads", wie die Rastas ihrer lang- 
eingerallten Locken wegen genannt werden, einen der reichen Weißen 
aus der Hauptstadt Roseau in die Berge entführt, um im Austausch 

die Freilassung Zweier zum Tode verurteilten Genossen zu erzwingen, 
Die Regierung unter Premierministerin Eugenia Charles von der kon- 
servativen "Freedom-Party" verhängte daraufhin den Ausnahmezustand 
über den Inselstaat und setzte damit entscheidende, verfassungsmäs- 
sig garantierte Rechte außer Kraft. Die Folizeiaktionen gegen die 
mißliebigen Rastafari wurden erheblich verstärkt und führten unter 
dem Vorwand der Terrorismus-Bekänmpfung Zu brutalen Übergriffen auf 
die Bevölkerung. Zur Bekämpfung der in der unzugänglichen Bergre- 
gion im Landesinnern vermuteten Gusrillaeinheiten wurden nach Augen- 
zeugenberichten französische Kampfhubschrauber aus den benachbarten 
Martinique und Guadeloupe eingesetzt. Amerikanische EIA-Agenten, ge- 
tarnt als Peacecurps-Mitglieder oder Sekten-Prediger, koordinieren 
die psychulogische Kriegführung und bereiten die Bevülkerung Über 
die regierungsamtlichen Medien auf den eventuellen Linsatz amerika- 
nischer Spezialeinheiten vor, sollte der Ausnahmezustand eine revo- 
lutionäre Entwicklung wie vor zwei Jahren in Grenada nicht verhin- 
dern können, 
Im Zusammenhang mit der pulitischen Unwälzung in Frankreich künnte 
die geografische Lage Oominicas zwischen Guadeloupe und Martinique 
erstmals von Vorteil sein sofern Mitterands beabsichtigter Kurswech- 
sel in Frankreichs Politik gegenüber den Staaten der Dritten und 
Vierten Welt auch in der Karibik Früchte zeigt und die bislang prak- 
tizierte gute französisch-amerikanische Zusammenarbeit bei der Be- 
kämpfung karibischer Qefreiungsbeweygungen beendet wird. In der Ge- 
schichte war die kleine Insel immer ein Spielball der Kolonialmäch- 
te gewesen?! insgesamt viermal wechselte sie den Besitz zwischen 
Frankreich und England, nachdem sie erst 1750 von den Franzusen ge- 
gen den erbitterten Widerstand der karibischen Ureinwohner erobert 
worden war, Heute leben nach etwa 1500 Nachfahren dieses ehemals 
wehrhaften Volkes auf Dominica, weniger als 100 sind jedoch rein- 
rassige "Caraibes", die letzten die es auf den Antillen noch gibt. 
1898 wurde Dominica von den Engländern zur "Kronkolonie!" deklariert 
annter "British Associated State", quasi autonom 
nmonwealtli. [rst am 3. November 1978 wurde es als 
eit entlassen", 


und 1967 ein sogı 
innerhalb des 
selbständiger Staat "in die Unabhäng 


eher ist Daminica mit ca, 750 km? mehr als doppelt 
nada. Die Linwohnerzahl wird augenblicklich auf etwa 
. Über die politische E[ntwicklurg Dominicas seit sei- 
ner Unabhängigkeit 1978 dürfte am ehesten ein Intervieu mit Hosie 
Douglas (2) Aufschluß geben, dem Üeneralsekretär der marxistisch- 
lerinistisch orientierten "Democratic Labour Party (DLP)" Dominicas, 
Die OLP, die auch weitgehend die Unterstützung der Rasta-Bewegung 
hat, ist derzeit die einzige Ünpositiorsnartei, die mit zwei Abge- 
orneten im Parlament vertreten ; stärkste Partei einer Mehr- 
Parteien-Koalition stellte s J,J, 5erapFine den Premier- 
minister; Ansie Douglas war während dieser Zeit als Senatemitglied 
de facto Außenminister, ehe er auf Truck der USA hin abgelöst wurde 
und die Wahlen vom Juli 1980 einen Erdrutschsieg Für die kenservati- 
ve "Freedom-Party" brachten. Die Gründe dafür sind ebenfalls dem 
Intervieu mit Kosie Duüuglas zu entnehmen, 
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Bis zu den nächsten Wahlen in vier Jahren hat der Imperialismus noch 
Zeit, sich Über seine Marionettenregierung der Machtmittel Kirche, 
Rundfunk und Presse quasi legal zu bedienen, um das dominikanische 
Volk vor den "Gefahren des Weltkommunismus" zu bewahren, Politiker 
wie Rosie Douglas, die die karibischen Verhältnisse aufgrund ihres 
jahrelangen Kampfes für Unabhängigkeit und Freiheit dieser Region am 
besten kennen, geben der jetzigen Regierung aber maximal noch zuei 
Jahre, ehe sie völlig abgeuirtschaftet und den letzten Rest an Unter- 
stützung innerhalb der Landbevüölkerung verloren hat, Dominica künnte 
dann nach Cuba, Grenada und Guyana der vierte fortschrittliche Staat 
innerhalb des karibischen Raumes werden, sofern eine für diesen Fall 
drohende Intervention der USA dies nicht verhindert. Es bedarf daher 
schon jetzt unserer solidarischen Unterstützung für die demukrati- 
schen Kräfte disser kleinen Insel, mag sie uns auch noch so unbedeu- 
tend erscheinen, Die Signalwirkung, die bereits die Revolution im 
noch kleineren Grenada vor zwei Jahren für die Menschen in der Kari- 
bik hatte, darf aber keineswegs unterschätzt werden, 


Intervieu mit dem Generalsekretär der "Democratic Labour Party (DLP)" 
Dominicas, Rosie Douglas, vom 17.3.8981 (Kurzfassung): 


Mr. Douglas, als Sohn eines der reichsten Männer Dominicas sind Sie 
Mitbegründer der linksorientierten "Democratic Labour Party", Wie 
kamen Sie dazu? 


R.D.: Ich wurde zu Beginn des zweiten Weltkriegs in eine relativ 
wohlhabende Familie geboren. Schon von meinen frühen Schuljahren an 
entwickelte ich allerdings ein kritisches Bewußtsein hinsichtlich der 
inhumanen Mechanismen des Kolonialismus und war während meiner High- 
School-Ausbildung in verschiedenen antikolanialen Jugendorganisationen 
tätig gewesen, 

Meine Universitätszeit in Kanada war geprägt vom Kampf gegen Rassis- 
mus und nationala Unterdrückung. Ich arbeitete in mehreren demokrati- 
schen Organisationen, die sich gegen Apartheid und Kolonialismus 
wandten und wurde 1969 in Zusammenhang mit meiner anti-imnerialisti- 
schen Tätigkeit verhaftet und für insgesamt zwei Jahre inhaftiert. In 
Ketten wurde ich schließlich 1976 nach Jamaica deportiert, Von diesem 
Zeitpunkt an arbeite ich praktisch ausschließlich für den Kampf um na- 
tionale Befreiung als Voraussetzung für eine sozialistische Revolution 
in dieser Region. 


Dominica war bis zu seiner Unabhängigkeit 1978 Teil des Britischen fm- 
pire. Können Sie einen kurzen Überblick übe- die pelitische Entwick- 
lung der letzten Jahre geben? 


R.D.: im Juni 1979 wurde die Labour-Regierung unter Premierminister 
Patrick Jonn gestürzt, weil sie der Kollaboration mit südafrikani- 
schen Verbindungsmännern boschuldigt worden war. Die John-Regierung 
wurde durch eine Interim-Administration ersetzt, Jie alle Oppositions- 
parteien umfasste, Premierminister wurde 0.J, Seraphine, der Führer 
der DLP, die die führende Rolle dieser Koalition innehatte, In dieser 
Krisensituation entstand die "Democratic Liberation Movement Alliance 
(DLMA)", deren Charakter grundsätzlien anti-imverialistisch war, die 
durch die große Bandbreite ideologischer Orientierung in ihrer Effek- 
tivität jedoch begrenzt war. Mangelnde Zusammenarbeit auf einheitli- 
cher Basis war schließlich Ursache erheblicher Differenzen über stra- 
tegische und taktische Positionen, was kurz vor den Parlamentswahlen 
im Juli 1960 zur Spaltung der DLMA führte und die demokratischen Kräf- 
te entscheidend schwächta. Unnittelbare Folge var der Wahlsieg der 
pro-imperialistischen "Freedum-Party", 

Die Situation nach diesen Wahlen ist nun gekennzeichnet von einer In- 
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tensivierung des natiunalen Befreiungskampfes, ber Prozeß der Klas- 
santrennung ist fortgeschritten und die Freedom-Party-Regierung 


sieht sich zunehmend isoliert von der Bevölkerung einschließlich j 
Jer eigenen Basis. Dieser Prozeß ist nicht aufzulialten, da der kapi- 
talistische Lösungsversuch für die neokoloniale Krise die sozialen 


Widersprüche nicht aufheben kann, 


Die Wahlen vom Juli 7980 brachten, wie bereits erwähnt, einen Erde 
rutschsieg für die rechte Freedom-Party (FP), Was führte im einzel- 
nen zu diesem eklatanten Rechtsruck? 


N.D.: Bei den ersten Wahlen nach der Unabhängigkeit geuann die EP 

i7 der 21 Parlamentssitze, 2 Sitze fielen an die DLP, 2 veitere an 
unabhängige Kandidaten, die sich dann aber der FP anschlossen, Der 
überu=ltigende Sieg der FP war müglich geworden weil er 

- sie vereinigt blieb, während sich die übrigen Stimmen aufteilten 
auf: DLP (32%), Labour (15%), DLMA (7%) und Unabhängige; ’ 

- die FP erhebliche Unterstützung durch den US-Imzerialismus erhielt, 
die vom US-Votschafter in Jarbados, Sally Snelten, Ösermittelt wurde; 
- dies Sewerkschaften, durch finanzielle Geschenke yeködert, die FP 
unterstützten; Er 

- die Seraphine-Administration einige unverzeihlichs Fehler machle; 
am exlatantesteı war ihre pelitische Ambivalenz und daraus rasultie- 
rend cie Entiassung mahrere: nrogressiver Senatoren auf Drusk der 

USA und Frankreichs, 


Welchs Rolle epizelt die einzige Tageszeitung Daminicas, "The New 
Chronicle", apostronhiert als das Wewissen der Natian" uni wer 

steckt Jarinter? 

R.D.: Der "wWew Chronicle" ist sei: Iber dreißig Jahren die SanziBe 
Tageszeitung Dominicas. 35ie wird vom Bischo” der kathglischen Kir- 
che herausgegeben und „at durch ihre religiöss Ürientierung Cine 
gewisse Reputatian innerhalb der Bevölksrung. In Se HEN 
beit mit der lokalen Bourgeoisie versucht die Kirche mithilfe dieses 
Blattes ein Bellwer« antikammunistischer und RRE ESTATE Pro- 
pnazanda zu errichten. "The New Chronicle" verhreitet als deren SaDaEnS 
rohr auch die Weltanschauung der zschtsorientierten Sektinn des loka- 
ien K\lerus und der karibischen "Conference of Churche=", 


Dominicas Haurtexpsrtartikel sind Bananen, In ittelamerika ist der 
DBananenmarkt fast viillig unter der kantrolle deı nordamerikanischen 
tyuriteg Bıands" (früher "United Fruit Comnany"), Wie sieht es dies- 
bezüglich in Doninica aus? 

R.D.: Dar Bananennarkt Dominicas wird wie der Zentralanerikas Den. 
ein nultinationales Unternehmen, die "Leest-Industries" kontrolliert. 
Diese Unternehmen "at seit mehr als dreißig sahren uns@re Bananen 
aufgakauft und af c=sm europäischen Markt vertrieben. Ihr Moncpol 
erlacbt es der Firma, die Preise nach Belieben zu diktieren. er 

Es ist ir diesen Zusamnenharg wichtig zu eruähnen, daß Dominica Ben 
glied des "Caribbean Common Market (EARICOM)N ist, en 
Einrichtung vom Imperialismus geschaffen wurde wad kontrallier an . 
Nehr als 20% des karibischen Handels wird zwischen der Ragisn als 
Gesamtheit und den ehemaligen kolonialen Metropolen abzewickelt. Lx- 


partiert warden in der nsuptsache Rohstoffe, Zucker und Sananen; 
entsprechend stammen alla Fertigwaren, die In cer Negien Konsuniert 
uerden, zus den Industriestaaten, neute betreiben die mAlkIustlonan 
len Unternehnen der Metropolen Zurigwerke inrerhalb des CARICOMN-Be- 


Hbedingungen, um ihre 
stlöhne zanlen und graße 


reichs und nutzen so die "liberalen" Aus 
Frodukte zu verkaufen, inden sie Nieıri 3) 
Summen Kanitals aus der Reaion exportieren, 
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Auch in Domin! es le eine vaffnete Widerstandsbe- Wir sind jedsch Überzeugt, das 
a A Söngster Zeit durch spektakuläre Aktionen für Schlag- sein wird, vo es keire ausreichende braite Ilnterstützung für din 
zeilen sorgte, Wie stehen Sie zu Notwendigkeit und Berechtigung des fortschrittlichen Kräfte gibt. Die Leschichte zeigt, daß jede 
beuaffneten Befreiungskampfes innerhalb des karibischen Raumes? fremde Linmischung an des nationaler Einbeit aller demokratisch an 
und pätrivotischen Kröflo seleitern wird, wie hoch auch immer der 
Preis und wie uvorstellbar die Üpfer sein mögen (siehe YJietnanm, 
Angela, Alyerier, Nicarayua usw,). Dies nn die re 
line it idevoloyischer führung, Jiszipnlinierler üryanisationen und Erii- 
urn Nor Dinalge veg ee einen. m een solchen Kampf erfolareich zu beste- 


RD: Bewaffnet Kampf ist ein notwendiger Teil der nationalen Be- 
Treiungsrevolutionen. Seine Notwendigkeit hängt natürlich von den 
objektiven und sub jektiven ‚egebenheiten in jeden Land ab. In Latein- 
anerika und in der Karibik war und ist er vie 

zur Befreiung der untsrdrückten Massen (z.B, 


- west = ae = raragua, Ll Salvador, he 
Grenada). Der Imperialismus unterstützt offen diese Unterdrückung Ien. 
durch seine Marionettenregines in dieser Reni jer 
den bewaffneten \Widersta d aa Sana One ERBEN dadurch Brauchen Sie die Iinterstltzung durch arti-imperialistische urupven 
aiıneten Widerstand geradezu heraus, Es ist die Gewalt wirt- nn a ER yen h Kanal min llama 
in Westeuropa und haben Sie bereits irgendwelche Kontakte zu Knmi- 


schaftlicher und sozialer Unt irückung, die die Menschen zuingt 

sich zu verteidigen, Der bewaffnete Kampf ist eine Defensivmaßnahme 
zur Verteidigung der Menschlichkeit, die hier seit Jahrhunderten mit 
a R.D.: Die Unterstützung und die Solidarität derokratischer Kräfte 
in den Metropolen ist eine notwendige Ergänzung jedes Kampfes Für 
nationale Gefreiung in seinen Änfangs- und fortgeschritteren Pha- 
sen. Es ist offensichtlich, daß Mittel/Südamerika und die Karibik 


tees, die die Brfreiungskeortgungen in Lateinamerika und der karibik 


unterstützen? 


Welche Informationen haben Sic Über Aktivitäten des EIN in Dominica? 


en El ae Dre Ar us Weine N u ha- in diesem Jahrzehnt eine wesentliche Rolle im weltweiten Kampf g8- 
en sie entsprechend dem Anwachsen revolutionärer Entwicklungen den Imperialismus spielen werden. Viele der Avantgard-Urgani- 
während der letzten Jahre wesentlich verstärkt, Daminics als das un- En 2 u d h im ee ssisdion Hipens Kampfes ad brauchen 
terentuickeltste and mit einer zunehmend breiter werdenden anti- Be ae ne Een und der Unterstizungs: 
imperialistjischen Beueyung und demzufalge das für revolutionäre Nk- ee z a, Seren sadern. In Dominica hatten wir 
re en genis®t seit geraumer Zeit, die besondere in Konta a ee nen Gruppen, doch an Kontakten 
ee ee en we zu europäischen Droanisationen mangelt es bisher, Es erscheint mir 
ee TE ao a Te n nn 2 deshalb wichtig, Beziehungen zu westeuropäischen Urganisationen untl 
Labour Development (AIFLO)" durch Unfilinakien vor a ie Er Fortschrittlichen Partein anzuknöpfen und Informationen über die 
Fun, Bela ur Ace RR ich: Bas en ni Er Situation im karibischen Raum ueiterzutragen, Solche Beziehungen 
das. Pestsesens oder ls Drei er abelenecr a SSL wäreh von gegenseitigen Interesse, da eine zunehmende Aktivität 
} Icecorps © a 5 rediger obskurer Sekten oder einfach als westeuronäischer Unternehmen in der Karibik zu verzeichnen ist. In 
Leute und "Berater" eingeschleust werden. gleichen Mage ist ein fnsteigen des Tourismus aus Westeuropa, be- 
zu. hat die Revalutise in Granada irgendwelche Rusuirkunger ee nes Region ist sehr 


‚5 peljicische Entwicklung innerhalb « karibise fe] ei 
Su Ische 'ernalb ces karibische 157 B R R au ; n H G 
a © = schen Raumes? wichtig, um die Grundlage für eine sozialistische Revolution zu 


Revolution in Grenada war ein Meilenstein in Esfreiurgs- legen. Während der Imperialismus in den vergangenen Jahren schwere 


Menscnen in der englischspgrachigen Karibik. Sie erschüt- Rückschläge hinnehmen musste, bedeutet das Wiedererstarken reakti- 
biauben, daß paclamertarische Demokratie nach westlichem onärster Elemente besanders in den L!5N eine’ ernsthafte Gefahr für 
karibischen Raum, 


ar einziu gangbare We) sei. Diese vom britischen Imperialis- die revolutionären Bewegungen nicht nur im 
mus geschaff struktur zur Verteidigung seiner Klasseninteressen 
wurde dureh ein System von Volksherrschaft ersetz;, das in Grerada 


ne ae M RR H A , 5 ı e 

schrittweise ausgebaut wird. Die Revolution in Grenada hat ihre Wur- Anne zNunmer: 

zeln im langen und opferreicten Kamcf der karitischen und 'lateiname- 1) Nor, Nökanat WE, 24 von, Be ee 
. "Ste 2 ellig De 72 . 


rikaniscnen Völker gegen Sklaverei und Kalonialismus, Es ist die 
Fortsetzurg des Kampfes, den Simon Bolivar, Jos& Marti und Che Cue- 
vara besunnen hatten, Natürlich war diese Revolution ein Schlag ins 
Gesicht des Imperialismus, da seine Alynalwirkung die gunze Region rative von ca, tausend Bauern, die im Norden der Insel den Bau ei- 
erfaßte, Der Imperialismus hat nicht länger das Monopol in diesen ner Kunservenfabrik plant, ur zum einen der Verschwendung hochwer- 
naun. Es yibt Sine Regierung, die für aie unterdrückten Massen der tiger Früchte wie Manygos, Guavas und Grapefruits ein Ende zu selzen 
karibischen Völker sprechen kann, Grenada Feigt Cuba und Nicaragua und zum andern über 150 neue Arbeitsplätze zu schaffen, Ein aus- 
in der Verbreitung neuer Horizonts des Sozialismus innerhalE Jieser führlicher Wirtschaftsplan ist bereits erstellt, es fehlen aller- 
SSR: dings die notwendigen Investitionsmittel, um ein derartiges Projekt 
ohrıe Beteiligung amerikanischer Firmen durchzuführen, j 
Ende April 1981 hat R. Douglas Frankreich, England und die BRD he- 
ire Veränderung der Situation in sucht, um neben politischen Gesprächen auch entsprechende Verhand- 
lungen mit verschiedenen Organisationen zu führen. Als technischer 
X.D,: Präsident Reagan Kat sich durch seinen aıtikommunistischen Berater Jer KONDSBALIUE wäre Jch UDem en 
Kalter-Kriwgs-Kreuzzug offen auf militärische Intervention festge- ne ge er sowie über Spenden für dieses Proje uße 
gt c Siesz prugressiver Kräfte i jios Der wor Fr entlich dankbar: . 
legt, vn Jen Sies prugressiver Kräfte in dieser Regien zu verhindern, ER Walter, Litzenhardtstr.), 0-7500 Karlsruhez Konto-Nr. 1.354.159 
Badischn Beamtenbank Karlsrube (Stichuort: Dominica-Hilfe). 


2) Rosie Douglas ist gleichzeitig Vorsitzender der "üorthern District 
Agricultural Processing Looperative Society (NDAP)", einer Koope- 


Wie würde Ihrer Ansicht nach der 
an dec Spitze auf eine revolutior: 
Dominica rTe-gieren? 


- Imperialismus nit Sonald Reagan 


v 
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EL SALVADOR 


Zur Situation der Flüchtlinge 


au { olgenden drucken wir eine Studie des Rec ıLshi eamtes des LI3- 
bistums von san Salvador ab die i Mär: i € @ LIE = 

ı { Eur: ’ : im Marz üalceses ‚Jahres fertig eeto 
ed BACH SEE 


Die offizielle a ssion die de 3% & n 1 
i aliaelle Repression, die das salvadoreanische Volk erlebt, hat 
sine Zange und schnerzliche Geschichte in unserem Land 


Jeder Salva OL 7° aut W iset } >31 5 Br 27 i? 5 1 % 
tan oder Ehofsa, Sohn adek Tochlar alas. Dun ae 
i ıte r nen n nahen Verwand- 
ten, der ermordet, gefangen genommen wurde, der verschwand oder von 
den Sicherhoitsorganen gefoltert wurde. Die Regierungsjunta hat ver- 
geblich versucht, das Volk einzuschüchtern, irden sie die Bevalkerung 
rücksichtslos massakrierte. Die grausame Repression reicht von der Er- 
nordung von Alten, Frauen und Kindorn bis zum Niederbrennen beschei- 
I sh von Haustieren, dem Diebstahl von Gelq 
n ebensmitteln und zur Zerstö gs jeglicher Ar F is » Gip 
tel der Barbarei wurde Be Dre, m. an 
; bare E) ) } sse ıd die hei- 
En Bucharistie entweiht wurde - öymbolc der Religieosität unseres 
olkas. j 


Die Repression betrifft alle Scoktoren des salvadoreanischen Volkes 

Und infolge dieser Repression In der Stadt und auf den Land sahen sich 
Tausende von Arbeitern, Bauern, Studenten, Lehrern, Mitgliedern von 
kirchlichen Gemeinden, Priestern und Nonnen gezwungen, aus ihrem 

Heim zu fliehen und / oder ihre Arbeitsplätze ZU verlassen; 


Anzesichts der Verschärfung der Repression und der straffraihen Ver- 
letzung der Menschenrechte in unseren Land, haben Tausende von Sal- 
vadoreanern Zuflucht in anderen Ländern gesucht. Dies ist das Sehannz 
te Problem der "externen" Flüchtlinge. Diese Menschen haben sehr 
zroße Probleme, weil man ihnen nicht den offiziellen und tee ie 
nal anerkannten Status von "Flüchtlingen" zugestanden hat Diese 
Schwierigkeiten sind allerdings geringer als die Angriffe und die 
sonstigen Yidrigkeiten, denen die Flüchtlinge innerhalb des Landes 
ausgesetzt: sind, Flüchtlinge denen os nicht gelungen ist, die Grenze 
zu Überschreiten. Wir bezeichnen die Flüchtlinge, die in gl Salvan 
dor bleiben müssen als "interne" Flüchtlinge. (...) u 


Die Flüchtlinge - innerhalb und außerhalb unserer Grenzen - sind in 
der Mehrheit einfache Bauern, die bei der Flucht aus ihrer Gemeinde 
ihr Stückchen Land aufgeben mußten und nun ohne Haus, olıne Arbeit, 
chne Nahrungsmittel, ohne Kleidung sind. i % en 


SCH h SEN DEREN i nk 
De ee ee ERCnLIE die Demagogie der 
2 pro, r wie ‚ s.besondere der Agrarreform, die 

auf rationaler und internationaler Ebene breit publiziert wurde 
Diesos demagogieche Projekt ist nichts uls eine Fassade, dio dio 
Norde und die unbarıherzige Benschenjagi auf dem Lande kei leben 
von den Sicherheitsorganen, dem Hver und Mitgliedern von ORDEN - 
verbergen soll. Für die salvadoreanischen Bauern hat diese "Reforn" 
nur die gewaltsnme Vertreibung von ihren Land, die Flucht in die 
Berge, das Niederbrennon ihrer Hütten und Maisfelder, Massaker und 
Tod bedeutet. Das Agrarprojekt war und ist also ein Vorwand, eine 
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und dient einem unerreichbaren %iel: der Zerschlagung der starken 


und gut organisierten Rauornbewogung in El Salvador, 
Externe und interne Flüchtlinge 


a) EXTERNE FLÜCHTLINGE 


hs sind dies die Tausende 
Landes überschritten haben, um 
zu entkommen, Die Mehrheit von 
tralamerikanischen Ländern und 
schwierigkeiten ausgesetzt sind. 

Ihr Hauptproblem ist die Zuerkennung des Status als "Flüchtlinge". 


Dabei muß man bedenken, daß die Mehrheit dieser Menschen nur über 

sehr geringe finanzielle Mittel und geringe berufliche Spezialisierung 
verfügt, was die Suche nach Arbeit erheblich erschwert. Der Flücht- 
lingsstatus würde ihnen die Suche nach einer Beschäftigung zur Siche- 
rung eines minrimalen und menschenwürdigen Auskommens erleichtern, 


von Salvadoreanern, die die Grenze unseres 
dem von der Junta ausgelösten Terror 
ihnen befindet sich in den übrigen zen- 
Mexiko, wo sie den größten Überlebens- 


Für Honduras gibt die Hohe Kommission der Vereinten Nationen für 
Flüchtlinge (ACNUR) die offizielle Zahl von 19 000 Flüchtlingen an, 
Die tatsächliche Zahl ist 60 000. Die Mehrzahl sind Bauern. Sie sind 
notdürftig an der Grenze zu El Salvador untergebracht. Aber die Le- 
bensbedingungen und die Verfelgungen, denen sie trotz ihres Aufent- 
haltes außerhalb von El Salvador ausgesetzt sind, erschwerten ihnen 
die Abwicklungen der entspreehenden amtlichen Prozeduren zur Erlan- 


gung des Flüchtlingsstatus. 


Küche in einem Flüchtlingslager in San Salvador 
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In Nicaragua worden die Pliicehllinge am besten betreub und mu oltisiol- 

ler Ebene empfangen. Trotz der schweren Virtschaftsprobleme, ic das Die dritte Kategorie von Flüchtlingen umfaßt diejenigen, die nach San 
Bruderland boi seinem Wiederaufbau hat, werden die salvadoreanischen Salvador gekommen sind, nachdem sie alles verloren hatten- die Ange- 
Flüchtlinge direkt von den Vereinten Nationen über das Sozialministe- hörigen und die materiellen Güter in ihren Wohngebieten. Sie sind in 
rium betreuf.. Allen wird der Flüchtlingsstabus gewährt. Die nicarazua- Räumen des Erzbistums untergebracht und werden von diesem und der 


nische Regierung stellt ihnen Räume für ihren Aufenthalt, bzw. Yohn- Salvadoreanischen Ökumenischen Gesellschaft und der Caritas versorgt, 
raum, Nahrungsmittel, Medizin und Kleidung zur Verfügung. Außerdem Thre Zahl schwankt je nach Umständen zwischen 3 000 und 4 DON. Die 
werden ihnen - da sie Bauern sind - auf Hacienden und Rauernhöfen Mehrheit gehört ländlichen christlichen Gemeinden an. Auf die Grun- 


Yohn- und Arbeitsmöglichkeiten zugewiesen, Für Arbeiter gibt os Pro- ve von Fliicehtlingen werden wir uns im Folzenden beziehen: 


Jekte für leimwerkstätten für Schneider, Schuhmacher und Tis f ’ i Be ' 
RR ua er, Lebensbedingungen in den Flüchtlingslagern von San Salvador 


In Nicaragua gibt es ea. 10 000 Flüchtlinge, | 
bestand die erste Notsituatijion, der wir uns stellen 


:Kkend 
durch die barbarischen 


ZAurtiekbli 
m massiven Exodus von Bauern, die - 


mußten, i 


In Costa Riea sind die Flüchtlinge in der Mehrzahl Angestellte, Stu- 


denten oder kleine Händler, ACNUR gibt offi ell die Zahl N Ri 2 & £ Er A R 
Flüchtlingen an Die talstchliche a ort bei >20 000 und blutigen Hilitäroperationen der Streitkräfte in ihren Wohngebie- 
R 5 > san 2 4an. .1.egb De 2 ri > esie- Tee a kr CHR up AR = 
rung von Gosta ltica weigert sich, ihnen den Flüchtlingsstatus zuz1= ten Re - vor Landkr er 2 en se on 5 
erkennen und verhirdert außerdem, daß unsere Landsleube Soartetsn nn ie, N ou ee 
akti ür di N i EEE == zufsllig mit dem Datum von hlutiren repressive F ıen 1 - 
aktionen für die Sache des salvadoreanischen Volkes durchführen, se on Fe nen überein j a 
np 1 tärischen Aktionen überein. 
n Panama werden die Flüchtlinge von Christliche 5 u] itätsk Sit Ag ia ‚ j en j 
fü E H a 18° Les 5 2i ae Solidaritätskomibee Besonders stark sties die Zahl der Flüchtlinge seit dem 7. März 1980, 
ür Eı Salvacaor betreu‘. Die Kegierung hat ihnen einige Käune zur Ver- R m ı Vene a Sc b ass ' Verkünd 
tügung gestellt, obwohl auch hier das Prohlen der Anerkennung des dem Tax der Verkiindung der Agrarreferm. Zu diesem Akt der Verkünduns 
, zes fi £ as @ } ıE de j a pa er Ye a 
Flüchtlingsstatus besteht, Die tatsächliche Anzahl von Flüchtlingen der Agrarreform war der #ärtyrer Erzbischof Oscar A. Komero einge- 
in Panama liegt hei 15 000 Bu, 8 laden worden; er weigerte sich,daran teilzunehmen, weil er der An- 
“ “ j sicht war, daß dieses Projekt auf dem Rücken des Volkes entworfen wor- 
R y 3 4 s N hi Ä es R BAR HERE, i PERS R 
Viele Salvadoreaner sind auch nach Mexiko und Belize geflohen, ACNUR den war und einem oligarchisch-imperialistischen Plan entsprach, der 
NG e ae = Sr - h : r E 1 rialis De \ 
nennt fir Mexiko die offizielle Zahl von 4 000 Flächtlingen, in Wirk- viel weitgehender war, als daß er sich hätte zusammenfassen lassen 
Lcl i ij i 2 gi 1, 11 2 Br m n s ars 3 FREIE 
lichkeit liegt die Zahl bei 70 000. In Belize leben 10 000 Tlieht- mit der Parole: Reformen - Repression. "Nichts werde diesenReformen 
linge. In beiden Länder haben dic Salvadoreaner Schwierigkeiten mit. nutzen. wenn sie mit Blut erkauft werden", klagte der Prophet an. 
der Anerkennung als Flichblinge, . : er i Pr 
RT rn Das Dekret. über die Agrarreform und das Dekret über die Verhängung 
PR des Ausnahmezustandes wurden die jnristi ıen Instrumente, d dazu 
b) INTERNE FLÜCHTLINGE dienten, die Repression 8 das Volk zu decken und zu legalisieren, 
Ausschließlich aum besseren Verständnis werden wir die internen Flücht- die sich - nach den unseren Büro vorliegenden Daten und Beweisen - 
linge in drei Kategorien rintbeilen: i z N bereits in einen wahrhaftigen und abscheulichen VÖLKERMORD verwan- 
R RE ae delt hat. 
Zur ersten Kategorie gehören Bauern, die von den Streitkraften avaku- R a 5 . rar u 5 
Seit dem ersten Exodus der Bauern in die Hauptstadt vereinbarten eini- 


iert wurden, und deren Familienangehörige lilemente des Heeres, der 
Sicherheitsorgane einschließlich der paramilitärischen resierungs- 
freundlichen Terrororganisation ORDEN sind, Diese "Flüchtlinge" wur- 
den frühzeitig von der Regierung gewarnt, daß in ihrer Zone Militär- 
operationen - "Säuberungsoperationen", wis die Regierung sagt - bevor- 


he Gruppen und Institu tionen, bei der Suche nach einer 
eproblene gemeinsam vorzugehen. Nan 
ala, Kleider, Gemüse 


ge christli 
direkten Lösung des Flüchtlin 
begann - vor allem auf internationaler Ebene - G 
und Medikamente zu sammeln. 


stehen. Diese Familiengruppen - ihre Zahl beträgt zwischen 10 000 und Die erste Flüchtlingseruppe kam - wie bereits gesagt - am 7. Märs 1980 
15 000 - werden in verschiedenen Orten vorsorgt, wie z.B. in (nazapa, ins Erzbistum von San Salvador, Es waren 32 Menschen, die aus Cinquera, 
la Bermuda, Suchitoto, rerguin, ebe. Sie kommen aus verschiedenen Or- epartcnent Cabanas, kamen, Finige Tage später kam sine zweite Gruppe 
ten und genießen den Schutz der Regierung, der zivilen und militäri- aus der Niedlung Monte San Juan, Departement Cuscatlan. Dann kam eine 
schen Autoritäten sowie des salvadoreanischen Roten Kreuzes und des dritte Grunpe aus Cojntepenne. 

Internationalen Roten Kreuzes, Sie erhalten Gemüse, andere Lebens- Bw De: le >. 

mittel, Medikamente und Kleider, die durch Schenkungen von verschie- Der Zustron von Flüchtlingen zur Erzdiözese war so groß, daß er nach 
denen Regierungen und humanitären Organisationen ins Lund gelangen. "inf Tagen bereits 800 Menschen überschritt, Sie kamen aus den Depar- 

. ; R ß 3 R - u ” ‚enonts, die in jener Zeit von der Repression am härtesten betroffen 
Die zweite Kategorie setzt sich aus der bäuerlichen Zivilbevölkerung waren: Guscatlan, Cabanas und Chalatenange, Bald kamen hunderte von 
zusammen, die vor den Militäroperationen flieht, die in ihren Wohn- Fliichtlingen aus allen Teilen des Landes nach San Salvador. 
gebieten durchgeführt werden. Diese Menschen fliehen in andere länd- ; 5) h ; . 

Angesichts des immer größeren Flichtlingsstroms stellte die Erzüiözese 


liche Gebiete nur mit ihren eigenen Mitteln und unter größten Wühen, 
auf der Suche nach Schutz in den Häusern anderer Bauern, Diese Flücht- 
Jinge kommen aus ständisen Konfliktzonen wie Chalatenango, San Vicente, 
Morazan, Cinquera, etc. Sie bilden die große Mehrheit der Flüchtlinge 
innerhalb des Landes. Sie erhalten Hilfe von der Katholischen Kirche 
und humanitären-Organisationen wie Caritas und der Sslvadoreanischen 
Ökurenischen Gesellschaft für Humanitäre Dienste nd Hilfe (A.S.E.S.A.H 
Thre Zahl überschreitet 100 000, 


(... Es folgt eine Aufzählung 

:slager eröffnet wurden, Ann. 

uflucht dienen, aber die Angst 
erı Räumen hat den 


weitere Räumlichkeiten zur Verfügung. 
der Pfarreien ete., in deren Flüchtlir 
d. Red.) Weitere Gebäude könnten als 7 
vor der Repression oder Jie Unsicherheit in die 
au ihnen verhindert, 


Zugang 
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Tnprovisierter Unterricht in einem Flüchtlingslager in San Salvador 


Die Lebensbedingungen in den von der Erzdiözese San Salvador zur 
Verfügung gestellten Räumlichkeiten sind unmenschlich. Die Ernährung 
ist beschränkt auf zwei Rationen Tortilla und Bohnen pro Tag, was zu 
einer gefährlichen Unterernährung führt. Dadürch sind bis heute 19 
Flüchtlinge gestorben. Die Wasserknappheit erzeugt schwere hygienische 
Probleme: Auftauchen und Ausbreirung von Krankheiten, fehlende Sauber- 
keit, schlechte Aubereitung von Speisen etc, 


Hinzu kommt, daß die Mehrheit der Flüchtlinge (...)provisorisch unter 
den Bäumen oder in offenen Fluren und unter freiem Himmel schlafen 
muß - ohne Schutz vor Kälte, Wind und Regen. Denkt bitte daran, daß 
fast alle Tlüchtline Alte und Kinder sind. 


Die Gesamtheit der Flüchtlinge leidet unter schweren moralischen und 


psychischen Problemen infolge der schweren Lebensumstände und besonders 


infolge des Terrors, der in ihrem Denken stets präsent ist und gegen 
den sie - wie sie sehr gut wissen - keine Garantie haben, selbst wenn 
sie sich unter dem tatsächlich oder derzeit scheinbaren Schutz der 
Kirche befinden. 
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Außerdem Ist ca für ceinen Bawmern schwierig, in cinem Gebäude zu leben, 
ohne frei ans- und eingehen zu können; dies geht deshalb nicht, weil 


is 


die Zivilagenben der Si;cherheitsorgane, die die Flüchtlingslager 
ständig überwachen, eine Gefahr für die Flüchtlinge darstellen. Bei 
mehr als einer Gelegenheit wurde diese potentielle Gefahr zu kalt- 
blütigem Mord oder zur ungerrchtfortigten Festnahme. 


Alle Flüchtlinge möchten geru nach hause und an ihre Arbeitsplätze 
zurückkehren, weil sie sich gegen diese totale Abhängigkeit wehren. 
Die Ropression aber, die in den Zonen herrscht, aus denen sie kommen, 
macht die wrlfüllung dieses Wunsches unmöglich, 


Fin weiteres Prohlem hesteht darin, daß alle Personen, die die Flücht- 
linge betrouen, selbst Opfer der Repression sind. Eirige Ärzte, die 
regelmäßig die Flüchtlingezentren besuchten, wurden festgenommen. 
Anderc wurden bedroht. Die Festnehme, Folterung, Vergewaltigung und 
Ermordunz der vier IS-amerikanischen Nonnen durch die Sicherheits- 
organn war zum Teil Brgebnis ihres großartigen Einsatzes für die 
Flüchtlinge. Die Festnahmen und Angriffe, die die Geschäftsführerin 
der Caritns der Ersdiözere, Frau Carmen Gonzales, sowie vier An- 
zestellte dieser kirehlichen Institution erlitten haben, sind die 
jüngsten Beispiele der Verfolgung, die dje Regierungsjunta gegen alle 
Personen durchführt, die die Flüchtlinge unterstützen. 


Wir möchten hier auch auf die Darstellung Bezug nehmen, die der Ln- 
genieur Duarte in der natioanlen Radio- und Fernsehkette und in der 
Fresse abgegeben hat, Dieser lerr hai "angezeigt", daß die "lücht- 
lingszentren "Lager des Guerrillatrainings" seien, "daß in den Plücht- 
lingszentren Waffen und Munition versteckt werden" und "daß die Sub- 
versiven, die Guerrillaaktionen durchführen, aus den Flüchtlings- 
zentren kommen", 


Mit dieser Kanpagne - mit dem größten Zynismus betrieben und auf Lü- 
n aufgebant - rechtfertigt die Regierungsjunta die Räumung des Zu- 
luehtsortes Domus Nariae an 16. Februar dieses Jahres, rechtfertigt 
sie dic Hilitarisierung, die Plünderungen und die willkürliche lFest- 
nahme von Flüchtlingen. Aber schlimmer noch: sie bereitet damit die 
Bedingungen vor, um in Zukunft noch massivere Vergehen gegen die 
Flüentlinge rechtfertigen zu können. 


Repression gegen Flüchtlinge 

- kombinierte Kräfte dringen in das Gebäude von Domus Mariae, Wejica- 
nos ein (20.8.1980) 

- kantonale Militärpatrouillen besetzen den Lagerraum der Caritas der 
Erzdiözese in Aguilares (6.10.1980) 

- beim Verlassen des Refugiums Domus Hariae, MNejicanos wurde der 
Flüchtling Franeiseo Antonio Castilla Hernandez, 22 Jahre all, von 
Zivilagenten festgenommen. Sie nalımen ihn in unbekannter Richtung 
mit. (6.10.1980) 

- Das Heer besetzt das Refugium Domus Mariae, Hejicanos (10.10.1980) 

- Besetzung von Domus Narliae, wobei versucht wird, die noeh intakten 
Reste des Senders der Erzdiözese von San Salvador zu zerstören 
(Okt. 1980) 

- die Umgebung des alten Gebäudes des Frzhistums von San Salvador 
wird von geheimnisvollen Fahrzengen besetzt, in denen bewaffnete 
Leute sind, die nehrere Personen, die aus dem Gebäude kommen, 
Personen, dis ins Gebäude hincingehen und Betreuer der Flüchtlinge 
festnehmen (3. - 9.11.1980) 

- Männer in Zivil dringen gemeinsam mit Angehörigen des Hneres und 
der Sicherheitsorgane unter dem Kommando von nordamerikanischen 
Militärs gewaltsam in den Zufluchtsort der Schnle San ‚Icse de la 
Montana ein. Verhäören, bestehlen, bedrohen und schlagen nehroere 
Flüchtlinge. ' (19.11.1980) 
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a ine tl der Nationalgurde nohmen drei 
nordamerikanisc ',„ vergewaltigen, foltern und ermorden 
sie und eine balenmis snarin derselben Nationalität. Die Schwestern 
Ina Ford und nn ‘a Clark vom Orden Maryknoll arbeiteten mit den 
Flüchtlingen in Chalatenaugo. Nie Schwester Dorothy Kazel des Ursu- 
linerordens und die Missionarin Jean Donovan arbeiteten mit den 
Flüchtlingen von ragoza, La Libertad, (3.12.1 1980) 
Ir den frühen Morgenstunden umzingeln ein Paenzerfe Be Hlemente 
das Heeres und der Natjonalpolizei das Flüchtli Y ter Schule 
San Jose de la Montana, drinsren in das Zentrum ein und bedohen die 
Flüchtlinge. (27.12.1980) 
Soldaten der Kaserne San Carlos nehmen in Domus Mariae den Flücht- 
ling Hareial Ceuz, 18 Jahre alt, wohnhaft in Cojutepeyuc, fest. 
In der Kaserne San Carlos wird der Gefangene vom Kanzler des Erzti- 
besucht, Die Offiziere sasen dem Priester, daß er si um 
ehtling nicht zu sorgen brauche. Am 9.1.1981 wivd seine fefolter- 
te Leiche zusammen mit weiteren Leicheu anfsrefmnden. (31.12.1080) 
das Flüchtlingszentrum Domus Hariae, Mejicanos besetzt und 
durchsurnt. Alle Flüchtlinge werden bedroht una minnti erfaßt. 
(11.1.1981) 
Un 7 Uhr morgens dringen ein Fanzer’ahrreug, 2 
te von Militärangehörigen in das Refugium der Fferrv 
ein. Die Pfarrei und Refugius bleiben 15 Tage lang mnilitä 
:tzt. Die Flüchtlinge werden evakuiert und an eluen anderen Ort 
überführt. (11.1.1981) 

-htling wird von mehreron Zivila 


der Sicherheitsor 
Kt ıa Nonnen fe 


HEN 


twazgen und h,under- 
ej von Soyanango 


isch be- 


S 


Ein Fl nbei nu der Wustaltestelle 
von Divino Salvador del Mundo ermordet, wenige Augenblicke nachdem 
er das Flüchtlingszentrum der Schule San Jose de la Muntana verlas- 
sen hatte. Die Mörder fahren einen Fick-I!p P - 1739, blau: Varbe, 
(12,1.198?) 

Mehr als 50 Soldaten besetzen und durchsuchun das Refugium San Ro- 
que, Barrio San Jacinto, San Salvador. Mit Schüssen öffren sie eine 
Tür und bleiben eine Stunde. Die Klinik wird geplündert. (13.1.8171) 
Durcehsushung und Verwüstung des Büros der Caritas der Erzdiöcese. 
Die Jeschäftsführerin, Carmen Gonzalez, Sabina Haydee Pernandez, der 
Lageriet, Lucio Sanchez und Francisco Gareia und Humberto Gonzalez 
Romero werden festgenommen. (24.1.1981) 

Agenten in Zivil nehmen den Flüchtling Alonso Quijada, 36 Jahre ult, 
fest sowie einen weiteren, der zufällig in das Refugium der Basilica 
kommt. Sie werden an einen unbekannten Ort gebracht. (11.2.1981) 
Agenten in Zivil, schwerbewaffinet, sowie Angehörige der Nationalno- 
lizei kommen in mehreren Fahrzeugen =um Refugium der Schule San 
Jose de la Montana. Sie halten für zwei Stunden umzingelt urd 
ziehen sich dann zurück 

Um 15 Uhr 30 kommen 5 Lastwagen mit Soldaten zum Refugium Domus 
Mariae, Sie durchsuchen es, schlagen die Flüchtlinge ud stehlen 

die Medikamente, die für die Flüchtlinge bestimmt sind.Sie nehmen 
vier Personen fest und bleiben bis 18 Uhr im Refugium. (16.2.1981) 

Um 6 Uhr morgens kommen mehrere Lastwagen mit Soldaten zum Flücht- 
lingslager Domus Mariae. Sie verschaffen sich gewaltsam Zutritt, 
schlagen Türen ein und brüllen Beleidigungen gegen die FlüchLlin- 

ge. Innerhalb von weniger als 43 Stunden ist dies der dritte VÜber- 
fall. Sie rauben die wenige Habe, die die Flüchtlinge nach den frü- 
heren Überfällen noch haben und stoßen wieder Prohunzsen aus.(17.2.81) 
Hänner in Zivil, wer bewaffnet, umzingeln und besetzen das Refu- 
yium der Sehule ut Jose de Ja Montana. Nach einer Stunde siLehen 

sie sien zurück. (11.3.1981) 

15 Anzsehüsrige von kombinierlen Einheiten des Heeres ınd Jdor National- 
pelizcidringen gewaltsam um 9 Uhr morgens in das Lager Domus Mariac 
ein. Sie nehmen »inen PFliehtling fest, damit er ihnen die Namen 
weiterer Mlüchklinge xt. Sie nchmen einen Klüchtling von 40 

Jabren mel ooinen won 13 Jahren fest.Sie lesseln sie, schlagen sie 

und bedrohen sie mil dem Tod. Dann lassen sie sie lanfın. (17.3.8141) 
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FLMN durch Mexico und Frankreich anerkannt 


Nach mehr els einem Jahr erbitterten Kampfes des FÜR/FLHN - Zu- 
sammenschluß aller gesellschaftspolitisch wichtigen Gruppen El 
Salvadors - yegen die Rilitärjunta und die Gligarchie, die sich 
zum größten Teil mit ihrem Geld in die Vereinigten Staaten abge- 
setzt hat, t jetzt zum ersten hal auf Negierungsebene ein Er- 


folg zu verzeichnen, fexico und Frankreich erkennen die Gruppe als 
repräsentativen Gesprächspartner im salvadoreanischen Bürgerkrieg 
an und wnllen dies vor der UNT thematisieren, 


Die Bedeutung der Anerkennung für die ILMN kann man nur dann rich- 
tig einschätzen, wenn man das über ein Jahr andauernde Demühen des 
FOR/FLEN um internationale Anerkennung auf Reyierungsebene in Be- 
tracht zieht, Forum für diese Bemühungen war in erster Linie die 
"Sozialistische Internationale", In dieser wiederum spielte die 
SPD eine übergeordnete Rolle. Der FDR/FLFN war durch den "Kovi- 
miento Nacional Revnlucionario" (MAR, als Vollmitglied) präsent 
und vertrat die Interessen des Frente, 


Anfang des Jahres 1981 gefiel sich die 5PJ noch sehr in ihrer 
Rolle als Förderer "oppositioneller Gruppen" El Salvadors gegen 
Diktatur und bewalt. Dies gipfelte in der Aussage; "Gleichzritig 
bekurdet sie ihre Salidarität mit dem kampf, den die salvadorea- 
nischen Patrioten in dieser Zeit für ihre lefreiung fühsen und 
gratuliert ihnen zum Fortschritt bei der Einigurıg aller revolu- 
tionären und demokratischen Kräfte" (Guatemala: la dura lucha 
por la Jibertad, CEDAL/Fai 80) unterschrieben u, a, von der 5PD, 
kit zunehmender Einigung dieser oben aufgeführten Kräfte zoo sich 
die SPD jedoch von ihrer: "Solidarität" zurück, Beim Bord an der 
FOR-Führung wollte man seine Empörung schon nicht mehr für die 


vereinten revslutionären und demokratischen “kräfte ausdrücken, 
sondern sprach nur noch vnn der Führung des FNR, Seinerzeit gro 
testiertarcostaricanische farlamentärier - trntz orüßerenm Drucks 


der Vereinigten Staaten - im Namen aller betroffenen Bruppierungen, 


Im fiktober 198 gas Jie SI nochmals eine Solidaritätserklärung 

für den Kampf des salvadoreanischen Vulkes heraus, die SPD setzte 
jedoch schon wieder auf eine lösung durch Verhandlungen zwischen 
den "gemäßigten" Gruppen und dem kilitär, obwehl merade der so von 
der SPD unterstützte MNNR in diesem Bemühen - während seiner Ke- 
teiligung an der Zivil-Filitär jurta von Uktober 79 bis Anfang Ja- 
ruar Bo - vollkommen gescheitert war und bei seinem Rücktritt er- 
klärt hätte, es sei unmöglich gegen den reaktionären Filitärblock 
Reformen durchzusetzen; und das zu einem 7Zeitpunkt, als die Nord- 
amerikaner noch Teile der reformuwilligeren jungen liillitärs und die 
zivilen Kräfte unterstützte! 


Vom Bundeskanzler kamen die Worte, daß es Werte gäbe, für die man 
bereit sein müsse zu kämpfen. Wer definiert diese Werte, die Fehr- 
heit des Volkes ocer durch nichts legitimierte Negierungen? Ist 
für die SPD der vielbeschworene Volkswillen nur in sozialistischen 
Ländern verteidigungswürdig nder ist es ein Wert, den sie auch ver- 
teidigt, wenn sie sich damit in Widerspruch zur !lS-Regierung setzt, 
Friedensfähig und glaubwürdig, das beansprucht Jdie SPD für sich, 
für Zentralamerika scheint das mehr und mehr auf die französischen 
Sozialisten zu passen, 
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HONDURAS 


Wahlen + Repression = »Stabilität« 


Durch Wahlen an 2%,Fovember 1981 soll die hondur anische Nilitär= 


diktatur Garcia Paz im Rahmen einer "demokratischen Öffnung" von 


einer zivilen Regierung abgelöst werden. Die innenpolitische Ent= 
wichlung wird aber zunehmend von der Us-counter insurgency-Folitik 
in Mittelamerika beeinflußt. Am 12.8. hat die LS-Eotschaft in Te= 
zucigalpa die Änwesenheit von 21 "green beret"(Anti-Guerilla-Elite= 
truppe) bestätigt, die laut eigenen Angaben die Koordinierung hon= 
duranischer und salvadoreanischer Ärmeeinheiten übernommen haben, 
(TAZ von 24,/25.8,.59) Am 25,8. verbreitese AP die Mitteilung des 
Vorsitzenden des Wahlaufsichtskollegiuns,"eine Reihe von Organisa= 
tionen Ger Geschäftswelt und des politischen Lebens suchten die 
Streitkräfte zur Aufschiebung oder zur völligen Absage der Wahlen 
zu bewegen", Über die Hintergründe der "demokratischen Öffnung” 
hatten wir bereits in Heft 85 berichtet. Der folgende Beitrag un= 
serer Honduras-Korrespondentin, abgefait im Juni, beleuchtet die 
Lage des Landes und seiner politischen Kräfte vor den geplanten 
Wahlen. 


Die politische Laie in Honduras hat sich in zurückliegenden halben 
Jahr weiter "zentroamerikanisiert": Das Kernland des Isthnmus wird 
zunehmend zum Austragungsort von Konflikten, die ihre Ursache in 
den (vor-)roevolutionären Frozessen der ärci Nachbarländer haben, 


Beleg dafür ist zum einen die Instrumentalisierung von Honduras 
als Base der konterrevolutionären "Roll-back"- Strategie der USA 
gegenüber El Salvador und Nicaragua, zum anderen zeigen einige 
spektakuläre Aktionen und die Aufdeckung von für die salvadoria- 
nische Guerilla bestimmten Waffenlieferungen (s.u.), daß Honduras, 
trotz erheblicher Behinderungen, zumindest bis vor kurzem noch ei- 
ne gewisse "Iinterland-Funktion" für die Befreiungskämpfer des 
Nachbarlandes erfüllt hat, und sogar in einigen Fällen zum Neben- 
“riegsschauplatz geworden ist. 


Konkrete Effekte der US-Strategie sind z.B. der verordnete Frie- 
densschluß mit El Salvador Ende 1980 (vgl. LI. Dez.1980), die per- 
manente Zusammenarbeit der honduranischen Armee und Luftwaffe bei 
der Grenzüberwachung, wobei zehn eigens dazu beschaffene Hubschrau- 
ber unter Anleivung von amerikanischen Beratern eingesetz werden. 
Dazu gehören weiterhin die Bedrohung und Verfolgung von Flüchtlin- 
gen, wobei routinemäßig salvadoranische Regierungseinheiten und 
Mitglieder von ORDEN auf honduranischem Territorium operieren, 

An 18.März fand nach Meldungen des hondurarischen Solidaritätskon- 
mitees mit dem salvadorianischen Volk erneut ein Massaker in Grenz- 
gebiet unter ähnlichen Umständen statt wie im Fall des Kio Sumpul 
in Mali vorigen Jdanres, 
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Foto: Hondurefisches Militär, die Reservearmee der salvadorianischen Junta 


Wie es scheint, ist das Konzept, die Schaffung eines "Cordon Sani- 
taire" im Grenzgebiet, der das Durchädringen von Personen und Hilfs- 
leistungen usw. verhindern soll, weitgehend aufgegangen. Bei min- 
destens zwei Gelegenheiten wurden -3.T. größere- für die TMLN be- 
stimmte Waffenlieferungen entdeckt, 


Mittelfristig ist von den USA die weitere Aufrüstung des hondura- 
nischen Militärs vorgesehen: Im März wurden im zuständigen Unter- 
ausschuß des nordamerikanischen Repräsentantenhauses die Voran- 
schläge der -offiziellen- Militärhilfe für Lateinamerika im Haus- 
haltsjahr 1982 eingebracht. Sowohl bei den Krediten für Waffenlie- 
ferungen (10 Mio. US-Nollar), als auch bei der Militärausbildung 
(0,75 Mio.) nimmt Honduras nach diesen Plänen den dritten (D 
Platz unter allen lateinamerikanischen Ländern ein, In Wahrheit 
dürften die gesamten "Hillsleistungen" aber noch erheblich höher 
liegen. Auch Honduras selbst vermehrt seine Anstrengungen auf die- 
sen Gebiet: Der Militärhaushalt für 1981 wurde von 90 auf 100 Mio. 
Lempira (2L.= 1 Dollar) erhöht. 

Zwei Ereignisse lösten im letzten halben Hahr heftige Spekulati- 
onen über den Beginn einer "Terrorismuswelle" auf der einen und 
Befürchtungen überyeine bevorstehende Repressionswelle auf der an- 
deren Seite aus: Im Dezember 1980 wurde in Tegucigalpa der Präsi- 
dent der größten in Honduras operierenden Bank, Paul Vinelli, ent- 
führt und mehr als zwei Monate später gegen ein Lösegeld von 2,7 
Mio. L. freigelassen, 


Am 27. März wurde eine Maschine der honduranischen Fluggesellschaft 
TAN-SAUSA von einem Kommando zunächst nach Managua, später nach 
Panama entführt. Die Kidnapper erreichten schließlich die gefor- 
derte Freilassung des salvadoranischen Guerillaführers Facundo 
Guardado und neun weiteren Salvadoranern; letztere waren im Zu- 
sammenhang mit dem erwähnten Waffenschmuggel inhaftiert worden. 

Die honduranischen Militärs hatten bis dahin stets geleugnet, 
Guardado in ihrer Nacht zu haben, 
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beide Aktionen wurden mit ziemlicher Sicherheit zumindest mehr- 
heitlich von Salvadoranern äuLchgeführt und scheinen in der Tat 
cine Verschärfung der Repression gegenüber Mitgliedern des FDR in 
Nonduras, und dic sich mit ihnen solidarisierenden FNonduraner ,aus- 
gelöst zu haben, abgesehen von der ber in ig befindlichen 
an der Linken allgemein, auf die wir unten noch ZUrick- 
kommen. 


E 


Krieg gegen Nicaragua? 


Veit lebruar war es an der Grenze zwischen Honduras und Nj 
insbesondere an deren südlichstem Punkt nahe der Tazif 
(Grenzübergangsstelle der Carretora F ıamerikans) häufi 
walfneten Zwischenfällen zwischen Grenztruppen beider Linder re- 
kommen, zusätzlich zu dem schon routinemäßigen Eindringen somozis- 
bischer Ex-Gwuardias nach Nicaragua. 5 


Die Ursuche bzw. Verantwortung konnten in keinen Fall einvernehm- 
lich gell 5 werden. Der Verdacht, dal es sich un Provokationen 

von honduranischer Seite handelt, wird durch verschiedene Indizien 
gestützt, so nicht zuletzt durch die gleichzeitig stattfindenden 
chauvinistischen Hetzkampagnen in den honduranischen Medien und 
aggressiven Verlautbarungen einiger Militärs ihrend die TSLlI- 
Führung bei jeder Gelegenheit den Friedenswillen des nicaraguani- 
schen Volkes betonte. In Honlur=s lief gl itig das Gerücht un, 
eine Gruppe reaktionärer Mili mit Nicaragua 


als Aufhänger für einen Putsch ; rovis Regierung 
unter General Policarpo Faz Garcia on, 1m den Herbst 


geplanten Übergang zu einer konstitutionellen kKegi 


verhindern. 


sform zu 


=s unter den honduranischen Uni- 
formierten und ihren politischen Verbündeten 1los Kräfte 
gibt, die nur zu gern gegen die sandinistische Kevolution zu Felde 
ziehen, und Honduras in ein Kr ‚sabenteuer mit unabsehbaren Kon- 
sequenzen stürzen möchten. Es ıd dieselben Kräfte, die seit der 
Präsenz der somozistischen Revanchisten in Honduras in engster 
Form mit diesen zusamwenarbeiten. 


Wie dem auch sei, fest 
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Der ıiöhepunkt der Krie fahr war Ende Mörz/Anfang April erreicht. 
Welche konkreten Umstände sch] jlich zu ihren Abflauen führten 
(das Zusammentreffen von General Paz mit dem Kommandanten des TSLN 
an der Grenze war sicher nur der Schlußpunkt), ist nicht genau 
auszumachen. Sicher spi dabei eine Rolle, daß ein wichtiger 
Teil der herrschenden K e, insbesondere die Industriebourgeoi- 
sie und die sie repräsentierenden politischen Krifte, in keiner 
Weise an einer kriegerischen Verwicklung interessiert sind. ler 
Kapitalistenverband COHEP (Gonsejo Hondurefio de la Empresa Priva- 
da) drückte dies stellvertretend für viele aus, als er vor den 
unübersehbäaren Folgen eines solchen Krieges für die soziale und 
ökonomische "Stabilität" im Lande warnte, die aus der Bicht dieser 
Kreise schon erheblich ge heint, Außerdem kann ange- 
nommen werden, dab auch die Amerikaner momentan nicht an einen 
offenen militärischen Angriff auf Nicaragua mittels honduranischer 
Truppen interessiert sind, und sich eher auf andere Mechanismen 
verlassen. 


Volksorganisationen zwischen Schwäche, Repression und neuen Aufschwung 


Bereits Ende letzten Jahres waren deutlich die Konturen einer bis- 
ber in ihrer Form und in en Umfang in den letzten 10 Jahren 
nicht gekannten Repressionskampagne abzusehen. Die Kette begann 

im Dozenber mit der Inhaftierung und brutalen Folterung von Tomäs 
Nativi, dem Präsidenten der im Sommer 1980 gegründeten IRP (Uniön 
kevolvcionaria del Pueblo,- einer Abspaltung der kommunistischen 
Partej), sowie des Gewerkschaftsführers Paul Vindel aus La Ceiba, 
sside überlebten die Gefangenschaft nur mit knapper Kot. 


Weiter ging es in den folgenden Monaten nit der Verfolgung von 
Gewsrkschaftern, Schülern und Studenten, Tührern von Stadtteil- 
organisationen und Bauerngruppen, Angenörigen linker Partein, bis 
hin zu Priestern. So wurde z.B. der bekannte Pater Fausto Milla 
nach seiner Rückkehr aus Mexico, wo er öffentlich die Komplizen- 
scnaft der honduranischen Militärs nit den salvadoranischen Vöol- 
kermördern denunziert hatte, für mehrere Tage festgehalten. 


Die Anlässe für die Verhaftungen und der Grad der dabei angewen- 
deten Misshandlungen sind im einzelnen unterschiedlich. Zumeist 
werden die Betroffenen nach relativ kurzer Zeit, wenn auch erst 
auf öffentlichen Druck hin, freigelassen. Gemeinsames Grundmotiv 
der Repressionstwelle iSt die Absicht der Bedrohung und Einschüch- 
terung der militantesten Elenente der Volksbewegungen, vor allen 
auf der Ebene der mittleren Kader, um einen Anstieg der Massen- 
mobilisierung zu verhindern und die Möglichkeit der Herausbildung 
bewaffneter Flügel dieser Organisation im Keime zu ersticken, 


Am brutalsten wird gegen die Salvadorianer und die sich mit ihnen 
solidarisierenden Honduraner vorgegangen. Vorläufigs Höhepunkte 
waren die Verhaftung einer Gruppe von Mitgliedern der salvadorani- 
schen Bosisgemeinden (in der Mehrheit Frauen) Mitte Mai in Teguci- 
galpa, sowie die nächtliche Intführung zweier Führungsmitglieder 
der URP am 10.Juni durch mehrere kapuzengetäarnte Männer, wobei ei- 
ner der beiden vermutlich umgebracht wurde, In solchen Fällen ist 
Folter die Regel und alle Habebas-Gorpus-Gesuche bleiben erfolg- 
los, selbst wenn sie vom Präsidenten des Obersten Gerichtshofes 
eingebracht werden. 


Angesichts dieser Vorgänge wurde Anfang Juni der "Frente Patrid- 
tico contra la Represiön" (Patriotische Front gegen die Repressi- 
on) gegründet, unterstützt von allen wichtigen Organisationen der 
Linken. Die Front denunzierte die Verhaftung von mindestens 40 
Menschen allein iu Mai. 
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Wenn man einmal von den genannten Verfolgungen absieht, die nahe- 
ZU alle Gruppierungen betreffen, so bildet das Panorama der Volks- 
organisationen derzeit ein widersprüchliches Bild. Während auf der 
®inen Seite Schwäche, Zersplitterung und Demobilisierung vorher- 
rschen, zeigen sich doch auf der anderen auch einige hoffnungs- 
volle Anzeichen, insbesondere Vereinigungstendenzen, 

Zu aen Schattenseiten zählt die unklare Sitmation in der bei wei- 
vem größten Einzelgewerkschaft (SITRATERCO, Plantagenarbeiter der 
United Brands) nach. einem von der linken Fraktion innerhalb der 
Gewerkschaft angeführten gescheiterten Streik im Oktober letzten 
Jahres, Zwar ist es der Gewerkschaftsrechten im Bündnis mit der 
Unternehmensleitung nicht seglückt, die linken Mitglieder aus dem 
Vorstand herauszudrängen; andererseits muß die Linke nach ihrer 
Niederlage jetzt sehr vorsichtig sein und zunächst versuchen, das 
erschüttervc Vertrauen der Basis in die Führer wiederherzustellen. 
Eine vorläufige Niederlage mußten auch die demokratischen Kräfte 
hinnehmen, die die Arbeiterselbstverwaltung in Isletas, dem größ- 
ten Betrieb des Agrarreformsektors, im Herbst vorigen Jahres wie- 
derherstellen wollten, Isletas war nach einem bewaffneten Über- 
fall seit 2977 durch eine reaktionäre Gruppe im Komplott mit Mili- 
värs und der Standard Fruit Company mewaltsam beherrscht und an 
den Rand des wirtschaftlichen Ruins getrieben worden. Grund für 
den Überfall war der encrme Ökonomische und soziale Erfolg des 
selbstverwalteten Unternehmens (mit Millionenumsätzen) gewesen 

der in den Augen der Betreffenden zu einem gefährlichen sozio- 
politischen Sprengstoff zu werden drohte, rotz des heroischen 
Kampfes ger IsletasrArbeiter (u.a. hielten sie einen fast zweimo- 
natigen Streik durch), trotz der solidarischen Unterstützung durch 
andere Bauernorganisationen und zwischendurch errungener Teiler- 
folge mußte dic neue, im September mehrheitlich gewählte Führung 
nach einem neuerlichen (para-)militärischen Überfali auf den Be-. 
trieb im Januar erneut den Anspruch auf Wiederherstellung demo- 
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kratischer Verhältnisse im Gesanmntunternehmen fahrenlzssen und sich 
nit der Verwaltung nur eines Teils der Flantagen zufriedengeben - 
ständig bedroht durch pedungene Mörderbanden, die bereits zwei 
Tote und mehrere Verletzte auf dem Gewissen haben. 


Anläßlich des Kampfes um Isletas wurde wieder elnmal deutlich, wie 
schwach noch immer das im Herbst 71979 als großer ürfolg gefeierte 
Bündnis zwischen den Bauernorganisationen ist, Während Sich einige 
Mitgliedsorganisationen des Frente de Unidad Nacional de Campesi- 
nos (FUNACAMH, Nationale Bauern-Einheitsfront), insbesondere die 
sozialchristlich orientierte UNC, die sozialistische UNGAI und die 
Empresas Asociativas vollauf mit Isletas solidarisierten, ließen 
sich die Mitgliederstärkste ANACH und der Genossenschaftsverbäand 
PECORAH auf einen Handel nit der Agrarreformbehörde ein, von dem 
sie sich einen staatlich garantierten Einfluß bei der Festlegung 
der neuen Organisaticnsform in Isletas versprechen, 


Auch bei den im April/Mai neuerlich stattfindenden Landbesetzungen 
kam es -im Gegensatz zum Vorjahr- erst verspätet zu einem koordi- 
nierten Vorgehen der Organisationen. Sicher ist es aber nicht nur 
auf diese Uneinigkeit zurückzuführen, daß der Großteil der Bauern- 
gruppen inzwischen wieder von dem besetzten Land vertrieben wurden 
und daß der Druck gegenüber der Reformbehörde INA zur Wiederauf- 
nahme der Landverteilungen erfolglos blieb, Schon seit Jahren wer- 
den in Landfragen praktisch keine Zugeständnisse mehr gemacht, 


Zu größeren Streikbewegungen ist es nach dem Streik der Kranken- 
schwestern im November nicht mehr gekommen, und auch die Aufrufe 
zu Massenaktionen gegen die Verteuerung der Lebenshaltungskosten 
fanden kaum das erhoffte Echo, 
Dagezen finden laufend spontane und in der Regel erfolgreiche ur- 
bane Landbesetzungen statt, die von Bewohnern der überteuerten 

und überfüllten Mietsauartiere organisiert werden, um einen Bau- 
platz für ihre llütten zu erkämpfen. Gegenüber den "Pobladores" 
wird neuerdings weniger repressiv vorgegangen, vermutlich, um eine 
Folitisierung dieser mit am stärksten radikalisierten Gruppen zu 
verhindern, 

Ebenfalls zu den Lichtblicken auf der Szene gehören die weiterhin 
aktive Lehrer- und Schülerbewegung an den Oberschulen, die in Vor- 
Jahr durch Massenmobilisierungen das Versprechen des Staates er- 
rungen hatten, es würden, 20 bisher privat betriebene Oberschulen 
staatlich anerkannt, was einen Wegfall des Schulgaeldes bedeutet 
(eine besonders unter dem Kleinbürgertum der Provinzstädte sehr 
populäre Forderung), Im März riefen dieselben Organisationen zu 
einen erneuten Streik und einem Marsch auf Tegucigalpa auf, um die 
verschleppte Einlösung des Versprechens zu erreichen. Die zunächst 
erfolgreich abgelaufene und von der Öffentlichkeit positiv aufge- 
nomnene Kampagne wurde durch die Explosion einer Bombe im Gebäude 
der Constituyente überschattet, die den beteiligten Organisationen 
zur Last gelegt wurde, zur Diskreditierung der gesanten Bewegung 
führte und schließlich zum Abbruch der Aktion zwang. 


Der 25. Mai 1981 wird sicherlich als wichtiges Datum in die Ge- 
schichte der honduraniscehen Arbeiterbewegung eingehen, An diesen 
Tag wurde in San Pedro von den Delegierten von über 30 Einzelge- 
werkschuften eine neue Gewerkschaftsföderation gegründet, unter 
der Bezeichnung FUTH (Federaciön Unitaria de Trabajadores de Hon- 
auras). Sie stellt den Versuch dar, alle linksorientierten Arbei- 
terorganisationen, die bisher in verschiedenen Gewerl aftszen- 
tralen organisiert waren, zusamnenzufassen, um zu einer größeren 
gemeinsamen Schlagkraft zu kommen und einen sichtbaren Anziehungs- 
punkt Lür die der Linken nahestehenden wepungen (nicht nur Ge 
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werkschaften) bilden zu können. Ein Zeichen für die Ernsthaftig- 
keit dieses Einigungsversuchs stellt die Tatsache dar, daß sowohl 
die dem Partido Comunista (moskauorientiert) als auch die dem 
PC/ML (maoistisch) nahestehenden Organisationen in der {'UIH ver. 
treten sind. 


Wie sich das Konzept einer eindeutig linken, revolutionären Fö- 
deration bewähren wird, ist noch abzuwarten. Bisher sind in der 
FUTH jedenfalls nur ein kleiner Teil der gewerkschaftlich organi- 
sierten Arbeiter und Bauern vertreten. 


Ohne die Gewinnung mindestens einer der beiden stärksten Finzel- 
gewerkschaften (der der Bananenarbeiter), wozu vorerst wenig Aus- 
sicht besteht, wird sic kaum die erhoffte Schlagkraft erreichen. 


Dauerwahlkampf 


Unterdessen basteln die Deputierten in der Verfassungsgebenden 
Versammlung weiterhin an der mitlerweile garantiert längsten Ver- 
fassung in der verfassungsreichen Geschichte des Landes, und ver- 
abschieden zwischendurch gelegentlich das eine oder andere Gesetz, 
Doch da die diesbezüglichen Juristischen Geplänkel kaum die Kapa- 
zität und die Energien von Deputierten und Parteimaschinerien ab- 
sorbieren, befindet sich das Land bereits seit Herbst letzten Jah- 
res wieder im Dauerwahlkampf, obwohl die Wahlen zum Nationalkon- 
sress erst für den 29, November 1981 angesetzt sind. 


Auf Seiten der beiden traditionellen Partein (Partido Liberal und 
Partido Nacional) wird der Wahlkampf in aller Heftigkeit und im 
"alten Stli" geführt, d.h. der einzige Inhalt der Kampagne besteht 
in emotionalen, fast mystischen Appellen an Kampfgeist und Treue 
der Mitglieder, persönlichen Beschimpfungen der Gegenseite (insb, 
gegenseitigen Vorwürfen, einen Wahlbetrug vorzubereiten) und ei- 
nem Nichts an programmatischen Aussagen, 


Die beiden "neuen" Parteien, PINU (Partido de Innovaciödn y Unidaäd) 
und Christdemokraten (erstmals zur Wahl zußelassen) versuchen an- 
gesichts dessen, mit Reformprogramnen Punkte zu sammeln. Gegenü- 
ber dem politischen Monopol der Oligarchieparteien (besonders fest 
verankert auf dem Land) wird &s allerdings kurzfristig jede Alter- 
native schwer haben. Über welche Anziehungskraft diese Fossilien 
noch inmer verfügen, zeigte sich beispielhaft bei einer Massonver- 
sammlung von an die 7100 000 Liberalen am 22.März in El Progreso - 
Dimensionen, von denen die Linke nur träumen kam ... 


Um die vermutlich begrenze Zahl der Aussteiger-Stimmen werden sich 
außer PINU und Christdemokräaten nun wahrscheinlich auch noch der 
Frente Patriötico Hondurefo (FPII) auf den Weg über unabhängige 
Kandidaturen in einigen Departamenten bewerben. In der Patrioti- 
schen Front, die im Vorfeld der Wahlen am 20, April des Vorjahres 
gegründet worden war, damals erfolglos zum Wahlboykott aufgerufen 
hatte und seitdem fast von der politischen Bühne verschwunden war, 
sind nach dem Austritt der Christdemokraten Jetzt nur noch die 
linken Parteisn und Volksorganisationen zusammengcschlossen, 


Ohne die Illusion eines großen Wahlerfolges zu hegen, verspricht 
sich die FPH von einer Teilnahme an Wahlkampf doch wenigstens das 
Ingangkommen einer breiteren Programı- und Strategiediskussion. 


An potentiellen Wahlkampfthemen fehlt es derweilen beileibe nicht, 
Da sind die notorische Korruption, die immer schärfer werdende 

ökonomische Krise nit einem erstmals seit mehreren Jahren schrunp- 
fenden Bruttoinlandsprodukt, wachsender Arbeitslosigkeit, Inflati- 
on, Erpressung durch das Benzinmonopol TEXACO, Kapitalflucht (nach 
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Schätzungen ca. 500 Mio, Lempiras), Auslandsverschuldung (allein 
über 1 Mrd. L. im öffentlichen Sektor), akute Zahlungsbilanzpro- 
bleme usw, Um den drohenden Devisen- und Staatsbankrott kurzfrist- 
ig abzuwenden, erließ der Regierung im Schnellverfahren ein Gesetz 
zur Importbesteuerung, das prompt einen Handelskrieg mit den übri- 
gen mittelamerikanischen Ländern auslöste und aller Wahrscheinlich- 
keit nach teilweise wieder zurückgenommen werden muß, 


Trotz der sichtbaren Schwäche der Regierung, der drückenden öko- 
nomischen Krise, und der deutlichen Beunruhigung der herrschenden 
klasse, die ein Überspringen des revolutionären Funkens auf Hondu- 
ras befürchtet, hat es die Linke aber bisher nicht geschafft, aie 
Situation in ein einigendes, massenwirksames politisches projekt 
umzumünzen und die einzeln und isoliert stattfindenden Klassen- 
kämpfe auf eine neue Stufe zu heben. Oder, andersherun, die Massen 
sehen momentan keinen zündenden Anlaß und einleuchtendes Ziel, um 
auf die Strasse zu gehen. Es kam sogar soweit, daß der Unternehmer- 
verband den Forderungen nach Erhöhung des Mindestlohns zuvorkam 
und von sich aus Erhöhungen anbot - die zerstörten Geschäfte und 
Fabriken in El Salvador vor Augen ... 


Es fällt schwer, eine eindeutige Erklärung für die Schwäche, ja 
sogar das Zurückweichen der Linken in einigen Fällen zu finden, 
Allein mit der Repression ist dieser Lähmungszustand sicher nicht 
zu erklären, cbensowenig mit den Nachwirkungen einer während der 
reformistischen Etappe der Militärregierung von einem Teil der 
Organisationen bewußt betriebenen Demobilisierung. Möglicherweise 
spielt die untergründige Angst vor einem Rechtsputsch eine Rolle, 
der den Organisationen grundsätzlich andere Kampfbedingungen auf- 
zwingen würde. Nach der Meinung einiger Auguren ist jedoch ein 
solcher Putsch cher nach den Wahlen im November wahrscheinlich, 
dann nämlich, wenn sich die Unfähigkeit der siegreichen Partei 
(vermutlich eher die Liberalen als die Nationalisten) gegenüber 
den drängehden strukturellen Problemen herausstellen wird und das 
Volk begänne, seine Illusionen über die traditionellen politischen 
"Lösungs-" Mechanismen zu verlieren. - Nicht nur der Vollständig- 
keit halber sei erwähnt, daß außerdem nach wie vor Gerüchte über 
die Möglichkeit eines reformistischen Militärputsches zirkulieren. 


DATEN ZU HONDURAS 


Bevölkerung: . . » 3,2 Mio (90% Mestizen, 7% Indios) : 
Regierung: . : . . Militärjugta/"Chairnan": Policarpo Paz Garcia 
Fläche:. „2 cv... 2 000 m ie Land Mittelamerikas) 
Bodenschätze:. . (erforscht) kaum e 

Enreies v0 000. 40% Hydroenergie, 60% aus Öl-Importen (Be- 
treiber der einzigen Raffinerie; Texaco) 
Einkommen: . . . . pro Kopf: ca. 250 US-Dollar pro Jahr 


Einkommensverteilung: Anteil an erwerbstätiger Bevölkerung : 
Anteil am Gesanteinkonnen 
Landarbeiter, Minifundistas, 


und mittlere Buern . . .. 0.04. 7,2 1: 353,7 

Familienbetriebe . .... .. 0. 20,9 19,0 

mittelgroße Betriebe „ x. 2 2.0.0. 4,5 : 12,3 

Großgrundbesitzer . . „2.2... . 0,3 : 22,6 
Haupt-Exportartikel: „ .„ .„. Bananen, Holz, Kaffee, Fleisch 
Alphabetisierungsquote:. .„ 50% 


(Quellen: Country Report Deutsche Bank v. 7.12.79) 
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Stoppt den Atomexport! 


In der letzten Zeit haben wir wiederholt über die deutschen Atomexporte nach 
Lateinamerika und die sich dagegen richtenden Initiativen in der BRD berichtet. 
(siehe: LN 69,75,91 und die Sondernummern" Das Deutsch- Brasilianische Bombenge- 
schäft" und "Der Griff nach der Bombe- das deutsch - argentinische Atomgeschäft") 
Anti- Atom und Friedensgruppen aus dem Dreyecksland rufen jetzt zur Verhinderung 
der größten Atomexportmesse der Welt auf, der NUCLEX 81. Auszüge aus ihrem 
Aufruf, dem wir uns vol] anschließen, drucken wir im folgenden ab. 


6.-9. Oktober 


Die NUCLEX, die bereits zum 6. Mal in den Hallen der Mustermesse Base] 
stattfinden soll, ist die bedeutendste internationale Messe der Atomindustrie, 
Die wichtigsten Firmen der ganzen Welt, die Atomtechnologie produzieren oder da- 
mit handeln, treffen sich hier, schliessen Verträge ab und propagieren den Ausbau 
der Atomenergie. 

Die Atomindustrie ist lebensbedrohend. Die "friedliche" Nutzung der Atomenergie 
zur Stromerzeugung in AKWs ist entstanden aus der Entwicklung der Atombombe im 

2. Weltkrieg. Umgekehrt gilt: Wer über die friedliche" Atomtechnologie ver- 

fügt, besitzt die technische Möglichkeit, die Bombe zu bauen (Israel ‚Süd- 

afrika, Indien..) 


AK MW - Die Sicherheits- und Abfallprobleme sind ungelöst, Die geringen 

Mengen von Radioaktivität, die auch im " Normalbetrieb" frei werden, führen Tang- 
fristig zu vermehrten Leukämie- und Krebsfällen. 

Die Folgen größerer Unfälle, von Sabotage und Krieg sind unabsehbar. Des- 

halb nimmt die Tendenz zum Polizeistaat zu, denn ein vielfältiges Überwachungs- 
system wird nötig. 

Gegen die Atomprogramme aller Länder. 

Für eine Energiepolitik im Interesse der Betroffenen. 


ATOMEXPORT : - AKW werden in die 3, Welt exportiert, und zwar in jene 
Länder, wo wegen der brutalen Regime der Widerstand am geringsten ist. 

Solche Großtechnölogien sind keine Entwicklungshilfe, denn sie blähen nur die 
Zentren auf und verstärken die Abhängigkeit der 3. Welt von den Industrienationen 
Exporte schaffen die Möglichkeit zum Atombombenbau. 

Für ein Verbot sämtlicher Exporte und Importe von Atomtechnologie. 
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ATOMWAFFEN: Mit den bereits produzierten Atomwaffen kann jeder 
sch 50 mal getötet werden. j 

B: sussleriche Stationierung von Atomwaffen in Europa würde die bestehende 

Kriegsgefahr erhöhen. 

Für eine weltweite Abrüstung. 

Keine Stationierung neuer Atomwaffen in Europa. 

Gegen die Herstellung der Neutronenbombe. 


Folgende Gruppen haben beschlossen Gegenaktionen zu stärten: 

NIX NUCLEX: ein Zusammenschluß aus Anti-AKW-Gruppen ‚Friedensgruppen ‚Frauengruppen 
usw, der für lokale Aktivitäten zuständig ist. ’ ö 

ICC (Internationale Koordinationskonferenz der Anti-Atomenergie-Bewegung) zur 
Organisierung von internationalen Unterstützungsaktionen. 

ANC/Groß-Britannien wird zusammen mit Wissenschaftlern eine Gegen veranstaltung 
bestreiten. 


statt finden wird folgendes: Eu . 
25.Sept.: Tribunal zur Atomindustrie in der Schweiz 
30.Sept.: Tribunal zu Atomwaffen . j R 
2.0kt.:Tribunal: "Die siamesischen Zwillinge"/ "Kein Bedarf an Atom-gefahren"/ 
"Atomexporte - für wen?" 

3.0kt.: Große Demo und Rockkonzert 

4.0kt.: 7te ICC.Konferenz A 

In der Wocherder Nuclex finden verschiedene Behinderungsaktionen statt. Geplant 
ist auch eine Broschüre mit dem Titel :"Wir klagen an", die als Anklageschrift 
gegen die Atomindustrie fungieren soll. Es wäre gut, wenn Fall- Studien 

über folgende Themen vorliegen könnten : Uranabbau- Black Hills/ Tsurga-Unfall/ La 
Hague-Mül] Problem/ Argentin - ische und brasilianische Militärs- Sulzer und KWU/ 
Energie 3.Welt-A-Waffen usw. 


Eine breite internationale Unterstützung und Mitarbeit wird erhofft und gewünscht . 
Inhaltlich soll sich die Anti-Nuclex-Aktion auf die von der ICC beschlossenen 
erungen stützen: \ 
end: Atomwaffenproduktion in der ganzen Welt - für echte atomare Ab- 
rüstung auf der ganzen kelt; ‚ 
- Gegen den Export und Import von Nukleartechnologie; ß ERRER 
- Gegen weitere Milliarden Investitionen in die Atomenergie - für die An- 
wendung und Weiterentwicklung sicherer erneuerbarer Energieträger; 
- Gegen die Erpressung mit Arbeitsplatzverlust - für''Vollbeschäftigung und 
Recht auf Arbeit; . . 
- Gegen eine Welt der Repression im Dienste des Profits. 


Näheres über die 
Anti- Nuclex- Aktivitäten 
über: 


ICC, Postfach 231 CH- Base] 


Zeitschriftenschau 


JLA-INFO Nr. 48, Juli 1981, ILA, Römerstr, 88, 5300 Bonn | 


SCHWERPUNKT: BRASILIEN - PT, Die neue Arbeiterpartei 

KOLUMBIEN: . die verschiedenen Basisaktivitäten vereinen (Interview)./ Der Indianer- 
rat der Cauca und die Regierung. / WAFFENEXPORTE (auch nach Lateinamerika) - Israels 
lukrativstes Geheimnis. / EL SALVADOR: Die Stimme der Revolution ertönt aus Morazan / 
CHILE: Hugo Riveros ermordet 

LÄNDERNACHRICHTEN: Kurzberichte und aktuelle Ereignisse aus Brasilien, Chile, EI Sal- 
vador, Gua temala, Guatemala/Mexico, Kuba, Nicaragua 

Kein Atomexport nach Argentinien / ARGENTINIEN: Brigida Cabreda de Torres frei 
Pharma-Kampagne / Nicaragua-Kaffee wird knapp / Gewaltfreier Widerstand / 

Medien und Dritte Welt: Cine Terz / Buchbesprechungen / Lateinamerika-Konitee 

München / BONN: Protest im Polizeigriff erstickt 


BLÄTTER DES IZ3W Nr. 95, August 1981, 1z3w, Postfach 5328, 7800 Freiburg 


THEMENSCHWERPUNKT RÜSTUNG: Die BRD - ein Waffenexportland? / Warum exportiert die 
BRD Waffen? / Sichern Waffenexporte Arbeitsplätze? / Ukonomische Auswirkungen von 
Rüstungsimporten / Militärausrüstung und Rüstungstendenzen in Lateinamerika 

ENERGIE: Atomkraftwerke hier, um für die Dritte Welt Öl zu sparen? 

MINDERHEITEN: Bangladesh - "Zivilisierung" eines Bergvolkes / NICARAGUA: Eine 
Revolution für die Bauern und Landarbeiter? / Nachrichten und Berichte zu Türkei und 
Sri Lanka 


NICARAGUA AKTUELL Nr 13. Magazin-Verlag, Königsweg 7, 2300 Kiel 1 


NICARAGUA: Eindrücke von E. Galeano / GUATEMALA: Repression und Widerstand, Wirt- 
schaft / EL SALVADOR: Jüngste Entwicklung . Märtyrerdorf / IMPERIALISMUS: Reagans 
Politik in Zentralamerika / Solidaritätsarbeit 


INFORMATIONSDIENST SÜDLICHES AFRIKA , issa, Blücherstr. 14, 5300 Bonn 1 


SCHWERPUNKTTHEMA: MILITÄRSTAAT SÜDAFRIKA 

Südatlantikapakt? / SÜDAFRIKA: Militärstaat Südafrika / Militärischer Kampf / Söldner 
für Südafrika / Militärische Zusanmenarbeit, z.B. Daimler Benz / Minensuchboote der 
BRD an Südafrika / MOSAMBIK: Politische Aspekte einer revolutionären Demokratie II 
AKTIONEN: 20 Jahre"Republik Südafrika” in Bonn / AAB-Filmtage in Bonn / Tagungen: 
Südafrika-Symposium der F.Ebert-Stiftung hamibiatagung der Ev, Akademie Bad Boll / 
Nachrichten / Rezension 


PARAGUAY-RUNDBRIFF Nr. 31, August 1981. c/o Inge Gräfe, Sandbergstr. 45,61 Darmstadt 


Schlechte Nachrichten / SCHWERPUNKTTHEMA: Wie sie wurden, was sie sind - Canpesinos 
in Paraguay / Presse-Echo / Ein Campesino erzählt / Zeitschriftenübersicht 


ANTIIMPERTALISTISCHES INFORMATIONSBULLETIN Nr. 9, September 1981 

Liebigstr. 46, 3550 Marburg 
Pulverfaß Naher Osten / BOLIVIEN: Keine Ruhe unter der Junta / CHILE: Soziale Pola- 
risierung unter der Junta - Offener Brief der Unidad Popular an Genscher / NICA- 
RAGUA: Erklärung revolutionärer Christen / GUATEMALA: Gespräche mit Widerstands- 
känpfern / SÜDAFRIKA: Interview mit Joe Jele: Die Reagan-Botha-Allianz / MALAYT: 
Die "Schweiz" Afrikas / TÜRKEI: Rückkehr zur Demokratie unter der Junta? Graue 
Wölfe in der BRD / Kampuchea-Lösungsvorschlag der indochinesischen Außenninister 
Afghanische Rebellen und die Aussicht auf Frieden / Die Entwicklungspolitik der 
Schweiz / Rückblick: Gründung der PAIGC vor 25 Jahren / Rezension, Infodienst, 
Kurzinformation / Konmentar: Vorschau auf den Gipfel von Cancun 


LIEDERBUCH DRITTE MELT 

Die "Aktion Selbstbestruerung e.V." wird 1982 ein DRITTE-WELT-LIEDERBUCH heraus- 
geben. j j e 
Unsere Bitte: Schickt uns Texte und Noten von Liedern, die Eurer Meinung nach ge 
eignet sind. Also: Lieder aus der Dritten Welt (wenn's geht mit Übersetzungen), 
aber auch Lieder, die hier entstanden sind (z.B. neue Texte zu bekannten Me- 
lodien). 73 

Schreibt bitte - wenn dies möglich ist - nähere Angaben dazu: Aus welchen Anlaß 
sind die Lieder entstanden, wo und wann wurden sie geschrieben, wer sind die 
Autoren ... i ’ . . Be SEN 
Schließlich wäre es eine große Hilfe, wenn die Lieder gleich druckfertig wären: 
DIN-A-4-Format (wir verkleinern dann auf DIN-A-5) und mit Karbonband geschrie- 
ben (muß aber nicht sein!) j j 

Jeder Einsender von Liedtexten, Anregungen, Hinweisen usw. erhält von uns unauf- 
gefordert das neue DRITTE-WELT-LIEDERBUCH nach Fertigstellung gratis zugeschickt. 
Einsendeschluß ist Mitte November. . . . 

Im November und Dezember finden zwei Seminare statt. Hier werden die Lieder 
“erprobt”, ausgewählt und druckfertig gemacht. 


Anfragen und Liedvorschläge an: e 
Fe Schtißler, c/o AKE Vlotho, Horstweg 11, Postfach 1109, 4973 Vlotho 


EL PARCIAL 4: HONDURAS - el frägil baluarte centroamericano del imperialismo yanqui 


ca. 140 Seiten, davon 126 $. an Br 

i st ausschließlich im spanischer Sprache, jederung: BP 
nee Struktur / Die Wahlfarce der Militärdiktatur / 3 
und Counter-Insurgeney-Training der Streitkräfte / Die Funktion Honduras in der 
Mittelamerika-Strategie der USA / Die aktive Unterstützung des a 
Militärregimes für die christdemokratische Militärjunta in le Mn ‚die 
nicaraguanischen Konterrevolutionäre / Der Import von Repressionstechno Ch: an 
aus dem Cono Sur / Das Scheitern der Agrarreform / Die politschen, gewerkscha 
lichen und politisch-militärischen Organisationen. 
Bezug Über Lateinanterikanachrichten 
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SITUATION UND KAMPF DER POLITISCHEN GEFANGENEN IN CHILE. 


ß rnationale Situation und inperialistische Offensive in Latein- 
Ale anne der aktuellen Situation in Chile / Geschichte der Et 
Gefangenen in Chile - Santiago / Kampfplattform der politischen en n 
Interview mit einem ehemaligen politischen Gefangenen / Organisationsformen im 
Gefängnis / Kultur im Widerstand 


33 S, Preis DM 3,-. Bei Abnahne von 10 Exemplaren es 
sadresse: Komitee für politische Gefangene in Chile 
a c/o M. Peining, Postfach 250167 4630 Bochum 


Ich suche dringend Informationen über VORRATSSCHUTZ IN ENTWICKLUNGSLÄNDERN und 


Informationen aller Art über BANGLADESH. j j 
Gerlinde Burgdorf, c/o Magazin-Verlag, Königsweg 7, 2300 Kiel 1 
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Infonnationsstelle Lateinamerika (Ha) eV. Bonn 


ila-/iteratur 


Römerstraße 88, 5300 Bonn I, Tel.: 0228 / 65 86 13 


@ Lateinamerika — Kirche zwischen Diktatur und Wi- 
derstand 186 5. 5,00 DM 


@ wahlen in Lateinamerika — Ein Weg zur Demokra- 
tisierung? 1005. 6,00 DM 


© Etwas geben — viel nehmen. Entwicklungshelfer 
berichten 112. 6,00 DM 


® Argentinien auf dem Weg zum Völkermord 
238 S. 11,00 DM 


@ unser Reichtum hat immer unsere Armut hervor- 
gebracht. Über die Unterentwicklung in Bolivien 
400 S. 12,00 DM 


® Pressespiegel. Die wichtigsten Artikel der deutsch- 
sprachigen Presse (1980} zu: 
Bolivien 758 6,80 DM 
Chile 1108. 12,00 DM 
Nicaragua 725. 5,00 DM 
EI Salvador B8S. 6,00 DM 


@ Die peruanische Gewerkschaftsbewegung — von 
den Anfängen bis 1979 1005. 6,00 DM 


@® Ecuador — Brasilien am Pazifik 
1128. 5,00 DM 


Nähere Angaben 
und weitere 
Literatur zu 


@ Soziale Kämpfe und Klassenstruktur in El Salvador me 
445, 3,00 DM k 
ostenlosen 


© Pacific Prison, 30-cm-LP 10,00 DM Materialliste- 
erhältlich bei 
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CHILE-DOKUMENTATION 


- ist eine Zeitschrift des MIR (Bewegung der Revolutionären Linken, in Chile) 

- bringt Informationen zu Chile und Lateinamerika, durch Nachrichten, Inter- 
views, Berichte 

- erscheint alle 2 Monate 


= kostet 15,- DM im Jahr 


Durch Euer Abonnement könnt Ihr den Widerstand in Lateinamerika sowohl fi- 
nanziell als auch durch die Verbreitung dieser Informationen unterstützen. 
Probeexemplar beim Einsenden von DM 2,50 in Briefmarken 
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